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TAGKSSCHAü 


POLITIK 


Flüchtlinge: Weitere, zwölf 

JDDR“-Bewohner häbea gestern 
die Botschaft der Bundesrepublik 
in Prag verlassen und sind in die 
. irDDH“ zurüekgekehrt Damit wa- 
ren in dem Botschaftsgebäude 
nur noch 28 von zeitweise mehr 
als 160 Personen, die die Auseise 
in die Bundesrepublik erzwingen 
wollten. (S. 3) - ^ ■ 

Terrorismus: Bei einem Brandan- 
schlag ist ein Wachhaus des US- 
MihtärGugplatzes in Heidelberg- 
Pfeffengrund beschädigt worden. 
In. Frankfurt schleuderten RAF- 
Sympathisanten mit Farbe gefüll- 
te Flaschen und einen Molotow- 
CocktaÜ gegen die Hauser des 

am<»rflcanisr>>p n lind rftx; französi- 
schen Generalkonsuls. (S. 8) 

Polen: Mit Jahresbeginn traf eine 
vertrauliche Verfügung des Mini. 
sterrats in Kraft, die es den Be- 
triebsleitungen ermöglicht, 
zwecks NormenerfuUung die wö- 
chentliche Arbeitszeit von bisher 
42,5 auf 48 Stunden zu erhöhen. 

Gibraltar Spanien vnQ seine 1969 
geschlossene Grenze zu der briti- 
schen Kronkolonie am 5. Februar 
wieder öffnen. An diesem Tag be- 
ginnen in Bern spanisch-britische 
Verhandlungen über die Zukunft 
Gibraltars. 


Gipfel: Japans Regierungschef 
Nakasone - hat US-Präsident 
Reagan eine weitere Öf&mng des 
japanischen Marktes zugesagfc^ 
Für das amerikanische Voriawea»** 1 
eines Abwehisystems mif^lt- 
raum waffen äußerte Ifajaäsoijes^ 
Verständnis, obine es jedoch au£> ~ 
drficklich za unterstützen^. 

Armeereform: Chinas Änöee, 

4,5 Millionen Mann die größte der 

Welt, soH verkleinert 
demisiert werden. Ziel derS5w£ 
gestahung ist es, Geld zu sparefe 
.und Personal für den Aufbau der 
Wirtschaft freizusetzen. 

Frankreich: In Paris wird die Auf- 
lösung der Nationalversammlung 
.und die Ausschreibung von Neu- 
wahlen ein Jahr vor dem verfas- 
sungsgemäßen Termin 1986 nicht 
•mehr ausgeschlossen. Anlaß für 
solche Erwägungen ist offenbar 
die sich rapide verschlechternde 
Lage im Übersee-Territorium 
Neukaledonien. (S. 5) 

Abtreibung: Mit Bombenan- 
schlägen auf, Ahtr pihiinggklirnlrpn 
machen militante Gegner der Ab- 
treibung in Amerika von sich re- 
den. Innerhalb von zwei Tagen 
wurden vier Kliniken in Washing- 
ton und Florida attackiert und 
schwer beschädigt (S. 3) 


Lambsdorff-Prozeß vertagt. 
Kritik an Staatsanwaltschaft 

Angeklagten „Politische Verunsicherung“ / Neuer Termin unbekannt 


DER KOMMENTAR 



ZITAT DES TAGES 


99 Wir können sicher sein, daß 
die moderne Waffentechnilr den 
Krieg in Europa praktisch unmög- 
lich macht 99 


Der CSU- Vorsitzende und bayerische Mi- 
nisterpräsident Franz Josef Strauß im 
.3ayemlnirier* zur Möglichkeit kriegeri- 
scher Ancptnsn^pT^ptTnngpf ZWiSCheS 
Ost und West foto: poly-press 


WIRTSCHAFT 


US-Zlnsen: Die Prognosen für 
1985 bleiben düster. Experten ge- 
hen davon ««, d aß die 7-inspn in 
den nächstsi Monaten zwar noch 
etwas sinken konnten, bis zum 
Jahresende jedoch wieder anzie- 
hen werden. (S. 10) 

Mittelstand: Durch Eigenkapi? 
talhilfe »md - ERP-Existenz- 
grimdungsdariehen bat die Bun- 
desregierung im vergangenen 
Jahr knapp 17 000 Existenzgrün- 
dungen ermöglicht (S. 9) . . 

Konjunktur: Ein vom Export ge- 
tragenes durchschnittlidies Wirt- 
schaftswachstum von zwei Pro- 
zent erwartet das Deutsche In- 


stitut für Wirtschaftsforschung für 
dieses Jahr. Mit einer Verbesse- 
rung am Arbeitsmarkt sei nicht zu 
rechnen. (S. 9) . 

Börse: Nach dem starken Kursan- 
stieg am Vortag kam es am Akti- 
enmarkt zu Gewinnmitnahmen, 
die zu Ve r luste n von teilweise 
über fünf Marie beide n Standard- 
werten führten. WELT-Aktienin- 
dex 163,3 (164,2). Auch am Ren- 
tenmarkt standen die Notierun- 
gen unter Druck BHF-Renten- 
index 102,706 (102,860). Perfor- 
mance-Index 99,879 (100). Dollar- 
Mittelkurs 3,1662 (3,1727) Mark. 
Goldpreis je Feinunze 30230 
(30530) Dollar. 


KULTUR 


Sacharow: In der UdSSR wird in. 
Kürze ein FQm mit dem Titel 
.Verschwörung gegen das Land 
der Sowjets“ anlaufen. Der Füm 
soll scharfe Angriffe gegen den 
* Bürgerrechtler Sacharow und sei- 
ne Frau enthalten, die als „unaus- 
geglichene Querulantin“ darge- 
stellt werde. (S. 15) 


Grabfunde: In der Ausstellung 
„Das Gold von Taranto aus hefle- 
nistischer Zeit“ in Mailands Natio- 
nalgalerie zeigt Haa archäolo- 
gische Museum von Taranto (Apu- 
lien) erstmals seine komplette 
Sammlung edler Gold Schmiede- 
arbeiten und anderer Grabbeila- 
gen. (S. 15) 


SPORT 


Eishockey: Herbert Phun, Mann- 
schaftsarzt des Kölner EC, hat 
Dopingvorwürfe gegen Spieler ei- 
niger Bundesligaklubs erhoben. 
Nach Meinung des Arztes nehmen 
oder bekommen die Spieler sti- 
mulierende Kreislaufmittel (S. 7) 


Schach: Auch die 37. Partie des 
Weltmeisterschafts-Kampfes zwi- 
schen Analoli Karpow und Garn 
Kasparow (beide UdSSR) endete 
in Moskau remis. Titelverteidiger 
Karpow fuhrt weiterhin mit 5:1. 
Er braucht noch einen Steg. (S. 7) 


AUS ALLER WELT 


Absturz: ln den bolivianischen 
Anden ist in rund 5600 Meter Hö- 
he das Wrack der amerikanischen 
Verkehrsm aschine entdeckt wor- 


der Bundesrepublik haben es 
schwer. Deutsche Unternehmen 
sind deutschen Ideen gegenüber 
noch zu skeptisch und reagieren 


den, die kurz vor der Landung in schwerfälliger als das Ausland, 


La Paz verschoDen war. Offenbar 
kamen äße 29 Menschen an Bord 
ums Leben. (S. 16) 

Erfühlen Tüftler und Erfinderin 


klagt das Erfinderzentrum Nord- 
deutschland. (S. 16) 

Wetten Bedeckt, vereinzelt 
SchneeML Bis minu s 9 Grad. 


Außerdem lesen Sie In dieser Ansgabe: 


Meinungen: Nur ein Waffenstill- 
stand? - Leitartikel von Wilfried 
Hertz-Eichenrode S.2 

Abrüstung: „Raketenschach“ vor 
den Verhandlungen in Genf- Von 
Thomas Kielinger _ S.3 

„Stem“-Prüzeß:GrJ-Chef SchuL 
te-Hiüen: „So etwas kommt vor in 
Grofkmternäimen“ . S.4 

Landesbericht Sudan: Der Islam 
wird zum Instrument der Willkür 
-Von Achim Remde S.5 


Fernsehen: Gedoubelt bis zum 
Exzeß - Elvis Presley und seine 
weltweiten. Imitatoren S.6 

SAT h Eine Ferhsehpremiere mit 
Nachricht Spiel und Sport - Von 
Rainer Nolden S.8 

Weltbörsen; In Tokio verdienten 
deutsche Anleger am besten - 
Von Leo Fischer S.9 

Photographie: Die Star-Porträts 
von Annie Leibovitz - Mit insze- 
nierter Eitelkeit S. 15 


Forum: Personalien und Leser- Reise-WELT: Alentqo - Sanfte 

briefe an die Redaktion der Hügel und weiter Horizont - Von 

WELT. Wort des Tages S.6 Petra S. Hardt S.I 

Schm mä Glatteis behindern den Vertrieb der WELT. Wir bitten «So 
Leser fif «ögOcfe VenSgerangen bei der ZnsteUimgmVeiitdndiiis. 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
JStoier L andgericht hat ge- 
stegi übmStechend die für den Don- 
=g«erltag naJaster Woche terminierte 
^ Jlraffoun^cjes HauptverMrens ge- 
«Wrädie frümren Bundeswirtschafts- 
^j gmister Haps Friderichs und Otto 
jßraf LaÄfiorff (beide FDP) sowie 
^gegen degffiemaligen Flick-Manager 
£ EbeAa^von Brauchitsch wegen des 
— VcB ^mrfs der Bestechlichkeit bezie- 
hungsweise Bestechung aufgehoben. 
Der Vorsitzfinde der 7. Strafeammer, 
Hans-Hpnning Buchholz, traf diese 
Tuw>v>HpTn die Staatsan- 
waltschaft gegen Brauchitsch zusätz- 
lich. Anklage wegen Steuerhinterzie- 
hung erhoben und einp Verbindung 
beider Verfahren beantragt hatte. In 
ftinAr ersten Stellungnahme stellte 
Lambsdorff aufgrund der Ereignisse 
der vergangenen Woche die Frage, ob 
die nordrhein-westfalischen Ennitt- 
lungsbehörden „überhaupt noch ge- 
willt“ seien, „rechtstaatbche Verfah- 
rensgrundsätze zu beachten“. Ober- 
staatsanwalt Johannes Wilhelm wies 
die Vorwürfe „mit Nachdruck“ zu- 
rück. 

Offen ist jetzt, wann das Verfahren 


eröffnet werden kann. Bu chholz, der 
die zweite Anklage gegen Brau- 
chitsch am 28. Dezember erhalten 
hatte, hat dem früheren Manager 
nach- den gesetzlichen Vorschriften 
eine Frist zur Erklärung zu den neuen 
Vorwürfen eingeräumt Sie beträgt 
nach den Worten des Sprechers des 
Landgerichts Hans Brenner, „wegen 
des besonderen Aktezuunfengs“ -222 
Seiten - zwei Monate. Außerdem will 
die Staatsanwaltschaft spätestens am 
Montag aiip.h Lambsdorff wegen des 
Verdachts de? Ste uerhinterziehung 
im Zusammenhang mit der Par- 
teispenden- Affäre anklagen (WELT v. 
3. 1. ). Diese Anklage umfaßt sn p» 1 
nach Angaben des Verteidigers von 
Lambsdorff Egon Müller, mehr als 
18 000 Seiten. Das bedeutet daß das 
Akten gtndhim, die Erkläningsfrist 

und d i e 'Rntg nbeidnng ü b «*^ die tClag p- 

zulmung eine noch viel längere Z dt 
in Anspruch nphmen würde. 

Außerdem gibt es unterschiedliche 
Auffassungen darüber, ' ob eine 
Steuerhinterziehung strafrechtlich 
verfolgt werden kann, bevor von den 
Finanzgerichten ein Gesetzesverstoß 
festgestellt worden ist 


Lambsdorff nahm die Entschei- 
dung der Strafkammer über die Auf- 
hebung des Hauptverfaandhmgster- 
ming „mit großem Bedauern, aber 
wenig Überraschung“ zur Kenntnis. 
Sie hatte jedoch „angesichts der von 
der Staatsanwaltschaft Bonn ange- 
wandten Verfahrenstaktik“ keine an- 
dere treffen können. Der FDP-Politi- 
ker verband »in» R toThingnfthrw er- 
neut mit scharfer Kritik an den Er- 
mittlungsbehörden. Nachdem die 
Staatsanwaltschaft bereits am 
25. Oktober erfolglos eine Verschie- 
bung des Ve rfahrens um ein bis zwei 
Monate verlangt habe, hätte sie jetzt 
die Aufhebung der für dpn io. J anuar 

antwanmton V erhandlung „eTZWUD- 

gen“. Dies habe sie mit der Vorlage 
ein» Anklage erreicht, „die nach 
fünfjährigen Ermittlungen gezielt zu 
einem Zeitpunkt erhoben wird, der 
den Bo gmn des Hauptverfahrens un- 
möglich“ mache. Eternit werde die 
„Absicht“ der Bonner Ermittlungsbe- 
hörde „nicht nur rechtliche, sondern ' 
auch politische Verunsicherung zu 
schaffen, wiederholten Male 
deutlich“. 
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US-Elitetruppe gegen Terroristen? 

Bericht der Fernsehgesellschaft NBC: Außenminister Shnltz hat seine Plane dnrehgesetzt 


DW. Washington 

“Rin Ber icht der amerikanischen 
Fernsehgesellschaft NBC hat die Wa- 
shingtoner Pläne über die Aufstel- 
lung einer Elite-Einheit zur weltwei- 
ten Bekämpfung von Terroristen wie- 
der in den Mittelpunkt der Diskus- 
sion gerückt Die Gesellschaft hatte 
am Mittwoch abend gemeldet, eine 
Gruppe von 160 Personen, die nach 
genau festgelegten Kriterien ausge- 
sucht worden seien, bildeten die Spit- 
ze der 2000 Mppn nwifa«wiH»n 
Truppe. Zwei Atom-U-Boote stünden 
dpm Kommando zur Verfügung, um 
Einheiten zur Befreiung von Geiseln 
oder zu . „Präventivschl ägen “ gegen 
Terroristen zu transportieren. 

In rigm NBC-Bericht hieß es ferner, 
Knmmandn - Einhpitpn hä t t en bereit- 
gestanden, um Ausbildungslager von 
Terroristen in Iran und Libano n anzu- 
greifen. Dies sei jedoch wegen des 
Wahlkampfes von Präsident Reagan 


imd wegen unzureichender Geheim- 
dienstinformationen nicht gesche- 
hen. Das Vert ekügungsministerium 
in W ashington ä ußer te gestern 
nicht. 

Die Rechercheure der amerikani- 
sch en E Wngphgp<a»Tlsrhaft gah«»n in 
der Sendung auch die Einschätzung 
wieder, daß sich US-Außenminister 
Shuhz mit seinem Eintreten für 
schnelle Vpi yttm>p<epM5g P ygpn 
Bginpn Kollegen im Pentagon, Caspar 
Weinberger, habe dur chsetzen kön- 
nen. Weinberger habe den Einsatz 
von Gewalt an den „äußerster Not- 
fell“ geknüpft 

Bereits Ende Oktober hatte Shultz 
in einem Vortrag in der Synagoge an 
der New Yorker Park Avenue seine 
Auffassung bekräftigt, die USA müß- 
ten im Kampf gegen Hiwi Terrorismus 
auch zum Einsatz von Gewalt bereit 
spin. Unerläßlich für ein solches Vor- 
gehen zur Verhinderung von An- 


schlägen oder als Vergeltung für Ter- 
rorakte sei aber, daß die Bevölkerung 
einp so lch e P olitik mittrage. Shultz 
hatte es aber nicht bä der Darlegung 
der Pntg pr echanrien antfritanigffhm 
Säe b elass en. Bä der Terrorbe- 
kämpfung, so seine Forderung, müß- 
ten die Staaten der Welt no tfalls auch 
zu Sanktionen gegen Länder bereit 
spin J die d en Terrorismus unterstütz- 
ten, säbst wenn das wirtschaftliche 
Einb ußen bedeute. Shultz damals.- 
„Wenn wir wirklich an die Werte un- 
serer Zivilisation glauben, haben wir 
die Pflicht, sie zu verteidigen.“ 

Auf pint»r internationalen Konfe- 
renz in Washington hatte Shultz im 
Juni vor allem Libyen, Syrien, Iran 
und Nordkorea der Unterstützung 
terroristischer Organisationen be- 
schuldigt Der US-Außenminister 
fügte damals hinzu, die Sowjetunion 
nntzp den Terrorismus als politische 
Waffe. 


Vietnam greift Lager Son Sanns an 

Offensive gegen den Widerstand in Kambodscha / Keine nnmittelbare Gefahr für Thailand 


CHRISTEL PILZ, Bangkok 

Mit schwerer Artillerie und Pan- 
zern feuern vietnamesische Truppen 
seit Wochen auf kambodschanische 
Flüchtlingslag er entlang der mehr als 
600 Kilomete r langen, toilg hügelig en, 
tpfk flarhen Dsrhung pl grpnTP ZU 

Thailand. Unmittelbare Gefahr für 
Thailand, versicherte der für die erste 
Anneeregion zuständige Komman- 
deur der thailändischen Streitkräfte, 
Generalleutnant Pichit, besteht der- 
zeit nicht, obwohl eine grenzüber- 
schreitende Operation der Vietname- 
sen am Wähnachtsabend vier thai- 
ländische Soldaten das Leben koste- 
te. 

Thailand beabsichtigt deshalb, bä 
UNO-Generalsekretär Javier Pörez 
de Cu£Qar zu protestieren, der ohne- 
hin am 25. Januar zur Inspektion der 
Grenzsituation und des Fl üchtlin gs. 
Problems in Bangkok erwartet wird. 
Pärez will danach auch Laos und 
Vietnam besuchen. 

Zielscheibe der im November be- 
gonnenen Trockenzeitoffensive der 
Vietnamesen sind vor allem jene 
Grenzlager, die der Kontrolle der 
nichtkommunistischen Widerstands- 

Israel nimmt 
Juden aus 
Äthiopien auf 

DW. Jerusalem 

Uber pinp streng geheimgehaltene 
Luftbrücke sind nach offiziellen An- 
gaben^ die mästen „schwarzen Ju- 
den“ Äthiopiens nach Israel gebracht 
worden. Schätzungsweise seien 
20000 Personen in Israel eingetrof- 
fen, erklärte der Leiter der Einwande- 
rungsbehörde, Jehuda Dominitz, in 
Jerusalem. Die Juden dieses afrikani- 
schen Staates („Falschen“ genannt), 
von dwiwi sich bereits einige tausend 
im Laufe der letzten Jahre in Israel 
pm gegliedert haben, lebten als geson- 
derter stamm in den Weidegebieten 
Äthiopiens, wo sie ihre jüdischen 
Bräudie pflegtet und daher von Zeit 
zu Zeit von anderen Stämmen ver- 
folgt wurden. Die Evakuieiungsbe- 
mühungen Israels, das zur moskau- 
orientierten Regierung Äthiopiens 
keine offiziellen Beziehungen unter- 
hält, wurden besonders mit dem Be- 
ginn der Hungersnot in Äthiopien in- 
tensiviert. 


bewegung KPNLF unterstehen. Ihr 
Führer ist der ehemalige kambo- 
dschanische Premierminister Son 
Bann. Bisher haben die Vietnamesen 
sechs der acht zivilen KPNLF-Grenz- 
la gpr attackiert oder überrannL Mehr 
als 110000 TThmpr sind inzwischen 
nach Thailand geflohen, wo sich das 
Flüchtlingselend alljährlich wieder- 
holt 

Versuche der KPNLF-Guerrülas, 
die beiden größten Lager, Nong Chan 
und Nocg Samet (auch Rithisen ge- 
nannt) zmückzuerobem, sind am 
hartnäckigen Widerstand der Vietna- 
mesen gescheitert Offenbar zielen 
die Vietnamesen darauf ab, die Bam- 
bushüttenlager abzubrennen und zu 
verminen, um eine erneute Besiede- 
lung nach dem Ende der Trockenzeit 
im Juni zu verhindern. 

Beobachter bezeich n en die 
Kampfe der letzten Tage als die blu- 
tigsten seit der Invasion der Vietna- 
mesen vor genau s echs Jahren. Das 
internationale Rote Kreuz mußte sein 
Ärztepersonal in dem von ihm ge- 
führten Krankenhaus Khao-i-Dang 
verstärken. Die 400 Betten des auf 

Jetzt Werbung 
im Programm 
von Hessen HI 

Nea. Frankfurt 

Einen Tag nach dem Start des pri- 
vaten Fernsehens in der Bundesrepu- 
blik Deutschland hat ein öffentlich- 
rechtlicher Sender mit der Auswei- 
tung seiner Werbesendungen begon- 
nen. Zum erstenmal strahlte am Mitt- 
wochabend nach 19 Uhr der Hes- 
sische Rundfunk nun auch offiziell in 
seinem dritten Fernsehprogramm be- 
zahlte Werbespots aus. 

Der HR macht sich damit das 
Nichtzustandekommen des geplan- 
ten Medien-Staalsvertrages zwischen 
den Bundesländern zunutze, der von 
den Ministerpräsidenten ägentlich 
am 19. Dezember 1984 hatte unter- 
zeichnet werden sollen. Der Vertrags- 
entwurf sah -in diesem Punkt auch 
von den SPD-Ländem bereits gebil- 
ligt - eine Begrenzung der öffentlich- 
rechtlichen Rundfunkwerbung mit 
' Ausnahme des Westdeutschen Rund- 
funks auf den bisherigen Umfeng vor. 
Seite 8: Folgen andere dem Beispiel? 


Thai-Gebiet liegenden Krankenhau- 
ses sind belegt 

Mein sät Wei hnachten dürften 
mphr als 300 KPNLF-Kämpfer ver- 
wundet worden sein. Die Zahl der 
Toten wird auf weit über hundert ge- 
schätzt Auch die Vietnamesen selten 
heftige Verluste erlitten haben. Hanoi 
pflegt darüber jedoch prinzipiäl kei- 
ne Angaben zu machen. 

Insgesamt hat die KPNLF nach ei- 
genen Angaben heute 15000 Mann 
unter Waffen. Mit ihrer vorwiegend 
von China gelieferten Ausrüstung 
sind sie den Vietnamesen weit unter- 
legen. Dank sowjetischer Waffenhilfe 
verfugen die Truppen Hanois über 
Tahlreirhe 122-mm-, 105-mm- und 
130-mm-Geschütze, TU-54-Panzer 
und gepanzerte Mannschaftswagen. 
Damit können sie aus Entfernungen 
bis zu 27 Kilometer treffsicher in die 
Grenzlager feuern. 

Jüngste vietnamesische Truppen- 
verlagerungen deuten daraufhin, daß 
Hanoi in diesen Tagen auch das 
KPNLF-Hauptquartier Ampil attak- 
kieren wird. Militärische Kreise in 
Bangkok befürchten, daß die 
■ Fortsetzung Sehe 8 

„DDR“ schweigt 
über Prozeß 
von Thorn 

DW. Berlin 

Die Medien in der „DDR“ haben 
sich bis gestern über den Prozeß um 
die Entführung und Ermordung des 
katholischen Priesters Jeny Popie- 
luszko weitgehend in Schweigen ge- 
hüllt Wahrend die polnische Presse 
bisher über das Verfehlen in Thom 
überraschend ausführlich berichtet 
hat, legten die JDDR“-Zeitungen au- 
ßerordentliche Zurückhaltung an den 
Tag. Das SED-Zentralorgan „Neues 
Deutschland“ unterrichtete seine Le- 
ser lediglich einen Tag nach Prozeß- 
beginn am 28. Dezember über das 
Gerichtsverfahren. In der knappen 
Meldungwurde nicht erwähnt, daß es 
sich bä den vier Angeklagten um Si- 
eherheitsbeamte handelt Auch über 
den zweiten und dritten Prozeßtag 
wurde nicht berichtet Bä der Nach- 
richtenagentur ADN fand auch der 
vierte Prozeßtag bis zum Nachmittag 
keine B erücksichtigung . 

Seite 4: Thomer Prozeß 


Ehren-Sache 


ENNO v. LOEWENSTERN 


S eit Monaten gab es Ge- 
rüchte, daß der Termin des 
10. Januar 1985 in Sachen Graf 
Lambsdorff und andere vor 
dem Landgericht Bonn platzen 
werde, weü gewisse Kreise in- 
oder obenhalb der Staatsan- 
waltschaft Bonn ein Interesse 
daran hätten, die Sache in den 
nordrhem-westfälischen Land- 
tagswahlkampf (Wahl am 12. 

Mai 1985) zu ziehen. Seit Mo- 
naten wurde die Behauptung 
dementiert Und nun haben wir 
doch äno Terminaufhebung, 
auf Antrag der Staatsanwalt- 
schaft 

Wann der nächste Termin 
stattfinden wird, steht in den 
Sternen. Die Staatsanwaltschaft 
will das Verfahren wegen Beste- 
chung mit einem weiteren Ver- 
fehlen wegen Steuerhinterzie- 
hung verbinden; dazu kommt 
daß dem Mitangeklagten Eber- 
hard von Brauchitsch eine wd- 
tere Anklage wegen Steuerhin- 
terziehung zugestellt wurde. 
Daß Untersuchungen wegen 
Parteispenden seit fünf Jahren 
laufen und diese Anklagen 
Lambsdorff und Brauchitsch 
erst jetzt kommen, daß ferner 
die Strafbarkeit der Steuer- 
nichtbezahlungen noch von kei- 
nem Finanzgericht entschieden 
wurde, wohl aber von einem* 
höchst engagiert geleiteten 
Schöffengericht - das alles gibt 
der Geschichte ihren speziellen 


Hautgout Vermerken wir noch, 
da nun einmal rein zufällig der 
besagte Wahlkampf vor der Tür 
steht, daß rein zufällig ein wei- 
teres Düsseldorfer Ministerium 
- zuständig für Inneres und Da- 
tenschutz - vertrauliche Daten 
eines früheren Regierungs- 
präsidenten namens Achim 
Rohde in höchst irreführender 
Weise hinausgehen ließ und daß 
der zuständige Minister 
Schnoor (SPD) seinen früheren 
Untergebenen nicht etwa we- 
nigstens nachträglich in Schutz 
nahm, sondern ihn zusätzlich 
hineinzutauchen suchte. 

Der besagte Rohde ist Spit- 
zenka didat in Nordrhein-West- 
felen eben jener FDP, die dank 
des Düsseldorfer Justizministe- 
riums den Grafen Lambsdorf 
nicht zum Spitzenkandidaten 
berufen konnte. 

S tufen wir das alles als rein 
zufällig ein; auch die Tat- 
sache, daß die Bestechungs- 
Anklage gegen Graf Lambs- 
dorff auf null Beweisen beruht 
Fragen wir uns nur eines: Hatte 
man, Steuerfragen hin oder her, 
ihm nicht die Chance geben 
müssen, sich in dieser beson- 
ders ehrenrührigen Sache so 
schnell wie möglich öffentlich 
zu rechtfertigen? - Ja, natürlich, 
müßte die Antwort lauten. So- 
fern man an nichts ein Interesse 
hat als allein an der Wahrheit 
und der Gerechtigkeit 


Sowjetischer Flugkörper 
diente der Zieldarstellung 

Norwegen spricht von ernstem Vorfall 


C.GRAF BROCKDORFF, Brüsssel 

Bä rfpm sowje tischen Marschflug- 
körper, der norwegisches und iinni- 
sebes Territorium verletzte, handelt 
es sich um offensichtich um ein rund 
25 Jahre altes Modell, das von den 
Sowjets während einer Luftverteidi- 
gungsübung zur Zieldar stellung be- 
nutzt wurde. Dies wurde gestern aus 
gut unterrichteten NATO-Kreisen in 
Brüssel bekannt Danach startete ein 
sowjetisches U-Boot aus den Gewäs- 
sern an der Kola-Halbinsel einen 
Cruise Missile. Dieser 12,5 Meter 
lange Flugkörper werde seit einem 
viertel Jahrhundert von inzwischen 
veralteten Kreuzern und U-Booten 
benutzt Er könne nur über Wasser 
gestartet werden. 

Der mit Flügeln versehene Flug- 
körper wird von einer Feststoffrakete 
gestartet Während des Fluges über- 
nimmt ein primitives Düsentrieb- 
werk den Antrieb. Der Flugkörper 
fliegt mit Überechallgeschwindigkeit 
Er wird von einer Trägheitsnaviga- 
tionsanlage gesteuert, was bedeutet, 
daß er während des Flugs ni ch t nach- 
gesteuert werden kann. 

Die Sowjets benutzen diesen Typ 
dem Vernehmen nach gerne als soge- 
nannte „Drohne“ zur Zieldarstellung 
bä der Luftabwehr. Dies sä auch 
diesmal geschehen. Dennoch wurde 
in den informierten Kreisen betont, 
daß es um ein sich regelrechtes Waf- 
fensystem handele, das von den So- 
wjets für die Zieldarstellung „zweck- 
entfremdet“ benutzt werde. Der 
Flugkörper besitze eine Reichwäte 
von 360 Kilometern. 

Potentiell handele es sich bei die- 
sem Cruise Missile also um einen 


Atomwaffenträger. Dieser habe den 
Luftraum zweier ausländischer Staa- 
ten verletzt Es müsse daher von einer 
„schwerwiegenden Verletzung aus- 
ländischen Territoriums“ gesprochen 
werden. In NATO-Kreisen wurde in 
Hipgpm Zv san’im p nhang an den Ab- 
schuß einps koreanischen Jumbo- 
Jets über sowjetischem Territorium 
am 1. September 1983 erinnert Kei- 
ner der 269 Passagiere überlebte den 
Abschuß. Ihr Vorgehen rechtfertigte 
die Sowjetunion mit Spionagever- 
dacht 

Norwegisches und finnisches Ter- 
ritorium säen jetzt jedoch von einem 
Flugkörper Überflogen worden, der 
als nuklearer Waffenträger gelte. 
Dem Charakter nach handelte es sich 
dementsprechend um einen weitaus 
schwerwiegenderen Zwischenfall. 
Der norwegische Ministerpräsident 
Kaare Willoch sprach in Oslo von ei- 
nem ernsten Vorfell, über den man 
sich bä der UdSSR beschweren wer- 
de Schweden kündigte eine Verstär- 
kung seiner Luftüberwachung an. In 
Brüssd wurde die Frage gestellt wie 
die Sowjetunion reagieren würde, 
wenn ein NATO-Staat einen nuklear- 
waffenfähigen Flugkörper über Teile 
sowjetischen Territoriums fliegen las- 
sen würde. Hierzu wurde jedoch be- 
tont daß es sich um eine rein rheto- 
rische Fragestellung handel Cruise 
MisKilps würden von den NATO-Staa- 
ten in Europa nie zu Übungszwecken 
oder wie bä den Sowjets zur Zieldar- 
stellung gestartet Sie würden bis zu 
einem Ernstfall in ihren Startrohren 
blähen. Probeflüge finden nur auf 
dem nordamerikanischen Kontinent 
statt (SAD) 


Andrang nach amerikanischen 
Einreisevisen in Havana 

Washington will 2764 Kuba-Flüchtlinge znrückschkken 
DW. Havana Kuba im Jahre 1980 hatten die USA 

Bereite 20 000 Kubaner haben bei noch wenige Kutan» ins Land 
der Interessenvertretung der Verei- gelassen. Havana hat sich m dem Ab- 
nigten Staaten in der Schweizer Bot- kommen auch verpflichtet in diesem 
schaft von Havana Einreisevisen in Jahr 3000 ehe ma li g en politischen 
die USA beantragt seitdem am 14. Häftlingen mit ihren Angehörigen die 
Dezember zwischen Havana und Wa- Auswanderung zu erlauben. Nach 
shington ein entsprechendes Abkom- Schätzung westlicher Kreise soll es in 
men unterzeichnet wurde. Die ersten Kuba 10 000 solcher ehemaligen poli- 
Kubaner könnten „in einigen Wo- .tischen Häftling e geben. Bevorzugt 
chen“ ihr Land verlassen, teilte die feä der Visumserteilung werden An- 
amenkanische Vertretung mit Am gehörige von Kubanern, die in den 
Mittwoch war in der Zeitung der USA leben und die amerikanische 
Kommunistischen Partei Kubas, Staatsangehörigkeit erbäten haben. 
„Granma“, eine entsprechende An- 
kündigung der amerikanischen Inter- Havana hat sich seinerseits ver- 

essenvertretung erschienen. Damit pflichtet 2764 Kubaner, die 1980 als 
veröffentlichte das Parteiorgan zum Flüchtlinge nach Florida gelangt wa- 
ersten Mä eine Mitteilung der ameri- ren und in den USA als unerwünscht 
kanischen Regierung. In ihr hieß es gelten, wieder aufzunehmen. Bä die- 
unter anderem, daß die Visums-An- sen handelt es sich um Verbrecher 
träge mit der Post zugesandt werden und Geisteskranke, die sich in araeri- 
raüßten und die Formalitäten einige kanischen Gefängnissen oder psych- 
Zeit in Anspruch nehmen würden. iatrischen Kliniken befinden. Ein 

Durch das Migrationsabkommen amerikanischer Richter hat sich kurz- 
können künftig wieder 20 000 Kuba- lieh gegen die Abschiebung dieser 
ner pro Jahr in die Vereinigten Staa- Kubaner mit der Begründung ausge- 
ten auswandern. Sät dem Massen- sprachen, ihnen könne in Kuba poli- 
exodus von 125 000 Flüchtlingen aus tische Verfolgung drohen. 
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Schuß auf Finnland 

Von Carl Gustaf Ströhm 

A uf dem Höhepunkt der Auseinandersetzungen um die 
NATO-Nachrüstung verbreiteten die Sowjets in den skan- 
dinavischen Staaten und in Finnland eine Schreckensvision: 
die Amerikaner könnten mit ihren Marschflugkörpern schwe- 
disches und finnisches Gebiet übrfliegen, um auf diesem Wege 
die Sowjetunion anzugreifen. Die Finnen erklärten damals, sie 
wollten Vorbereitungen treffen, um etwaige Cruise Missiles 
der NATO über finnischem Gebiet abschießen zu können. 

Wie so oft im Leben, hat sich die Prophezeiung erfüllt - 
andersherum. Nicht ein amerikanischer, sondern ein sowjeti- 
scher Marschflugkörper hat dieser Tage des nördliche Norwe- 
gen überflogen und soll in Finnland aufgeschlagen sein. Abge- 
feuert wurde er offenbar von einem sowjetischen U-Boot 
Nun hat man sowohl in Norwegen als auch vor allem im 
neutralen Schweden in letzter Zeit einige unliebsame Erfah- 
rungen mit „nicht identifizierten“ U-Booten gemacht Eines 
davon identifizierte sich selber, indem es in schwedischen 
Hoheitsgewässem auflief. Es war ein sowjetisches Atom-U- 
Boot. Seither denken selbst in der Umgebung des schwedi- 
schen sozialdemokratischen Regierungschefs Palme manche 
Leute über Sinn und Unsinn einer „atomwaffenfreien Zone“ in 
Nordeuropa nach. 

Der Schuß, den ein sowjetischer U-Boot-Kommandant ge- 
gen Finnland abfeuerte, wirft indes einige Fragen auf. Wenn es 
eine geplante Provokation war - etwa eine Fortsetzung des 
bereits gegen Schweden geführten „unidentifizierbaren U- 
Boot-Krieges“ welche Absicht steckte dann dahinter? Ak- 
zeptierten wir hingegen die „harmlosere“ Version, daß die 
Sowjets Opfer eines falschen Knopfdrucks oder eines techni- 
schen Versagens wurden: Auch dann, gerade dann müßte man 
sich fragen, ob eines Tages nicht „nur“ ein Marschflugkörper, 
sondern eine SS-20-Rakete versehentlich losgehen könnte. 

Das sowjetische Verteidigungsministerium hat zunächst je- 
de Auskunft über den Vorfall mit dem seltsamen Argument 
abgelehnt, ihm lägen keine Informationen dazu vor. Welches 
Geschrei aber hätte sich in Moskau erhoben, wenn etwas 
ähnliches den Amerikanern passiert wäre? 


Spezial- Gewissen 

Von Eugen Wolmarshof 

eißlers Mitteilung, daß die Anträge auf Wehrdienstverwei- 
VJ gerung mit dem Inkrafttreten eines neuen Gesetzes um ein 
volles Drittel (von 68 334 im Jahre 1983 auf 44 800 im letzten 
Jahr) zurückgegangen sind, gibt doch sehr zu denken. Denn 
der Minister meint selbst, daß es etwas mit der neuen „Lästig- 
keit“ der Alternative zu tun haben könne - Erhöhung auf 
zwanzig Monate und Bereitstellung von mehr Plätzen in Berei- 
chen wie Altenpflege und Krankenhäusern und Reduzierung 
der Jobs in der „Verwaltung“ auf nur noch 5,4 Prozent usw. 

Hilfestellung beim Nachdenken leistet eine gewohnt schrill 
verfaßte Stellungnahme des Vorsitzenden der (nichtamtlichen) 
„Zentralstelle für Recht und Schutz der Kriegsdienstverweige- 
rer aus Gewissensgründen“, Pastor Ulrich Finckh. 

Er nennt die Verlängerung des Ersatzdienstes „Kaufpreis“ 
und deutet die Gewissensprüfung so: „Der Schutz der Persön- 
lichkeitsrechte, der selbst jedem Verbrecher bei seinen Aussa- 
gen gewährt wird, ist dem Kriegsdienstverweigerer entzogen.“ 
Der geschmackvolle Vergleich übergeht geschickt, daß jeder, 
der einen Anspruch geltend macht, diesen beweisen muß. 

Ein volles Drittel „Gewissen“ weniger also, nachdem ganze 
vier Monate mehr festgelegt und viel mehr Zivildienstplätze im 
Alten- und Krankenbereich geschaffen wurden, die Aussicht 
also größer ist, daß - neben denjenigen, die da schon durchaus 
respektabel harte Arbeit leisten - auch noch viele andere dort 
eingestellt werden. Verschärft wird das Staunen durch einen 
interessanten Hinweis des frommen Kritikers Finckh: „Der 
Norraalfall der christlichen Gewissensentscheidung, die auf 
eine bestimmte Situation bezogene Entscheidung, ist bei 
Kriegsdienstverweigerern weiterhin nicht geschützt“ 

Gemeint sind die sehr vielen Fälle derjenigen, die eben nicht 
Kriegsdienstverweigerer sind, sondern bloß nicht an der Ab- 
schreckung bzw. Abwehr der sowjetischen Bedrohung teilneh- 
men wollen, wohl aber sowjetische Aggression in Form von 
„Befreiungskriegen“ offen unterstützen (dabei natürlich die 
Annehmlichkeiten der Wohlstandsrepublik unter dem Schutz 
amerikanischer und deutscher Waffen genießend). Wer will, 
kann so eine Einstellung wundervoll finden. Nur: davon steht 
nichts im Artikel 12 a des Grundgesetzes. 


Höhere Ebene 

Von Fritz Wirth 

A merikanisch-japanische Beziehungen werden seit Jahren 
/vmit der immer bedrohlicher werdenden Vokabel eines 
möglichen Handelskrieges überlagert Die Tatsache, daß die 
Amerikaner allein im letzten Jahr ein Handelsbilanzdefizit von 
35 Milliarden Dollar verzeichneten, läßt keine Zweifel, wer hier 
der Verlierer ist 

Um so bemerkenswerter war es, daß Präsident Reagan, mit 
dem immer ungeduldiger werdenden Protest amerikanischer 
Industrieller im Nacken, sein Gipfelgespräch mit Nakasone 
ohne jegliche Drohgebärde führte. „Unter guten Freunden 
streitet man nicht“, sagte er und scheint mit seiner Taktik des 
sanften, aber bestimmten Drucks dieses Mal mehr Wirkung 
erzielt zu haben als in den vier vorhergegangenen Begegnun- 
gen. Man versprach nicht nur Besserung, sondern setzte gewis- 
sermaßen „Wachhunde“ ein, die dafür sorgen sollen, daß es 
nicht bei reiner Gipfelrhetonk bleiben wird. 

Bemerkenswert dabei ist, daß man mit dieser Aufgabe nicht 
die zuständigen Handelsminister beauftragte, sondern die bei- 
den Außenminister. Das ist ein deutlicher Hinweis darauf, daß 
der ungleiche Kampf beider Länder um die Märkte wegen 
seiner immer mehr beunruhigenden Dimensionen deutliche 
politische Akzente bekommen hat Ronald Reagan sagte es 
warnend: „Wir können die Vision der Partnerschaft zwischen 
unseren Ländern nicht erfüllen, solange wir die Handelshür- 
den nicht überwinden.“ 

Der japanische Premier sparte seinerseits nicht mit Kritik an 
der amerikanischen Haushalts- und Zinspolitik; dennoch war 
auch bei ihm der Wunsch spürbar, Handelsprobleme nicht zur 
Bremse bedeutender politisch-strategischer Entwicklungen 
werden zu lassen. Der Goodwill und die betonte Freundschaft- 
lichkeit des Gesprächs in Los Angeles zeigte, daß Japan heute 
in der Rangfolge amerikanischer Bündnispartner eine Spitzen- 
position einnimmt. Angesichts der immer unsicherer werden- 
den innenpolitischen Lage auf den Philippinen ist die strate- 
gische Bedeutung der amerikanisch-japanischen Partnerschaft 
weiter gestiegen. 
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Hase und Igel auf kambodschanisch: Ik bün all wedder do . klaus böhls 


Nur ein Waffenstillstand? 

Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


N achdem sich der Kanzler mit 
dem DGB-Vorsitzenden Breit 
Ende November zu einem Arbeits- 
frühstück zusammengesetzt hatte, 
hört er aus dem Gewerkschaftsla- 
ger nicht mehr so schrille Tone wie 
zur Zeit des Arbeitskampfes 1984. 
Helmut Kohl hat auch einiges ge- 
tan. um das Verhältnis zwischen 
Regierung und DGB zu entspan- 
nen. 

Er hat sich nichts vergeben, als 
er seinen Temperamentsausbruch, 
die Gewerkschaftsforderung nach 
Verkürzung der Wochenarbeitszeit 
bei vollem Lohnausgleich sei 
dumm und töricht - eine in der 
Sache keineswegs unzutreffende 

Anmer kung - großmütig ZUTÜCk- 
nflhm, obwohl doch die Arbeits- 
kampfinjurien der DGB-Gewerk- 
sc haften noch immer im Raum ste- 
hen. Die Beschimpfungen, die 
„Kumpanei von Kabinett und Ka- 
pital“ habe dem Sozialstaat und der 
Tarifautonomie den Kampf ange- 
sagt und sei darauf aus, das Recht 
auf Arbeit zu beseitigen, sind so 
wenig verhallt wie die Agitation, 
die Bundesregierung habe für ei- 
nen Aufschwung für Untemeh- 
mensgewinne, Kapitalbesitzer, 
Großaktionäre und Devisenspeku- 
lanten, nicht jedoch für Arbeitneh- 
mer und Arbeitsplätze gesorgt Der 
Kanzler scheinfs zufrieden zu sein, 
daß diese Platte nicht neu aufge- 
legt wird. 

Eine grundlegende Wende in den 
Beziehungen zwischen DGB und 
Bundesregierung wäre die Voraus- 
setzung für gemeinsame Anstren- 
gungen im Kampf gegen die Ar- 
beitslosigkeit Einige Faktoren 
könnten den Gewerkschaften eine 
solche Wende durchaus angeraten 
sein lassen. 

IG Metall, IG Druck und Papier 
wie auch der DGB klopfen sich 
gegenseitig auf die Schultern, den 
in der Geschichte der Bundesrepu- 
blik Deutschland härtesten und 
schwersten Arbeitskampf durch- 
gestanden zu haben, und das heißt 
wohl: Die DGB-Gewerkschaften 
brauchen eine Verschnaufpause, 
also zumindest einen Waffenstill- 
stand. Ihr Selbstbewußtsein ist in- 
soweit gewachsen, als sie sich zu- 
gute halten, mit den erstreikten Ta- 
rifabschlüssen einen Beitrag „aus 
eigener Kraft“ zur Bewältigung der 
Beschäftigungskrise geleistet zu 
haben. Allerdings muß hier das 
Wort von Emst Breit aus dem Fe- 
bruar 1984 gelten: „Ich fürchte, ei- 
nen wirklich überzeugenden Be- 
weis für die Richtigkeit unserer Po- 
sition werden wir erst im nachhin- 
ein liefern können, wenn durch die 


Arbeitszeitveikürzung nachprüf- 
bar Arbeitsplätze gesichert und ge- 
schaffen wurden.“ Die IG Metall ist 
dabei, Georg Lebers Tarifkompro- 
miß in den Betrieben zu einer kol- 
lektiven Einheits verkürzung der 
Wochenarbeitszeit plattzuwalzen. 
Frühestens Ende niese« Jahres 
wird man sehen, was der sture 
Kampf der IG Metall gegen flexible 
Regelungen der Arbeitszeit den Ar- 
beitslosen hilft: Mayr und Stein- 
kühler werden den von Breit ver- 
sprochenen Beweis anzutreten ha- 
ben. 

Obschon dem DGB Ruhe nach 
dem Sturm erwünscht zu sein 
scheint, steht völlig dahin, ob Re- 
gierung und Gewerkschaften zu ge- 
meinsamen Positionen im Kampf 
gegen die Arbeitslosigkeit finden 
werden. Ohnehin sieht die IG 
Druck und Papier - von Graf 
Lambsdorff im Bundestag als 
„marxistische Kaderorganisation“ 
bezeichnet - alles „politisch“, weil 
die Frage der Arbeitszeitverkür- 
zung über die Tarifpolitik hinaus 
„gesellschaftspolitische Dimensio- 
nen hatte und weiterhin hat“ (Fer- 
lemann). Bedarf es der Erinnerung 
an das Wort Steinkühlers, Verkür- 
zung der Wochenarbeitszeit sei ein 
Vehikel zur Veränderung der ge- 
samten Machtverhältnisse? Bedarf 
es einer Erinnerung an Manfred 
Beltz Rübelmann, der namens der 
Druck-Arbeitgeber erklärte, die 
Gewerkschaft wolle die Funktio- 
nen des Unternehmers auf kollekti- 
ve Gremien übertragen? Das alles 
wird Urständ feiern, sobald der 
DGB zur zweiten Runde der Ar- 
beitszeitverkürzung bläst, und das 
kommt so sicher wie das Amen in 



Schon jetzt gehen Gedanken über 
1987 um: Breit 

FOTO: RICHARD SCHULZE-VORBERG 


der Kirrhp, Tm sachlichen Kem 

sind also die Gegensätze zwischen 
R nnripgrpjjnpning und DGB unver- 
ändert Sie bestanden schon zwi- 
schen dem DGB und der Regie- 
rung Schmidt Im Februar 1984 
schrieb Breit bereits die sozial-li- 
berale Koalition sei auf einen re- 
striktiven Kurs zur Konsolidierung 
des Haushalts emgeschwenkt, die 
„Mißbrauchsdiskussion, dieser be- 
schämende Versuch, aus Opfern 
Schnlrfig » zu machen“, sei in vol- 
lem Gange und der „Abbau von 
Sozialleistungen vorprogram- 
miert“ gewesen. Diese Kausalkette 
haben die Gewerkschaften inzwi- 
schen vorsätzlich verdrängt Um so 
weniger sind sie für den Gedanken 
»mpfamriirh, da ft es von politi- 
schem Unverstand zeugt von der 
Regierung Kohl Beschäftigungs- 
Programme in Milliardenhöhe zu 
erwarten, die schon der Sozialde- 
mokrat Helmut S chmi dt als nutz- 
los beurteilt hat 

Um so besser erinnern sich die in 
der SPD organisierten Gewerk- 
schafter jener Seelennot, als sie zur 
Zeit des Kanzlers Schmidt wählen 
mußten zwischen der eigenen 
Identität und der Loyalität zu ihrer 
angestammten Partei Noch die 
Helmut Kohl den Kanzler Schmidt 
abgelöst hatte, waren diese.. Ge- 
werkschafter in Scharen zur Über- 
zeugung gekommen, wegen des hi- 
storischen Verhältnisses zwischen 
Gewerkschaften und traditioneller 
Arbeiterpartei sei es besser, wenn 
die SPD in die Opposition gebe. 
Die Schwären dieser Gewissens- 
wunde mögen getrocknet sein, sie 
schmerzen aber immer noch. Um 
so glücklicher sind die sozialde- 
mokratischen Gewerkschafter, mit 
der SPD in gemeinsamer Opposi- 
tion zum Unionskanzler wieder 
Schulter an Schulter stehen zu 
können. Gemeinsam posaunen sie 
ihre Choräle von der „neuen Ar- 
mut“ und von dem Land, in dem 
„die Reichen reicher und die Ar- 
men ärmer werden“. So lange das 
so bleibt, ist schwer zu erkennen, 
wie der DGB sich mit der Regie- 
rung Kohl arrangieren könnte. 

Also Waffenstillstand und nicht 
mehr? Schon jetzt denken die Un- 
entwegtem im DGB an das Jahr 
1987, wenn die mit Streik durchge- 
setzten Tarifverträge auslaufen. Sie 
stellen die Frage, ob die Gewerk- 
schaftsbewegung dann willens und 
in der Lage sein werde, die „not- 
wendige zweite Etappe zur Arbeits- 
zeitverkürzung“ durchzustehen. 
1987 ist Bundestagswahl 


IM GESPRÄCH Jim McLay 


Den Verlierer 

Von Manfred Neuber 

afh ihrer WaWniwiHap* im 

Sommer hat die konservative 
Nationalpartei in Neuseeland den frü- 
heren Ministerpräsidenten Robert 
Muldoon (63) von ihrer Spitze ver- 
drängt und den politischen Senk- 
rechtstarter Jim McLay (39) nun 
Oppositionsführer gewählt Er ist der 
Jüngste, den es auf diesen Posten in 
Wellington je gab. 

Bei Neuwahlen in spätestens zwei- 
einhalb Jahren weiden dem ehrgeizi- 
gen McLay gute Chancen einge- 
räumt, weil er verbindlicher als der 
rauhe Sir Robert auftritt und somit 
breite Wählers rhichten, vor allem die 
Jungwähler, für die Nationalpartei 
zurückgewinnen kann. Seit Juni re- 
giert der Labour-Premier David 
Lange. 

McLay gewann die Abstimmung in 
der Parlamentsfraktion seiner Partei 
im ersten Wahlgang. Vergeblich hatte 
Muldoon g feh Haiiim bemüht, pine 
TEntarhpiHnng bis ins nächste Jahr zu 
vertagen, um sich zwischenzeitlich 
von seiner Wahlschlappe zu erholen. 
Sein Stellvertreter in der Fraktions- 
führung drängte nach vom und er- 
reichte sein Ziel 

„Ich stehe seit zehn Jahren in der 
Politik, und ich bin sicher, daß ich die 
neue Aufgabe gut erfüllen kann“, sag- 
te der neue Oppositionschef Er kam 

aus Pim*m Wahlkr eis in AllCkland ins 
Repräsentantenhaus und war schon 
Generalstaatsanwalt zu Zeiten einer 
konservativen Regierung. 

Vorher praktizierte McLay als An- 
walt bei Gericht Während seines Stu- 
diums gründete er Hpn National Party 
Club an der Universität Auckland. 
Von dort arbeitete er sich auf der 
politischen Karriereleiter nach oben. 
Er gilt als liberaler Kopf und ge- 
schärter Redner. 

Als es 1980 eine erfolglose JPalast- 
Revolution“ in der Nationalpartei ge- 
gen Premier Robert Muldoon gab, ge- 
hörte McLay zu den Anführern. Sir 


verdrängt 



Neuseelands bisher jüngster 
Oppositionsführer McLay ^ 


Robert tat die ganze Affäre als eine 
Indiskretion ab. Er konnte sich nicht 
dagegen sperren, daß McLay zu Be- 
ginn dieses Jahres zu seinem „zwei- 
ten Mann“ in der Parteiführung be- 
stimmt wurde. 

Von McLay heißt es, er stehe für 
die alten Ideale der Nationalpartei 
und könne sie im Fernsehen überzeu- 
gend vermitteln. Ihm wird auch gro- 
ßes Geschick dabei nachgesagt, un- 
terschiedliche Meinungen in einen 
Konsensus überzuleiten. JDie Natio- 
nalpartei bat ihre Reihen wieder ge- 
schlossen“, konnte er vor dem Parla- 
ment versichern. 

Sir Robert, der sich grollend auf die 
Hinterbänke zurückzog, hatte die 
neuseeländischen Konservativen seit 
1974 geführt und seit 1975 bis zum 
vergangenen Juni als Premier regiert 
Sein populistischer Stil stieß viele 
Landsleute vor den Kopf; seine mit 
dirigistischen Zügen durchsetzte 
Wirtschaftspolitik verärgerte manche 
Stammwähler der Nationalpartei. Die 
Person des neuen Oppositionsführers 
in Wellington soll dazu beitragen, daß 
die Labour-Regiexung eine Wahlpe- 
riode nicht überdauert 



DIE MEINUNG DER ANDEREN 


NEUE RUHR ZEITUNG 

Die JBnoer Zettuag meist zn den „DDK*- 

Flficbtlinten: 

Straffreiheit ist ihnen zugesagt wor- 
den t die Freiheit nicht Straffrei, was 
heißt das schon? Es gibt sehr subtile 
Arten zu strafen. Wie werden sie be- 
handelt werden von jenem Staat, dem 
sie die Gefolgschaft aufgekündigt ha- 
ben und der doch seinen Herrschafts- 
anspruch über sie durchgesetzt 
hat? . . . So wird Bonn aus Rücksicht- 
nahme auf diplomatische Regeln, auf 
das deutsch-deutsche Verhältnis im 
all gemeinen und auf die real existie- 
renden Machtverhäitnisse im beson- 
deren gezwungen, durch aktive Ta- 
tenlosigkeit Beihilfe zu leisten beim 
Verstoß gegen die Schlußakte von 
Helsinki. In der wird die Freizügig- 
keit der Bürger eines jeden Landes 
zugesichert. 

MÜNSTERSCHE ZEITUNG 

Ancfa rie geht auf die R flcMc eh r von Pntffr 

BotsdifUflidiatoienela: 

Schon Lenin verstand Freiheit als 
„Einsicht in die Notwendigkeit“. Bit- 
tere Ironie: Gerade solch marxi- 
stisch-leninistische Erkenntnis muß- 
ten sich die 17 Flüchtlinge zu eigen 
machen, die sich jetzt „aus freier Ent- 
scheidung“ (wie in Bonn betont wird) 
zur Rückkehr in das ungeliebte sozia- 
listische Vaterland DDR entschlos- 
sen 


Sie schreibt dem flrrentlich- rechtlichen 
Fernsehen einiges Ins Stammbuch: 

Nun kann man von Teilen der Pro- 
gramme von ARD und ZDF mit Si- 
cherheit sagen, daß sie gelegentlich 
wie mannshohe, ausgestreckte Zeige- 
finger zu uns ins Wohnzimmer kom- 
men. Man kann auch sagen, daß ei- 


nige sozialdemokratische Verteidiger 
der bestehenden Femsehoidnung vor 
allem deshalb keine Änderungen 
wollten, weil sie schon heute fest da- 
von überzeugt sind, bei den „Priva- 
ten“ schlechter wegzukommen. 

BADISCHE ZEITUNG 

Das FMbwier Blatt kommentiert des 

Winter: 

Schnee ist aus allen Wolken fallen- 
der Niederschlag aus Eiskristallen. Es 
gibt ihn neu und alt, als Pulver. 
Pappe, Harsch und firn. Vor allem 
aber gibt es ihn als ersten Schnee im 
Winter. Und wenn der Anfang Ja- 
nuar, wie es sich gehört, vom Himmel 
rieselt, geht ein Ächren durch 
deutsche Lande . . . JDie drama- 
tische Sensibilisierung eines mittel- 
europäischen Volkes durch das Phä- 
nomen winterlich bedingten Nieder- 
schlags“ - das Buch wäre im Ausland 
sofort vergriffen. 

LE QUOTIDIEN DE PARIS 

Die Pariser Zrttm g ist besorgt wegen des 

Dollars: 

Der Dollaranstieg läutet für Frank- 
reich die Stunde der Wahrheit ein. 
Der Dollar kommt Frankreich nicht 
deshalb teuer, weil er so fest ist son- 
dern aufgrund der Unfähigkeit des 
Landes, mit dieser Festigkeit fertig zu 
werden. Die Kosten lasten auf zwei 
Ebenen. Zuerst belasten sie die Han- 
delsbilanz, da wir (die Franzosen) 
mehr in Dollar ein- als ausführen. An- 
dererseits lastet er vor allem auf unse- 
ren Auslandsschulden, die von Tag zu 
Tag teurer werden und die eine ver- 
stärkte Anstrengung erfordern. Mit 
der massiven Verschuldung von 1981 
und 1982 hat die Regierung die Ge- 
fahr eines Zeitzünders auf sich ge- 
nommen, der 1985 oder 1986 zur Ex- 
plosion führen kann. 


Der Anfang vom Ende der Interkontinentalraketen 


Wie „Kwaj“ die Sowjets nach Genf treibt / Von Adalbert Bärwolf 





I 


D ie kalifornischen Raketeninge- 
nieure nennen es einfach in ih- 
rem Jargon Kwaj. Kwaj, das ist die 
Abkürzung für ein von der kali- 
fornischen Küste genau 4800 Meilen 
entferntes halbmondförmiges Insel- 
chen im Pazifik, Kwajalein. Dieses 
Stückchen Land mit Kokospalmen 
und Raketen war im letzten Sommer 
die Bühne eines Geschehens, das in 
seiner vollen Bedeutung von der 
Weltöffentlichkeit noch nicht erkannt 
worden ist - das aber eine dicke Ge- 
heimmappe auf- dem Verhandlungs- 
tisch von Genf bei den Gesprächen 
am Montag füllt 

Als sich am 10. Juni vergangenen 
Jahres aus einem Silo auf dem Kwaja- 
lein-Atoll eine veränderte Interkonti- 
nentalrakete von Minute man-Stufen 
erhob und wenig spater in 160 Kilo- 
meter Höhe im Weltraum einen aus 
Kontinentalamerika heranrasenden 
Gefechtskopf einer anderen Minute- 
man-Interkontinentalrakete voll traf 
und pulverisierte, da stand im selben 
Augenblick fest- Dies war der Anfang 


vom Ende der atomaren Interkonti- 
nentalrakete. Der mit einem super- 
schnellen Miniaturcomputer ge- 
koppelte Infrarotsensor auf der Spit- 
ze der Abfangrakete bewies, daß 
künftig Interkontinentalraketen au- 
ßeratmosphärisch von Raketen, die 
durch Infrarotsignale nachgesteuert 
werden, vernichtet werden können. 

Doch mit dieser ersten Demon- 
stration der technologischen Kompe- 
tenz der Amerikaner zur Verwirkli- 
chung der von Präsident Reagan ver- 
folgten Strategischen Verteidigungs- 
initiative (SDI) war es noch nicht ge- 
tan. An jenem 10. Juni 1984 absolvier- 
ten sie nämlich unter der Leitung des 
Chefs der Strategischen Verteidi- 
gungsinitiative Reagans, General Ab- 
rahamson, auch einen Anti-Satelli- 
ten-Test, als die beiden mit zehn Kilo- 
meter in der Sekunde aufeinander zu- 
zasenden Körper sich trafen. Denn es 
ist viel schwieriger, einpn plötzlich 
mit siebzehnfacher Schallgeschwin- 
digkeit heranrasenden Gefechtskopf 
zu erfassen und ohne Sprengmecha- 
nismus im Vakuum des Weltraums 


voll zu treffen, als einen Satelliten mit 
der gleichen Technik zu vernichten, 
dessen Bahnen mit astronomischer 
Regelmäßigkeit um den Erdball füh- 
ren. Der mit einem Minicomputer ge- 
koppelte Infrarotsensor befindet sich 
auch in der Spitze der noch ungete- 
steten Anti-Satellitenwaffe Asat, die 
von einem bemannten Jäger von den 
weltweiten amerikanischen Stutz- 
punkten gestartet werden könnte. 

Doch auch das ist noch längst nicht 
alles, was das Ereignis ostwärts von 
Kwajalein erbrachte: Ein mit einem 
Minicomputer gekoppelter höchst- 
empfindlicher Infrarotsensor der 
amerikanischen Ultratechnologie be- 
findet sich auch (Deckname „Talon 
Gold“) in dem optischen Gerät, das 
eines Tages in einer Laser-Welfraum- 
Kampfetation sowjetische Interkonti- 
nentalraketen nach ihrem Start erfas- 
sen und verfolgen soll 

Die Demonstration hat denn auch 
ihre Wirkung nicht verfehlt. Im 
Kreml hat man eingesehen, daß mü- 
der Verhandlungstisch eine Chance 
bietet, ehe man von den Amerikanern 


technologisch ausmanövriert wird. 
Deswegen kommt Gromyko am Mon- 
tag nach Genf, wohin er eigentlich 
nicht mehr kommen wollte. 

Die Sowjets, die als einzige Wdt- 
raummacht ope rationelle Anti-Sa- 
telliten besitzen, wollen einen Bann 
der Weltraum waffen erreichen. Die 
Amerikaner, die noch keine einsatzfa- 
higen Anti-Satelliten-Waffen haben, 
wollen sich den Weg freihalten, diese 
technologisch weit überlegenen Waf- 
fen im Weltraum zu testen. Ohne ei- 
nen Anti-Satelüten-Vertrag konnten 
somit auch die Waffen erprobt wer- 
den. die mit Licht schießen und die 
eines Tages die nuklearen Offensiv- 
raketen auf den Schrotthaufen der 
WafFentechnik befördern weiden. 

Die Amerikaner geben nach Mei- 
nungsverschiedenheiten zwischen 
Verteidigungs- und Außenministe- 
rium nicht ohne einen gewissen Wi- 
derspruch in ihrem Konzept nach 
Genf Sie wollen - und daran ändert 
auch die jetzt angestrebte Trennung 
der Gespräche in Offensivwaffen und 
Defensivwaffen nichts -die Pläne für 


ihre strategische Verteidieungsinitia- 
tive unbedingt durchsetzen, während 
sie gleichzeitig diese Waffenkonzepte 
auf den Verhandlungstisch legen. Die 
Amerikaner können einer Verban- 
nung von Defensivwaffen aus dem 
Weltraum unmöglich zustimmen, 
wenn sie durch eben diese Waffen 
erreichen wollen, daß Moskaus mäch- 
tige Offensivraketen auf dem Schrott- 
haufen landen und damit der sowjeti- 
schen Drohung ein Ende bereitet 
wird. 

Es gibt nur eine einzige Mög- 
lichkeit für einen zeitlich begrenzten 
Bann von Welfraumwaffen: Moskau 
erhält drei Jahre Zeit, seine 308 
schweren Interkontinentalraketen 
vom Typ SS 18 samt den dazugehö- 
renden 2464 Atomgefechtsköpfen un- 
ter internationaler Kontrolle zu ver- 
schrotten. Selbstverständlich würden 
die Amerikaner ihre Superraketen 
-MX“ nicht bauen. So könnte es, 
wenn die Sowjets einsichtig genug 
wären, ihr Drohpotential abzubauen, 
zu einem ersten „Sieg der Sterne“ 
kommen. 
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Vordem am Montag . . ■ j'. ' . 
menen 

itnngsdialog der r 
^Weltmächte macht ein Buch . " 
über die '■ 

7 RöstungskontrollpoUtik der ' . 

USA Furore. Strobe Talbotts " 

5 gRaketenschach“ (Verlag Piper) 
ist eine massive Kritik an der 

- Regierung Reagan; doeli hilft es. 
zom Verständnis derGenfer 

- Vorgeschichte wenig weiter. 

Der folgende Beitrag stammt - 
aus berufener amerikanischer 
Quelle, dieans politischem 
Grand anonym bleiben nmR, ‘ 

Von XXX 

I st Rüstungskontrolle ein Spiel, 
wie es Buchtitel wie „Deadly 
Gambit 14 — r Rakptpngr*hafh u — zu 
suggerieren scheinen? . Schon die 
Wahl solcher. Titel verharmlost den 
Ernst der Sache, ln der Geschichte 
aller organisierten Ges aut haften war 
das Streben nach einem gpwvbten 
. und dauernden Frieden stets eine fru- 
strierende und schlecht belohnte Her- 
ausforderung für die politischen Füh- 
rer und Staatsmänner. ' 

Von den ersten Versuchen einer 
freiwilligen Rüstun gsbeschränkung 
berichtet die Bibel, wenn die Israeli- 
ten ermutigt werden, ihre Schwerter 
zu Pflugscharen umzuschmieden (Je- 
saja, 2:4). Als jedoch ihre Sicherheit 
bedroht wurde, schmiedeten sie ihre 
Pflugscharen zu Schwertern zurück 
(Joel, 3:10). 

Auch das gegenwärtige Jahrhun- 
dert hat gezeigt, wie rasch der hehre 
Preis des Friedens den verhandeln- 
den Nationen zerrinnen kann. Erst 
war es die HaagerKonferenz von 1899 
und dann der Völkerbund, die beim 
Versuch der Rüstungskontrolle ver- 
sagten. Die führenden Seemächte ei- 
nigten sich zwar auf ihrer Washingto- 
ner Konferenz 1922, für die nächsten 
zehn bis fünfzehn Jahre bestimmte 
Begrenzungen für ihre Flotten einzu- 
halten. Doch manche Historiker se- 
hen gerade darin einen entscheiden- 
den Faktor bei der Vorbereitung des 
Zweiten Weltkrieges, weil eine ag- 
gressive Seemacht - damals Japan - 
...unilateral aus dem Konsens aus- 
brach, an den sich die übrigen Unter- 
zeichner gebunden fühlten. 

Trotz aller Frustrationen und Fehl- 
schläge dauert die Suche nach dem 
Gral des Abrüstungsfriedens immer 
noch an. Die Geschichte erteilt uns 
selten klare Lektionen, aber dies ist 
eine: Es gibt keine leichten Lösun- 
gen, keine schnellen Antworten auf 
ein Problem dieser kaum -zu fassen- 
den Dimension. Und es handelt sich 
nicht um ein Spiel auf dem Schach- 
brett ’ 

In jüngerer Vergangenheit hat die 
Drohung eines atomaren Kriegs die 
Suche nach Abrüstung in den Rang 
eines moralischen Imperativs geho- 
ben. 

Vor diesem Hintergrund gelesen, 
wirkt Strobe Talbotts Buch wie eine 
große Enttäuschung. Es gibt sich un- 
geheuer infofmiert und hintergründ- 
lich, und handelt doch die amerikar 
nische Rüstungskontroflpolitik in 
oberflächlicher und leichtsinniger 
Manier ab. Fakten, Hörensagen und 


PHantasie werden -frei kombiniert 
und größtenteils ohne Belege daxge- 
boten. 

Gewiß, dieser Autor und Journalist 
- er arbeitet bei „Urne-Magazine 0 - 
hat seit den frühen 70er Jahren die 
Geschichte der Abrüstungsverhand- 
hmgen zwischen Washington und 
Moskau verfolgt Er hat über SALT n 
ein vorzügliches Buch geschrieben 
(.Endgame“), kennt viele der beteilig- 
ten Personen persönlich, auch unter 
■den Verhandliin gsdplpgätinripn bei- =’ 
der Seiten, und besäße mithin alle 
; Voraussetzungen für ein nützliches 
und beachtenswertes neues Buch- 
werk zu dieser brennenden Materie. 

Aber wie so viele Ta gesautoren, die 
- sich mit Amerika und amerikanischer 
Politik befassen, krankt auch Talbott 
an e i nem be unruhigenden T 
dem Ressentiment Nicht historische 
Akkuratesse füh rt ihm die Feder, son- 
dern das Vorurteil, die Voreingenom- 
* inenheit gegenüber einer bestimmten 
Administration, hier der Reagan-Ad- 
ministration. Man bat bei JRaketen- 
schach“ den Eindruck, hier habe sich 
jemand nur eine Plattform schaffen 
wollen zum Nachweis, daß die 
Reagan-Regierung gegen Rüstungs- 
kontrolle eingestellt sei 

Sehnen nach einem 
Carl Schurz '• 

Von diesem ' Standpunkt aus 
scheint der Autor dann selektiv Mate- 
rial gesammelt zu haben, um 
falsche Hypothese zu stützen. Seine 
Einstellung deutete rieh schon in 
dem „Raketenschach* 4 unmittelbar 
vorausgegangenen Büchlein über 
„Die Russen und Reagan 44 an; Talbott 
. bringt für die nationale Sicher- 
heitspolitik dieser Administration 
keinerlei Sympathie auf Es verwun- 
dert . kaum, daft ein so eingestellter 
Gegner der Regierung und ihren füh- 
renden Vertretern die gchlimm^t en 
Motive unterstellt Wo er ihre politi- 
schen Entscheidungen ablehnt, fol- 
gert er höhnisch, daß die Regierung 
schlecht informiert war, daß es ihr an 
gesundem Urteilsvermögen mangelte 
und daß rie von absurden politischen 
Anrichten besessen sei. 

Jäwas ist faul mit der journalisti- 
schen Analyse des heutigen Amerika 
und seines politischen Wollens. Ach. 
träte doch wieder ein Carl Schurz auf 
dieser große, bedeutsame Deutsch- 
Amerikaner, der politische Führungs- 
qualitäten und journalistisches Ni- 
veau zu verbinden wußte. Aus 
Schurz 1 Feder besitzen wir klassische 
Biographien über Harry Clay und 
Abraham Lincoln, und wie er die 
„New York Evening Post“ in den frü- 
hen 80er Jahren des vorigen Jahrhun- 
derts redigiert hat, kann noch heute 
als Vorbild dienen. Im Vergleich dazu 
verblaßt „Raketenschach“, zumal es 
zum Höhepunkt des jüngsten Wahl- 
kampfes hin geschrieben und veröf- 
fentlicht worden war. Man spürt die 
Absicht und ist verärgert 
Es geht hier nicht nur um einen 
Qualitätsvergleich. Angesprochen ist 
das jour n alistische Ethos überhaupt 
Die Unterhändler der Vereinigten 
Staaten akzeptieren durchaus die Tat- 
sache, daß rie dem Urteil der Öffent- 
lichkeit unterliegen; sie erwarten 
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mittelschweren ICBM-Geschossen 
aufgehoben. Diese Modifikationen 
widerlegen eindeutig die Behaup- 
tung, die Vereinigten Staaten hatten 
den Sowjets eine Umstrukturierung 
ihrer Streitkräfte aufgezwungen. 

Zweitens vereinte Amerika die ur- 
sprünglich geplanten zwei Phasen zu 
einer Phase. Das bedeutete, daß nicht 
nur wie unter den Bedingungen der 
ersten Phase schwere Bomber be- 
grenzt, sondern daß auch Trägerrake- 
ten bis zum Inkrafttreten einer Eini- 
gung unterhalb des SALT-H-Korbs 
limitiert waren. 

Drittens haben die Vereinigten 
Staaten ihre Flexibilität dadurch be- 
wiesen, daß sie darauf verzichtet ha- 
ben, die Sowjets zum Verzicht auf 
ihren gegenwärtigen ballistischen 
Vorteil aufeufordem. 

Schließlich holten die USA im Ok- 
tober 1983 einen „build-down“ in ihr 
Programm und boten an, ihre eigenen 
Vorteile gegen die der Sowjets auszu- 
gleichen. Diese „trade-offs“ stellen 
noch heute eine vernünftige Baris für 
realen Fortschritt dar. Im Detail ha- 
ben die Vereinigten Staaten vorge- 
schlagen, das volle Potential ihrer 
Trägerraketen im Austausch gegen 
eine substantielle Reduzierung des 
sowjetischen Vorteils an ballistischen 
Geschossen herunterzufehren. Leider 
lehnten die Sowjets es ab, über ein 
derartiges „trade-ofT 4 auch nur zu 
diskutieren. Es war ganz Idar, daß sie 
zu diesem Zeitpunkt nur einen Kpü 
zwischen die Ver einig ten Staaten und 
ihre europäischen Verbündeten trei- 
ben wollten. 

Vor 136 Jahren schrieb Alexis de 
Tocquevüle — vielleicht in Erinnerung 


Ross« Victor Karpov 

nicht, daß jedermann ihre Ansichten 
oder Methoden teilt Sie erwarten je- 
doch ein Minimum an Fairneß - die 
Anerkennung, daß sie auf der ft»««« 
ihrer Erfahrung die Probleme anders 
angehen als ein bestimmter Reporter, 
daß «de der Nation dienen, dem Präsi- 
denten und der Sache des Friedens so 
ehriieh und effektiv, wie sie es vermö- 
gen. 

Man kann nUT hoffen, daß dafi t was 
am Montag in Genf anhebt, der neue 
amerikamsdb-sowjetische Dialog 
über die Abrüstung, unvorein- 
genommenere Beobachter findet, als 
es Talbott in diesem Buch ist - und 
mit ihm viele zeitgenössische Wort- 
schmiede. Wie kann man auf der ei- 
nen Seite - völlig zutreffend - die 
Abmstungsthematik als „das wich- 
tigste Gespräch unserer Zeit“ be- 
zeichnen und dann doch immer wie- 
der bloßes Geschwätz und Wa- 
shingtoner Ondits als Argumenta- 
tionshilfe benutzen? 

Wenn wenigstens die Fakten 
stimmten. Es soll hier nur als Beispiel 
die START-Geschichte gewählt wer- 
den. Talbott stellt bereits die Ände- 
rungen, die von der amerikanischen 
Seite zwischen Reagans ersten Vor- 
schlägen (Rede vom 9. Mai 1982) und 
dem am 7.7. 1983 in Genf vorgelegten 
kompletten Vertragsentwurf einge- 
führt wurden, völlig fälsch dar. Er 
verwechselt sodann diese Ände- 
rungen mit den närhgtpn Modifika- 
tionen,die der Präsident im Zusam- 
menhang mit dem „build-down“-Vor- 
scfalag - einem genau auf geschlüssel- 
ten Herunterfahren bestehender Ra- 
keten je nach Einführung neuer Sy- 
steme - in die US-Position einbauen 
ließ. 

Die wahre Geschichte hinter den 
START-V erhandlungen - die im Ge- 
gensatz zu den INF-Gesprächen von 
großer Beweglichkeit auf beiden Sei- 
ten charakterisiert waren - unter- 
schlägt dieses Buch völlig. An kpinpr 
Stelle erfahrt der Leser etwas von 
dem realen, wenn auch stillen Fort- 
schritt, den beide Seiten -ich wieder- 
hole: beide Seiten - in Richtung auf 
eine gerechte und verifizierbare 
Übereinkunft erzielten. Manche Jour- 
nalisten mögen gute Nachrichten als 
nicht berichtenswert betrachten, aber 
eine solch ernsthafte Frage wie Abrü- 
stungsverhandlungen muß auch ihre 
positiven Aspekte hervorkehren dür- 
fen, oder man versündigt rieh an der 
historischen Wahrheit 

Es ist ein Jammer mit diesen soge- 
nannten „Enthüllungsbüchern“ über 
die amerikanische Politik: Sie unter- 
schlagen vollkommen das Östliche Ge- 
genüber, die Sowjetunion. Mr. Tal- 


bott weiß seinen Lesern nichts über 
die sowjetische Verhandlungs- 
führung, die sowjetischen Interna 
und Intrigen zu erzählen. Wie sollteer 
auch, bei der russischen Nachrichten- 
freizügigkeit . . . Aber diesen Mangel 
zuzugeben wäre die erste Pr ämisse 
der Redlichkeit für ein solches Buch. 
Das komplette Schweigen über die 
andere Seite ist in einem solchen 
Buch ebenso betäubend wie er- 
schreckend. 

Hier liegt eine große Lektion für 
äße Beobachter der Materie vor Im- 
mer betäubt sich der Westen mit der 
Hhirion, als ob die Verhandlungen 
ganz unter amerikanischen/westli- 
chen Teilnehmern stattfinden, als ob 
die Sowjets nur die Zuhörer spielten. 
Das führt zu einer permanent un- 
gleichgewichtigen Kritik der westli- 
chen Position und entläßt die So- 
wjets allzu leicht - weil über ihre Posi- 
tion leider nur wenig für das Publi- 
kum zu e rfahr en ist -aus dem Obligo 
der Verantwortlichkeit So über- 
■ springt auch dieser Autor ganz 
zwangsläufig - aber fatalerweise- das 
Faktum, daß die Verhandlungen in 
Genf in eine Sackgasse gerieten, weil 
die Sowjets sich weigerten, an den 
Verhandlungstisch zurückzukehren— 
nicht weß die Amerikaner es so woll- 
ten. 

Hoffnung auf neuen 
Dialog der Weltmächte 

Ehe die START-Verhandlungen 
gänzlich der Geschichtsklitterung an- 
heimfaßen, sei hier, am Vorabend von 
„Genf II“, noch einmal festgehalten: 
Im Mai 1983 hat Präsident Reagan die 
bisher radikalste Reduktion in den 
Atomarsenalen beider Weltmächte 
vorgeschlagen: Verminderung alter 
ballistischen Gefechts köpfe um ein 
Drittel Hinzu kamen Vorschläge zur 
Reduktion von Mehrfachsprengkopf- 
raketen insgesamt Reduktion nach 
atomarem Abwurfgewicht und Re- 
duktion interkontinentaler Bomber. 
Dieses waren nicht wie Talbott 
schreibt „Optionen ohne Alternati- 
ve“. 

Als Beweis unserer Beweglichkeit 
verabschiedete die Regierung der 
Vereinigten Staaten im Juli 1983 ei- 
nen Vertragsentwurf der die drei 
hauptsächlichen Bedenken der So- 
wjets gegen den ursprünglichen US- 
Vorschlag berücksichtigte Erstens 
wurde damit die Forderung nach Re- 
duzierung einsatzbereiter ballisti- 
scher Geschosse auf die Zahl von 850 
zurückgenommen und die Begren- 
zung der Anzahl von schweren und 


an Jesaja und Jod -, daß Amerika 
und Rußland auf ganz unterschiedli- 
chen Wegen wandelten: „Der Ameri- 
kaner kämpft gegen Hindernisse der 
Natur; der Russe schlägt sich mit den 
Menschen. Der erstem geht gegen die 
Wildnis und die Barbarei an, - letzte- 
rer gegen die Zivilisation mit aß ihren 
Waffen. Amerikas Eroberungen ge- 
schehen durch die Pflugschar, Ruß- 
lands durch das Schwert“ 

Darüber hinaus prophezeite de 
Tocquevüle, daß Amerika und Ruß- 
land nach dem mysteriösen Plan der 
Vorsehung eines Tages das Geschick 
des Erdballs in ihren Händen halten 
werden. Ohne unsere Erwartungen zu 
hoch zu schrauben, haben wir trotz- 
dem Grund zu der Ho ffnung , daß die 
Konferenz von Außenminister Shultz 
und seinem Kollegen Gromyko in 
den nächsten Tagen die Aussicht auf 
einen gerechten und dauerhaften 
Frieden erhöht und das Risiko eines 
nuklearen Krieges mindert 


Wie Scargill sich die Revolution in England wünscht 


f 


O 


Von CLAUS GEISMAR 

D as bitterste innenpolitische 
Kapitel des Jahres 1984 wird 
in Großbritannien auch 1985 
Schlagzeilen machen. Der Bergarbei- 
terstreik geht weiter. Pünktlich zum 
Jahresanfang stand Bergarbeiterfüh- 
rer Arthur Scargill in Doncaster in 
der Streikpostenkette vor einem & 
Werk und erklärte: „Wir stehen 1985 
hier mit der gleichen Entschlossen- 
heit wie im März 1984. Der einzige 
Unterschied ist daß wir jetzt noch 
mehr als damals von unserem Sieg 
überzeugt sind." 

Scargüls Erklärung folgte der Mit- 
teilung von Energieminister Peter 
Walker, daß die Bevölkerung auch 
1985 keine Stromsperren zu furchten 
braucht Obwohl rund 120 000 Berg- 
arbeiter weiter streiken, fördern über 
60000 arbeitende Kumpel' inzwi- 


schen wieder 600 000 Tonnen Kohle 
pro Woche. In den E-Werken wird 
außerdem zusätzlich öl verfeuert, da- 
mit die Kohlehalden nicht zu sehr 
abschmelzen. 

Wer in England immer noch daran 
zweifelt was Arthur Scargül auch 
will, hatte in der Weihnächte- und 
Neujahrspause Gelegenheit ein klei- 
nes, rotes Buch zu lesen. Der Politolo- 
ge und Journalist Nicholas Hagger 
hat sich die Mühe gemacht Zitate aus 
den Reden und Interviews von Ar- 
thur Scargül zusammenzustellen. Un- 
ter dem Titel „Scargül, der Stalinist" 
wül der Autor zeigen, daß Scargül 
nicht nur für ein. Streikergebnis 
kämpft sondern auch die Revolution 
wilL 

Schon 1955 hatte der damaßge 
Jungkommunist angekündigt: „Ei- 
nes Tages wird es eine Revolution in 


diesem Lande geben.“ Daß sich Scar- 
giUs Ziele in den folgenden 20 Jahren 
nicht geändert haben, beweist ein Zi- 
tat aus dem Jahr 1975: „Ich wül in 
England aßes verstaatlichen.“ Im sel- 
ben Atemzug hatte Scargül erklärt 
„Wir wollten schon 1972 mit unserem 
Streik die Wirtschaft der Nation para- 
lysieren, weil wir einen Klassen- 
kampf fuhren." Dementsprechend 
kam Scargiß 1983 bei einer Rede in 
der Schweiz zu dem Schluß: „Der 
Kapitalismus ist ein obszönes Sy- 
stem, das gestürzt werden muß, bevor 
es rieh zu einer faschistischen Dikta- 
tur entwickelt“ 

Von welcher Grundeinsteßung die- 
se Haltung geprägt ist zeigt ein ande- 
res Zitat „Idh bin gegen (die pol- 
nische Gewerkschaft) .Solidarität 4 , 
weil es sich um eine anti- soziali- 
stische Organisation handelt die ei- 


nen sozialistischen Staat stürzen 
wül“ Bei einem dritten Aufenthalt in 
Moskau hatte Scargül vorher im Au- 
gust 1983 erklärt: „Ich beteilige mich 
nicht an Angriffen auf die Sowjetuni- 
on, die ein sozialistisches System eta- 
bliert hat und die die Lebensqualität 
für ihre Völker verbessern wül“ 

Großbritanniens Öffentlichkeit ist 
daher nicht mehr überrascht nun 
noch einmal zu erfahren, warum Ar- 
thur Scargül 1961 aus Englands KP 
austrat „Ich bin dagegen gewesen. 
Daß Stalins Leichnam aus dem Mau- 
soleum entfernt und der Name Sta- 
lingrad geändert wurde." 

Nach seinem Eintritt in die Labour 
Party und dem ständigen Links- 
rutsch dieser Partei konnte Scargül 
daher schon 1982 formulieren: „Die 
einzigen Leute, die die Labour Partei 
verlassen sollten, sind diejenigen, die 


sich nicht für eine Verstaatlichung 
aßer Produktionsmittel und Banken 
einsetzen.“ 

Jahrelang kannte England den Be- 
griff von den „Reds under the Beds" - 
den Roten, die sich unter Betten ver- 
steckten, weü sie noch nicht offen 
agieren konnten. Wen wundert es, 
daß die „Times“ nach dem Erschei- 
nen der neuen Zitatensammlung nun 
feststellt „die Roten stecken nicht 
mehr unter den Betten. Sie sind auf 
unseren Femsehsc hinnen oder im 
Radio. Sie stehen mit auf den Partei- 
tagsbühnen von Labour und domi- 
nieren im Gewerkschaftsdachver- 
band." Die „Times“ faßte ihren Kom- 
menter zu Scargüls Zitaten unter ei- 
ner Überschrift zusammen, die wie 
ein böses Omen für das ganze Jahr 
1985 klingt: „ We have been wamed“ - 
wir sind gewarnt worden. (SAD) 


Mit Bomben kämpft 
die „Armee Gottes “ 
gegen Abtreibungen 


Im vergangenen Jahr waren in 
den USA 24 Abtrei- 
bimgskliniken Ziel von 
Bombenanschlägen. Und der 
Terror daneft an. 
Organisationen wie „Save a 
Baby* 4 oder „Birthriglit* beizen 
die Diskussion an, wehren sieb 
aber dagegen, mit den 
Anschlägen irgendetwas zu tun 
zu haben. 


Di 


Von FRITZ WIRTH 

neue Jahr war noch keine 
Minuten alt, als eine Explo- 
sion die Mauern einer Klinik 
in der Pennsylvania Avenue in Wa- 
shington zerriß. Zwei Stunden später 
war Bürgermeister Marion Barry auf 
der Szene und sagte sehr deutlich, 
was er von diesen Attentat hält 
„Dies ist blanker Terror. Heute war es 
eine Klinik, morgen wird es ein 
Wohnhaus, eine Synagoge, eine Kir- 
che sein.“ 

Der Bürgermeister hat guten 
Grund zur Sorge. Eine Woche zuvor, 
am Heiligen Abend, als die Welt die 
Geburt Christi federte, explodierte ei- 
ne Bombe im Büro für Famüienpla- 
nnng in Washington. Einen Tag spä- 
ter wurden drei Kliniken in Pensaco- 
la in Florida durch Bombenexplosi- 
onen schwer beschädigt 
Das Ziel der Bomben und der 
Zeitpunkt der Explosionen waren 
kein Zufall. Hier wurden Gebäude 
attackiert, in denen die Geburt von 
Kindern verhindert wird. Es sind Ab- 
treibungskliniken und Büros von Or- 
ganisationen, die die Schwanger- 
schaftsunterbrechungbefürworten. 

Seit dem Jahre 1982 sind in den 
Vereinigten Staaten 29 Abtreibungs- 
kliniken durch Bombenanschläge 
teilweise zerstört worden, davon al- 
lein 24 im letzten Jahr. Menschen 
wurden bei diesen Anschlägen noch 
nicht verletzt Zwölf Personen wur- 
den verhaftet, die beiden letzten am 
Dienstag dieser Woche. Sie gestanden 
die Anschläge in Pensacola. Sie hät- 
ten auf Befehl Gottes gehandelt, er- 
klärten sie. Bei andpmn Anschlägen 
gab es Anrufe, in denen sich Mitglie- 
der der „Armee Gottes“ zu den Atten- 
taten bekannten. 

Die Anschläge zeigen: Die Abtrei- 
bungsdebatte in den USA hat neue 
Dimensionen erhalten. Die Argumen- 
te sind stumpfund verbraucht, schril- 
le und unkontrollierte Emotionen 
werden zum Tatantrieb. Gewalt ge- 
gen ungeborene Kinder wird mit Ge- 
walt gegen Sachen gerächt Eine Rei- 
he der bedrohten Kliniken ist in Fe- 
stungen verwandelt worden. Zahl- 
reiche Institute haben Wachtposten 
engagiert, veranstalten in regelmäßi- 
gen Abständen Evakuierungs-Alar- 
me und haben ihr Personal unterwie- 
sen, wie man Post öffnet, ohne eine 
Briefbombe zu zünden. 

Die Bombenleger hat das nicht ab- 
schrecken können. Sie betrachten 
diese Kliniken als „staatlich gedulde- 
te Mordanstalten“ und haben ihre ge- 
waltsamen Aktivitäten im letzten 
Jahr von Monat zu Monat verschärft 
Schwangerschaftsunterbrechung 
ist seit dem Jahr 1973 in den Vereinig- 
ten Staaten legal Nach Angaben des 
„Alan Guttmacher Instituts“ werden 
seither in den USA täglich durch- 
schnittlich 4000 legale Abtreibungen 
voßzogen, jährßeh insgesamt L5 Mß- 
lionen. Ein Drittel der Patienten in 
diesen Kliniken sind Mäd chen unter 
19 Jahren. 

Vor dem Hintergrund dieser Atten- 
tate haben sich die verbalen Ausein- 
andersetzungen zwischen Gegnern 
und Befürwortern der Schwanger- 
schaftsunterbrechung auf oft böse 
und irrationale Weise verschärft So 
war denn auch Bürgermeister Barry 
nach dem letzten Washingtoner An- 
schlag in der Wahl seiner Worte und 
Vergleiche nicht zimperlich. „Dieser 
Terrorismus ist so schlimm wie der 
Terrorismus der Nazis gegen die Ju- 
den, wie die Morde des Ku Klux Klan 
und wie der Bombenanschlag auf un- 
sere Botschaft in Behüt“, und erheiz- 
te die Debatte an, indem er Namen 
nannte: „Die Jerry Falwells dieser 
WElt sollten nicht zögern, diese Art 
von Terror zu verurteilen.“ 

Jerry Falweß ist das Haupt der 
„Moral Majority“, der vor drei Jahren 
in seinem Kampf gegen die Abtrei- 


bung die „Save a Baby“-Ozgamsation 
gründete, die heute bereits in den 
USA 191 Zweigstellen unterhält Ihr 
zur Seite steht die Organisation 
„Birthright“ mit 497 Büros in den 
USA. Insgesamt gibt es beute in den 
Vereinigten Staaten 1400 solcher Bü- 
ros, die gegen die Abtreibung kämp- 
fen und werdende Mütter, die eine 
Schwangerschaftsunterbrechung er- 
wägen, ermuntern, ihre Kinder aus- 
zutragen und später zur Adoption 
freizugeben. 

So mächtig diese Anti-Abortiön- 
Lobby ist die immerhin Präsident 
Reagan zu ihren Befürwortern zählen 
kann, sie scheiterte bisher bei ihrem 
Bemühen, eine Verfassungsänderung 
durchzusetzen, die die Schwanger- 
schaftsunterbrechung illegal macht 

Seit dem Beginn der Terroran- 
schläge gegen Abtreibungskliniken 
hält rieh unter den „Abortionists“ der 
Verdacht daß hier einige dieser Orga- 
nisationen ihre Hand mit im Spiel 
haben. Und deshalb beharrte Bürger- 
meister Barry .denn auch so sehr dar- 
auf, daß Jeny Falwell sich öffentlich 
von diesen Anschlägen distanzierte: 
„Ich möchte, daß er sich nicht damit 
begnügt diese Bombenleger „Krimi- 
nelle* zu nennen, sondern sie als .Ter- 
roristen* beim Namen nennt" 7 

Falwell tat ihm den Gefäßen. „Es 
ist unter der Würde eines Bürgermei- 
sters, auch nur den Verdacht zu wek- 
ken, daß ich derartige Anschläge bil- 
ligen könnte“, sagte Falwell zornig. 
„Ich habe diese Anschläge in der Ver- 



An der Spitze der Abtreibungs- 
gegien Jerry Falwell foto:ap 

gangenheit oft als Terror bezeichnet“ 
Zugleich aber fügte er hinzu: „Wir 
sollten jedoch nicht vergessen, was 
hinter jenen Mauern geschieht näm- 
lich der Mord an 1,5 Mißionen Babys. 
Ich zögere deshalb auch nicht jenes 
rücksichtslose Gesetz zu verurteilen, 
das dies möglich macht“ 

Der freizügige Gebrauch des Wor- 
tes Terror in dieser Debatte hat gute 
Gründe. Die Lobby der „Abortio- 
nists“ möchte damit Reaktionen der 
Regierung provozieren, die nach ihrer 
Mrinung den Terrorakten zu passiv 
gegenübersteht Vor aßem aber 
möchte rie erreichen, daß die Welle 
von Bombenanschlägen von der 
Reagan-Administration als ein natio- 
nales Sicherheitsproblem betrachtet 
und in die Hände des FBI übergeben 
wird. Lane Bonner, der Sprecher des 
FBI erklärte: „Diese Attentate fallen 
nicht in unseren Bereich, solange Be- 
weise fehlen, daß es sich hier um eine 
Verschwörung handelt“ Statt dessen 
liegt die Untersuchung dieser An- 
schläge in Händen des Schatzamtes, 
Abteilung für Alkohol Tabak und 
Waffen. 

Die Ärzte und Besitzer der Abtrei- 
bungsinstitute sind der Meinung, daß 
die Regierung nicht genug tut sie zu 
schützen. „Wir sind legale, von der 
Regierung gebilligte Kliniken“, sagte 
Joanne Cannon, deren Klinik am 
Neujahrsmorgen um 0.20 Uhr bom- 
bardiert wurde. „Wir leben seit Mona- 
ten mit Haßbriefen und Demonstra- 
tionen vor unserem Haus. Es geht 
nicht an, daß die Argumente für und 
gegen die Schwangerschaftsunter- 
brechung nun mit der Waffe geführt 
werden.“ 

Ihr Notruf dürfte ungehört bleiben. 
Gestern ging bei der „Washington 
Times“ ein Anruf ein: „Die nächste 
Bombe wird irgendwo in Ohio explo- 
dieren.“ 
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Zwischenbericht 
über Vorwürfe 
gegen Leinen 

HEINZ HECK, Bonn 

Voraussichtlich bis Ende nächster 
Woche wird der Bundesrechnungs- 
hof einen Zwischenbericht über Ab- 
rechn ungspraktiken des Vorsitzen- 
den des Bundesverbandes Bürgerin- 
itiativen Umweltschutz (BBU), Jo 
Leinen, geben. Der Haushaltsaus- 
schuß des Deutschen Bundestages 
wird sich gleich in der ersten Sit- 
zungswoche im neuen Jahr (14. bis 18. 
Januar) mit dem Bericht befassen. 
Auf Antrag der Umonsfraktion im 
Haushalisausschuß vom 5. Dezember 
hat der Rechnungshof zu prüfen, ob 
der BBU und Jo Leinen öffentliche 
Mittel aus dem Forschungsetat kor- 
rekt abgerechnet haben. 

Ein Sprecher der Frankfurter Prü- 
flingsbehörde erklärte gestern auf 
Anfrage der WELT, daß „bisher keine 
abschließenden Erkenntnisse“ Vorla- 
gen. Man sei bemüht, den Terminvor- 
stellungen des Haushaltsausschusses 
gerecht zu werden. Ob das gelinge, 
könne im Moment nicht gesagt wer- 
den. Ergänzend ist zu erfahren, daß 
eine Kontrolle der Abrechnungsun- 
terlagen bei Jo Leinen bisher unmög- 
lich sei, da dieser erkläre, daß er sich 
in Urlaub befinde. 

Bereits in der Ausschußsitzung am 
5. Dezember hatte der Parlamenta- 
rische Staatssekretär beim For- 
schungsminister, Albert Probst 
(CSU), ausführlich über die bisheri- 
gen Bemühungen der neuen Leitung 
berichtet, Belege und Abrechnungen 
in Ordnung zu bringen. Probst' Be- 
richt macht deutlich, daß das Finanz- 
gebaren Jo Leinens Anlaß zu zahlrei- 
chen Beanstandungen gab. So hatte 
die Arbeitsgemeinschaft Ökologi- 
scher Forschungsinstitute (AGÖV), 
vertreten durch Leinen, für einen 
Kohlekongreß im August 1981 25 050 
Mark beantragt und im November 

1981 25 000 Mark erhalten. Im Juli 

1982 erhielt das Ministerium eine 
Schlußrechnung ohne Belege über 
21220,10 Mark. Der überzahlte Be- 
trag von knapp 3800 Mark sei trotz 
zahlreicher Mahnungen erst im März 

1983 überwiesen worden. Belege wur- 
den dagegen nur über knapp 17 000 
Mark erbracht Die dadurch erforder- 
lich werdende Rückzahlung von 
knapp 4500 Mark wurde bis zum No- 
vember 1984 mehrere Male ange- 
mahnt Am 20. November 1984 seien 
Belege über 4132,97 Mark nachge- 
reicht worden. Der verbliebene Rest- 
betrag war bis zur Sitzung am 5. De- 
zember nicht eingegangen. 


„So etwas kommt vor 
in Großunternehmen“ 

G+J-Chef Schulte-HiUen und die „Hffler-Tageböcher« 


UWE BAHNSEN, Hamburg 

Einen streckenweise sehr schwe- 
ren Stand hatte gestern der Vor- 
standsvorsitzende des Hamburger 
Verlagshauses Grüner + Jahr, Gerd 
Schulte-HiUen (44), im Betmgsprozeß 
um die gefälschten Hitler-Ta- 
gebücher. Als Zeuge gab der Topma- 
nager eine Darstellung der Ereignisse 
in dem von ihm geführten Unterneh- 
men, die zu dem Fazit zwingt: Die mit 
dem Projekt Hitler-Tagebücher be- 
faßten G+J- Verlagsoberen und 

„Stern 1 ‘-Redakteure entschlossen 

sich zur Veröffentlichung des von 
dem damaligen Reporter Gerd Heide- 
mann beschafften Materials und leite- 
ten auch Lizenzverhandlungen mit 
a usländis chen Veriagshäusem in die 
Wege, obwohl die Rechtslage nicht 
eindeutig klar war und Zweifel an der 
Echtheit der Tagebücher nicht mit 
der erforderlichen Sorgfalt ausge- 
räumt waren. 

Schulte-HiUen schilderte dem Ge- 
richt, nie er nach der Übernahme sei- 
nes Amtes, das er am 1. Juli 1981 
angetreten hatte, am 6. August 1981 
ohne Bedenken eine erste Zahlungs- 
freigabe in dieser Sache über eine 
Million Mark Unterzeichnete: „Ich er- 
hielt einen Vermerk Betrifft Heide- 
mann, Vorgang ist im Büro Schulte- 
HiUen bekannt*. Nach der Zeich- 
nungsregelung bei uns im Hause sind 
Zahlungsfreigaben ab 500 000 Mark 
dem Vorstandsvorsitzenden Vorbe- 
halten, und so war die Sache bei mir 
gelandet Ich fragte meinen Vor- 
standskollegen Dr. Hensmann: ,Was 
ist das hier? Kann ich das unter- 
schreiben?' Hensmann entgegnete: 
.Das hat Dr. Fischer Ihnen doch er- 
zählt Das ist die Sache mit den Hit- 
Ler-Tagebüchem. Meines Erachtens 
können Sie unterschreiben.“* 

„Es war ein Fehler“ 

Diese und weitere Zahlungsfrei- 
gaben unterschrieb Schulte-HiUen in 
der Gewißheit sich „auf diejenigen 
verlassen zu können, die von Anfang 
an in die Sache eingeschaltet waren. 
Für mich war das eine laufenden Ge- 
schichte, die geprüft war, und daher 
habe ich ohne erneutes Nachhaken 
unterschrieben. Heute weiß ich, daß 
das ein Fehler war.“ Um die Details 
habe er sich nicht gekümmert, und 
das sei auch nicht seine Aufgabe als 


Vorstandsvorsitzender gewesen: „Wir 
hatten auch noch andere Probleme.“ 

Die Folge war, daß der Topmana- 
ger Schulte-HiUen sich viele Monate 
hindurch wenn, dann nur am Rande 
zum Beispiel um die Frage kümmer- 
te, ob das Haus Grüner + Jahr für den 
„Stern** eigentlich zweifelsfrei die 
Rechte zur Veröffentlichung der Hit- 
ler-Tagebücher erworben hatte. Der 
Vorsitzende, Hans-Ulrich Schröder, 
hielt dem Zeugen Schulte-HiUen da- 
zu von „Es ging ja um Material, das - 
wenn die Fundgeschichte zutraf- un- 
terschlagen oder gestohlen worden 
war. Was hatten Sie denn nun juri- 
stisch in der Hand?“ 

„Etwas überraschend“ 

„Die Entscheidung, zu kaufen, fiel 
vor meiner Zeit Ich war der Meinung, 
daß alles rechtens und in Ordnung 
war. Im Frühjahr 1983, vor meinem 
Urlaubsantritt, ließ ich mich noch 
einmal über die Copyright-Situation 
informieren und stellte nun fest, daß 
diese Frage alles andere als geklärt 
war. Daraufhin gab ich der Rechtsab- 
teilung den Auftrag, dieses Thema 
unverzüglich voranzutreiben.“ Doch 
schon vorher, am 10. Januar 1983, hat 
Gerd Schulte-HÜlen mit seinem Vor- 
standskollegen Hensmann und dem 
stellvertretenden „StenT-VeriagsIei- 
ter Wilfried Sorge in New York mit 
dem Chef des zur Bertelsmann- 
Gruppe gehörenden Verlagshaus 
Bantam Books über T,i7pnzpn verhan- 
delt 

Der Vorsitzende fand diese Vorge- 
hensweise der G+J -Spitze sonderbar. 
„Es ist etwas überraschend - da reist 
der stellvertretende Verlagsleiter 
Herr Sorge zu Lize nzverhancüungen 
in der Weltgeschichte herum, und die 
Frage der Rechte war nicht ge- 
klärt...“ 

Schulte-HÜlen: „Das ist eindeutig 
ein Versäumnis gewesen. Aber so et- 
was kommt vor in Großunterneh- 
men.“ Ähnliche Versäumnisse unter- 
liefen der Verlagsspitze und der 
„Sterns-Redaktion, als Fragen, die 
sich im Hinblick auf die Echtheit des 
Materials aus den vorliegenden Gut- 
achten ergaben, nicht mit der erfor- 
derlichen Sorgfalt und dem notwen- 
digen Nachdruck vor der Präsenta- 
tion der Tagebücher in der Öffent- 
lichkeit und den Angeboten an poten- 
tielle Lizenznehmer geklärt wurden. 




am 


Vom Spott gezeichnet: Klaus Bohle wird 60 


E r ist ein freundlicher Mensch. Aber das, was er tut, ist 
so manchem nicht die reine Freude. Klaus Bohle ist 
nämlich Karikaturi st Seit 1983 zeichn et er als Nachfolger 
von Wolfgang Kicks regelmäßig für die WELT. So prote- 
stierte Ost-Berlins ständiger Vertreter in Bonn, Moldt, im 
April 1983 höchst offiziell im Kanzleramt gegen eine Boh- 
le-Karikatur, die es angeblich an dem rechten Respekt vor 
dem Partei- und Staatsratsvorsitzenden der „DDR“ fehlen 
ließ. Aber Bohle kann das nicht abschrecken. Letztei Juli 


ließ er ihn z. B. als Protagonisten de „Menschlichen 
Erleichterungen“ über eine vergoldete Brücke schreiten 
(unser Bild). Klaus Bohle - wer ihn sieht, mag da Zweifel 
anmridm - wird heute 60 Jahre alt Er hat das Schicksal 
seiner Generation weidlich geteilt: Krieg, Kriegsgefangen- 
schaft, danach Studium. Dann hat er für alle möglichen 
Zeitungen gez eichne t, hat Fernsehen und viel Werbung 
gemacht Ihm liegt eben das Komische und das Politische. 
Kpin Wunder also, daß es heißt Beruf? Karikaturist] mar 


1984 kamen 
36 000 Aussiedler 

AP, Bonn 

Mehr als 36 000 Aussiedler aus ost- 
und südosteuropäischen Staaten sind 
im Jahre 1984 in der Bundesrepublik 
aufgenommen worden. Wie das Bun- 
te, kamen die meisten aus dem „pol- 
nischen Bereich“ (17 455). Es folgen 
Rumänien (16 553), die Tschechoslo- 
wakei (963) und die Sowjetunion 
(913). Die Bundesregierung zeigt sich 
nach- Angaben eines Sprechers be- 
sorgt über den Rückgang der Zahl 
der Ansiedler aus der UdSSR und 
Polen seit 1977 bzw. 1984. 


Arbeitslosenzahl 
unter 2 Millionen? 

dpa, Bonn 

Der wirtschaftspolitische Sprecher 
der Unionsfraktion, Wissmanrt, geht 
davon aus, daß es 1985 - zumindest 
während einiger Monate -weniger als 
zwei MTllinnm Arbeitslose geben 
wird. In den „Stuttgarter Nachrich- 
ten“ erklärte er, wichtig bei der Be- 
kämpfung der Arbeitslosigkeit sei ei- 
ne E^njunkturentwicklung von zwei 
bis drei Prozent realem Wachstum, 
die Stärkung der Eigenkapitalquote 
der Klein- und Mittelbetriebe sowie 
die Erhöhung der Anzahl der Neu- 
gründungen. 


„Totengedenken 
der ganzen NATO“ 

dpa, Bonn 

Der CT)U/CSU-FVaktionsvorsitzen- 
de Alfred Dregger hat sich für ein 
gemeinsames Totengedenken aller 
Partner der westlichen Allianz zum 
40. Jahrestag des Kriegsendes am 8. 
Mai 1945 ausgesprochen. In der „Ess- 
linger Zeitung“ nannte er als Vorbild 
die Ehrung der Gefallenen des deut- 
schen und französischen Volkes bei 
Verdun durch Staatspräsident Fran- 
cois Mitterrand und Bundeskanzler 
Helmut KohL Ein solches Totenge- 
denken stünde der Allianz gut an, 
meinte Dregger. 


Angeklagter in 
Thorn belastet 
seinen Kollegen 

dpa. Thon 

hn Prozeß gegen die vier polni- 
schen Sicherheitsbeamten, die sich 
vor dem Bezirksgericht in Thorn we- 
gen der Ermordung des Priesters Jer- 
zy popiduszko verantworten müs- 
sen, hat der Angeklagte Waldemar 
Chmielewski gestern entschieden be» j 
stritten, von irgendwelchen Plänen “ 
gewußt zu haben, den Geistlichen 
nicht nur einzuschüchtern, sondern 
auch zu töten. Gleichzeitig belastete 
er 5 Pi rtf>n mitangeklagten Offiziers- 
Kameraden Leszek Pekala, der vor 
ihm ausgesagt hatte. Pekala sei häu- 
fig selbst initiativ’ geworden u nd hab e 
den Haupttäter Grzegorz Fiotrawsks 
unflätig beschimpft, als der ernte An- 
schlag der Sicherheitsbeamten auf 
das Auto von Popißluszko mißlang. 

Chmielewski stellte - wie schon 
vor ihm Pekala - den inzwischen de- 
gradierten Hauptmann Piotrowski als 
Haupttäter dar. Er schilderte, wie die 
drei Sicherheitsbeamten die Ausrü- 
stung für die „Einschüchterung“ des 
Priesters kauften, sich auf die Tat vor- 
bereiteten und wie der erste Versuch 
scheiterte, mit Steinwürfen einen Un- 
fall des Autos von Popieiuszko zu 
verursachen. 

Bei der Entführung des Priesters 
hatte sich Chmielewski als Ver- 
kehrspolizist verkleidet, um den Wa- 
gen Popieluszkos unter dem Vor- ^ 

wand einer Alkoholkontrolle anzu- % 

halten. Von einem Kollegen beschaff- 
te er auch die Handschellen, mit de- 
nen der Fahrer des Geistlichen, Wal- 
demar Chrostowski, gefesselt wurde. 
Später stellte sich heraus, daß die 
Handschellen angefeüt waren und 
sich öffneten, als Chrostowski aus 
dem fahrenden Auto fliehen konnte. 

Ob und wie weit höhere Stellen des 
polnischen Innenministeriums in die 
Entführungs- und Mordaffare ver- 
wickelt «raren, ging auch aus den 
Aussagen Chmielewikis nicht hervor. 
Namentlich belastete er lediglich 
mehrmals den wegen Anstiftung mit- 
an geklag ten Oberst Adam Pie- 
tr uszka. 


DIE WELT (USPS 605-590) « pubtahod ctaUy 
•xeepi sufldoy* and hofidays. uw tvbtcription 
price for Iha USA ii US-DoJtar 365JX) pmr an- 
num. Distribwted by German Langooga Pubß- 
cattons. Ine. 560 Sylvan Avanue, E nglawood 
CDffs, NJ 07632. Sec and das* poüoga rs paid 
at Englawood. N3 07631 and ot additional mal- 
Bng otflcM. Powmcntar send address dian- 
gas io: DIE WB.T, GERMAN LANGUAGEPUBU- 
CAT10N5. INC. 560 Sylvan Avanue, Engle- 
wood CK Ws. tO 07632. 


ALFA 90 

DIE AUTOMOBILE KULTUR 


Ökonomische und ökologische 
Aspekte zukunftsweisender Automobil- 
teclmik sind im Alfa 90/2.5 so konsequent 
verwirklicht worden, daß wir Ihnen gerade 
beim jetzigen Stand der Umwdtdiskiussion 
eine Bekanntschaft mit diesem zukunfts- 
weisenden Fahrzeugkonzept unbedingt 
empfehlen wollen. 

Zum einen brilliert das vitale 2.5 Liter 
V 6 L-Jetronic Triebwerk nicht nur durch 
faszinierende Kraftentfaltung, sondern 
auch durch eine beeindruckende, zeitgemäße 
Wirtschaftlichkeit Zum anderen sorgt die 
konsequente Anwendung innovativer 
Techniken zur Optimierung der Verbren- 
nungsabläufe für eine deutliche Verringe- 
rung der Abgasemissionen. 

Darüber hinaus läßt sich der Alfa 90/ 
jederzeit mit einer KataJysatoranlage 
nachrüsten, sobald Sie die flächend eckende 
Versorgung mit bleifreiem Benzin als 
gesichert ansehen. 

Sie sehen, daß Sie mit der Entscheidung 
für einen Alfa 90/2.5 m jedem Fall einen 
wertvollen Beitragzur Entlastung unserer 
Um welt leisten - ohne auf den Alfa Romeo- 
typischen Fahrspaß verzichten zu müssen. 

Lassen Sie sich bei Ihrem Alfa Romeo- 
Händler den neuen Alfa 90 Vorführern eine 
Probefahrt wird Sie restlos überzeugen. Die 
finanziellen Vorteile bei der Investition in je- 
des neue Alfa Romeo-Modell übrigens auch: 

So können Sie wählen zwischen: 

• einer Finanzierung mit 1 , 99 % 
effektivem Jahreszins durch die Absatz- 
kreditbank, 

• einer Emtauschpreis-Garantie zum 
DAT/DEKRA Schätzpreis zzgi. 20%, 

• und einem äußerst attraktiven 
Leasmgangebot 

Lassen Sie sich ausführlich informie- 
ren und nutzen Sie Ihren direkten Drahtzu 
Alfa Romeo: 08177/8079 {von 9-17 
Uhr). Dort erhalten Sie auch die Anschrift 
Ihres nächstgelegenen Händlers. 


V- 5 v_-‘ : 


DIE SCHÖNSTE FORM DER TECHNIK 


** H ■ i *■ . ' / t . 

«, r „ 


fe^arcf 


4 













Freitag, 4. Januar 1985 -Nr. 3.- DEEWELT 


’ ?' ,r » C'i 

’ nt ' 1 K,r 


rr« . 

*vl; •_ 

“ff -• • 


Harte Urtefle 
gegen Protestanten 
in Griechenland 

idea, Athen/Hannover 

Bfit „Überraschung und Enttäu- 
schung* hat die Europäische Evange- 
tische Allianz (EEA) die Verurteilung 
von drei in Griechenland tätigen pro- 
testantischen Missionaren zur Kennt- 
nis genommen. Der 45jährige Vorsit- 
zende des hellenischen MLssionsbun- 
des, Pastor Costas Macris, der 
39jährige Amerikaner Don Stehens 
und der 51jährige Brite Alan Wilhams 

(die beiden letzteren Mitarbeiter des 
internationalen Missionswerkes „Ju- 
gend mit einer Mission") waren Ende 
1984 vom Athener Landgericht zu je 
dreieinhalb Jahren Gefängnis verur- 
teilt worden, weil sie vor drei Jahren 
mit dem damals 13jährigen Konstan- 
tine» Kotopoulos Gespräche über 
den Glauben geführt hatten. Die Mut- 
ter des Jungen hatte daraufhin die 
Missionare an gezeigt Die Anklage 
lautete auf- JProsetytismus“ - Abwer- 
bung eines Mitglieds der griechisch- 
orthodoxen Kirehp- - und „Entführ 
rung“eines Minderjährigen. 

Der Präsident der EEA, Pastor Hel- 
mut Grundmann (Burgwed ö bei 
Hannover), der an der zweitägigen 
Verhandlung als Beobachter teilge- 
nommen hatte, zeigte sich besonders 
überrascht von dem „unerwartet ho- 
hen Strafmaß“, pinw Verdoppelung 
gegenüber dem Antrag des Staatsan- 
waltes. Von einer „Entführung“ habe 
man nach den Aussagen des Jugend-, 
liehen, der Angeklagten und den Ver- 
teidigern nicht sprechen können. Ge- 
gen das Urteil ist Berufung eingelegt 
worden. 

Einzelne Mitglieder der Europäi- 
schen Evangelischen Allianz, die in 
ost- und westeuropäischen Staaten 
vertreten sind, werden - so Grnnd- 
mann - an nationale Regierungen 
und internationale Gremien appellie- 
ren und sich für die. Gewährleistung 
völliger Religionsfreiheit in Grie- 
chenland einsetzen. Dazu müßten die 
Gesetze aus der Zeit des Diktators 
Metaxas geändert werden, die seit 
1939 der griechisch-orthodoxen 
Staatskirche eine Vormachtstelluzig 
gegenüber anderen christlichen Kir- 
chen einraumen. 

Der Ausgang des Prozesses hat 
nach Grundmanns Ansicht gezeigt, 
dfrß „in Griechenland, einem Mit- 
gliedsstaat der Europäischen Ge- 
meinschaft, die Religionsfreiheit und 
damit die Menschenrechte nicht voll 
gewährt sind“. 


Der Islam wird zum 
Instrument der Willkür 


Von Achim Remde ' 

D ie Darbietungen im Kobar-Ge- 
fangnis in Khartum, zu denen 
das Publikum durch Bekanntma- 
chung m der Presse emgd^^ 
haben ein festes Programm: mitt- 
wochs und freitags Amputationen - 
der Hand öder des FUßes oder kreuz- 
weise beides an anderen Tagen 
Erhängen, Kreuzigung und Anspeit 
sehen. 

Letzteres ist nicht nur Strafe für 
■ Alk o h o l kon sum, sondern mehr oder 
weniger für alles, was im Koran 
nicht erwähnt ist Ausstellung von 
ungedeckten Schecks, Widerstand 
und Aufwiegelung gegen die Staats- 
gewalt Mit Auspeitschung wird 
auch der bloße Verdacht der Absicht 
bestraft, unzüchtige Handlungen zu 


# SUDAN 


begehen, als Unzucht gilt schon jede 
Art des Tanzes, an dem' Personen 
beiderlei Geschlech ts teünehznen.. 

Über all dies wacht die Sittenpoli- 
zei, em paramilitärischer Verband^ 
klinischer Freiwilliger, der sieh um 
.rechtsstaatliche Grundsätze . wenig 
kümmert Das Prinzip, daß eine Tat 
zum Zeitpunkt ihrer Begehung straf- 
bar gewesen sein muß.- „nulla poena 
sine lege“ ist abgeschafft. Jetzt 
gilt „Alles, was unmoralisch ist ist 
auch illegal!“ Was unmoralisch ist 
PntsrhgiHgn ielamigphg Richter. 

Selbst die Moslembrüder, die Prä- 
sident Numeiri zu seinen Verbünde- 
ten gemacht bat beschweren sich 
■ins gArim . über «pinn Unkenntnis 
des Islam, vergleichen sein Regime 
mit WilllmrherrschafL Numeiri sei- 
nerseits redet von ihnen als Agenten 
des Auslands, Verrätern und Heuch- 
lern und deutet an, daß er „Material“ 
gegen sie in der Hand habe. Die tra- 
ditionellen Verbündeteten im Aus- 
land— Ägypten, die fi nlfcteaten imri 
vor allem die USA, die in Sudan ein 
Bollwerk gegen den Kommunismus 
und einen wichtigen Stützpunkt zwi- 
schen Libyen und Äthiopien sahen- 
sind zunehmend auf Distanz gegan- 
gen. 

Vergeblich hat Numeiri in Ge- 
heimkontakten versucht sein Ver- 
hältnis zu den feindlichen Nachbarn 
Libyen und Äthiopien zu normalisie- 
ren. Sein Angebot, der entmischen 


Separatistenbewegung, die Mengi- 
stu schwer zu grfraffpn macht die 
Stützpunkte zu entziehen, wenn die- 
ser seinerseits der südsudanesischen 
Befreiungsfront des John Garang 
die Basis entziehe, wurde ausge- 
schlagen. 

Abgesehen von den Moslembrü- 
dem stehen innenpolitische Grup- 
pierungen, vor flTlpm die einflußrei- 
chen religiösen Bewegungen der An- 
sar und Tniatmia , in Opposition zu 
Numeiri. Sie haben sich zu pinpr 
„Front der Nationalen Rettung“ ver- 
einigt die das „pseudo-islamische“ 
System Numeiris abschaffen, aber 
bei einer Verfassung bleiben will, „in 
der der Islam die wesentliche Quelle 
jeder Gesetzgebung sein soll“. Das 
verhindert pinp Allianz mi t der süd- 
sudanesischen Befreiungsfront die 
einen Säkularstaat anstrebt kt dpm 
alle Religionen - 75 Prozent der Su- 
danesen sind Moslems, 20 Prozent 
Animisten »nd fünf Prozent Chri- 
sten - gleichberechtigt nebeneinan- 
der existieren können. 

Die „Front der Nationalen Ret- 
tung“ spekuliert auf einen Volksauf- 
stand, zu dem die S udanesen allen 
Anlaß hätten. Sie isiflnn nicht nur 
unter einer Repression, die unter Be- 
rufung auf den Tglam elementare 

System erhebt sondern auch unter 
pinpm Trnntinniprliphpn Niedergang 
der Wirtschaft der zu einer beispiel- 
losen Verschlechterung der Lebens- 
Verhältnisse »nri 7ii pmpr Hun- 
gersnot von äthiopischen Ausmaßen 
geführt hat 

Offiziere aus den nördlichen Pro- 
vinzen Darfhr und Kordofen, wo die 
Hungersnot den Exodus von einer 

ha]hen Millio n Mpnsphpn yeni TSBCht 

hat sind zu John Garangs Guerrilla 
im Süden gestoßen. Mit fürstliche 1 
wpanirhing und zahlreichen Privile- 
gien versucht Numeiri, die höheren 
Range der Armee auf seiner Seite zu 
halten. Doch diese wollen von de 
TgfamTgiprung nichts wissen »Tid ver- 
abscheuen die Mbslembrüder, die ih- 
nen in de Vergangenheit noch aus 
dem Untergrund) mit libysche Un- 
terstützung empfindliche Verluste 
beigebracht hatten. Demoralisiert 
durch den erfolglosen Kampf gegen 
die Guerilla im Süden, würde die 
Armee sich wahrscheinlich, einem 
Sturz Numeiris zumindest nicht wi- 
dersetzen. 


POLITIK 


Paris will nicht noch ein Algerien 

Lage in Neukaledonien gibt Gerächten von vorzeitigen Wahlen in Frankreich Auftrieb 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Paris schwirrt zu Beginn des neuen 
Jahres vor Gerüchten über eine vor- 
zeitige Auflösung der Nationalver- 
sammlung und die Ausschreibung 
von Neuwahlen ein Jahr vor dem ver- 
. fassungsgemäßen Termin 1986. Wie 
immer sind diese Gerüchte nicht veri- 
fizierbar. Auslöser für Wahlen könnte 
die sich rapide verschlechternde La- 
ge in Neukaledonien sein, die Frank- 
reich vor ein neues jhrtknlnnisie- 
rungsdrama nach algerischem oder 
- tschadischem Muster stellen würde. 

Um ein solches zu vermeiden, 
könnte Präsident Mitterrand ver- 
sucht sein, den Gordischen Knoten 
mit pinpm vorzeitigen Ruf an die 
Wahlurnen zu durchschlagen. Er wür- 
de dabei davon ausgehen, daß eine 
Mehrheit der Franzosen eine Politik 
befürwortet, die eine rasche Entlas- 
sung des Territoriums in die Unab- 
hängigkeit vorsieht. 

Einer der engsten Vertrauten des 

Ushiba - ein 



Nobuhiko Ushiba, Diplomat und 
Wirtschaft s fac hma nn, starb im Al- 
ter von 75 lahron foto:ap 


Staatspräsidenten und. Erster Sekre- 
tär der Sozialistischen Partei. Lionel 
Jospin, bezeichnet» eine solche Ent- 
wicklung in Neukaledonien als un- 
ausweichlich. 

In einem Rundfenkinterview sagte 
er »Neukaledonien muß auf irgend- 
eine Weise flirTT nahhangigirpi f gelan- 
gen Vielleicht in Etappen und auf 
eine Art, die den, europäischen Sied- 
lern den Verbleib auf den Inseln er- 
möglicht Aber wir werden nicht ein 
neues Psychodrama der Entkoloni- 
sierung zulassen, wie es die Rechts- 
opposition anMifarhon versucht, um 
innenpolitische Unruhe zu schaffen. 
Schließlich haben wir unseren Kolo- 
nien seit 30 Jahren die Unabhängig- 
keit gewahrt, ohne daß es zu einem 
Zusammenbruch Frankreichs ge- 
kommen ist“. 

Möglicherweise hat Jospin laut ge- 
sagt, was Mitterrand denkt Der Prä- 
sident erwähnte Neukaledonien in 
seinen diversen Neujahrsbotschaften 

Freund der 

Von GÜNTER DIEHL 

H eute findet in Tokio die Trauer- 
feier für Nobuhiko Ushiba statt, 
der an Silvester im Alter von 75 Jah- 
ren verstorben ist Japan nimmt von 
pinpm bedeutenden Diplomaten und 
Staatsmann Abschied. Wir hier in 
Deutschland verlieren mit Ushiba ei- 
nen treuen Freund. 

Schon in jungen Jahren kam Ushi- 
ba nach Deutschland, studierte unse- 
re Sprache, die er bis an sein Lebens- 
ende mit dem Wortschatz eines gebil- 
deten Deutschen beherrschte. Die 
letzten Frieden^ ahre und zu Beginn 
des Zweiten Weltkrieges arbeitete er 
als Attache an der japanischen Bot- 
schaft in Berlin. Im Kriege kehrte er 
nach Tokio zurück. 

Von 1949 an finden wir ihn im Amt 
des japanischen Premierministers 
und bis 1954 im Minis terium für Han- 
del und Industrie: 1970 geht er als 
Botschafter nach Washington. Wieder 
in Japan, rückt er ins Kabinett als 
Sonder- und Staatsminister für wirt- 
schaftliche An Rpnhpriphnng pn 

Auch und gerade deutsche Politi- 
ker und Diplomaten haben den Vor- 
zug gehabt seine Kunst eine schwie- 
rige Verhandlung zu führen, ausgie- 
big kennpiraulemen. Immer fegt ln 
der Verteidigung der japanischen 
Sache, was er für Japans gutes Recht 


mit keinem Wort Er wird den Bericht 
ab warten, den ihm sein Sonderemis- 
sär Pisani am Samstag übergeben 
soH, und in dem alle Aspekte des 
Problems nach vierwöchiger Unter- 
suchung vor Ort zusammengefeßt 

jrind. 

Die Opposition stemmt sich gegen 
jeden Versuch, das Territorium auf- 
zugeben. Sie verfügt über eine er- 
drückende Mphrhpit unter den fran- 
zösischen Siedlern, während die für 
ihre Unabhängigkeit eintre ten den 
militanten Elemente der Urbevölke- 
rung mit der Sympathie der Soziali- 
sten und Kommunisten Frankreichs 
rechnen fennnpn G aullisten und Gis- 

pantiston habpn ainen anderen 

Grund, Neukaledonien nicht zum An- 
laß für vorzeitige Wahlen kommen zu 
lassen: Sie rechnen damit die Regie- 
rung auf uriT tcphaftliphAm unri sozia- 
lem Feld schlagen zu können. Jedes 
Ausweichmanöver Mitterrands wäre 
daher für sie von Übel 

Deutschen 

ansah, doch gleichzeitig bemüht die 
Probleme des Partners zu verstehen. 

Ushiba stand im Mittelpunkt der 
stürmischen wirtschaftlichen Ent- 
wicklung Japans, die als „Feuerwehr- 
mann“ die Zusammenstöße mit den 
Interessen anderer Industriemächte 
ab fangen mußte. Ihm kam es zu, ein 
Konzept zu entwickeln, wie Konkur- 
renten in der Weise Zusammenarbei- 
ten toppten, die die Effiripm der 
hochentwickelten Länder stärkt 

So sehr Japans Verhältnis zu den 
Vereinigten Staaten und Inhalt 
gpinpr Arbeit war, so sehr lag ihm 
Europa am Herzen, nicht zuletzt sein 
geliebtes Deutschland. Trotz seiner 
Zuneigung war er keineswegs unkri- 
tisch. Richtlinie «pfapg Hamteln« war 
das Wohl und Wehe des japanischen 
Kaise rreiches und seines Volkes. Ge- 
rade deshalb war er ein so zuverlässi- 
ger Partner. Er sah mit Sorge den 
deutschen Nebelwald. Er hatte noch 
die Genugtuung zu erfahren, daß 
Deutschland begann, sich wieder ei- 
ne klare Vorstellung von seinen Zie- 
len zu machen. Er sah mit Freude, 
daß wir sein Land als Freund ansa- 
hen, auf dem Weg in das nächste 
Jahrhundert 

. Im Oktober war er noch pinmal in 
Bonn, um sich selbst wieder einen 
BindTunir von unserem Denken und 

T Tandpln tu vPT whaffpn. 
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Juden in der 
UdSSR bitten 
Shultz um Hilfe 

rtr, New York 

In einem eindringlichen Appell ha- 
ben 73 sowjetische Juden, die sich 
offensichtlich von den sowjetischen 
Behörden in ihrem Leben bedroht 
fühlen, US-Außenminister George 
Shultz aufgefbrdert, gegenüber dem 
sowjetischen Außenminister Andrej 
Gromyko auf die Rechte der jüdi- 
schen Minderheit in der UdSSR zu 
pochen. 

„Heute müssen Sie für uns und 
über uns sprechen. Sprechen, weil 
unsere Münder zum Schweigen ver- 
urteilt sind. Aufschreien über die Ge- 
fahr, die unsere bloße Existenz be- 
droht“ , heißt es in einem ganzseitigen 
Inserat, das die Union der Räte für 
die sowjetischen Juden (UCSJ), die 
sich nach Angaben ihres Sprechers 
für die Belange der in der Sowjetuni- 
on lohenden Juden einsetzt, am ver- 
gangenen Mittwoch im »Wall Street 
Journal“ aufgegeben hatte. 

Nach dem Willen der Organisation 
soll Shultz die Abrüstungsgespräche 
mit Gromyko am kommenden Mon- 
tag und Dienstag in Genf dazu nut- 
zen, seinem sowjetischen Amtskolle- 
gen das von den Betroffenen unter- 
schriebene Inserat vorzulegen. 

Mit dem Appell will die UCSJ als 
Interessenvertretung der UdSSR-Ju- 
den die Aufmerksamkeit der ameri- 
kanischen Ostpolitik und der Wirt- 
schaft am Vorabend der Shultz-Gro- 
myko-Gespräche auf die sowjeti- 
schen Juden richten. Der Aufruf sei, 
so die Organisation, vor etwa 14 Ta- 
gen von der Gruppe sowjetischer Ju- 
den übermittelt worden. In der Anzei- 
ge seien ihre Namen und Herkunfts- 
orte genannt 

Die Juden erwarten von Shultz ei- 
ne Klarstellung gegenüber seinem so- 
wjetischen Amtskollegen, daß die 
Vereinigten Staaten auf das Wohler- 
gehen derjenigen achten würden, de- 
ren Namen genannt seien. Aus den 
Angaben der Union geht hervor, daß 
die jüdische Minderheit in der So- 
wjetunion zunehmend gewaltsam un- 
terdrückt wird. 


Die Organisation habe in den letz- 
ten Wochen vermehrt Berichte über 
zunehmende „Brutalität und Gewalt- 
taten“ an Juden in der Sowjetunion 
erhalten, sagte der UCSJ-Sprecher. 
Diese Schilderungen gin gen weit 
über das hinaus, was sonst in der 
Erinnerung der Menschen haften ge- 
blieben sei 
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Diese Formel 

macht aus großen Augenblicken 
kleine Ewigkeiten 


E s ist die Formel für 
Magnetit, ein 
magnetisches Mineral mit 
dem höchsten Eisengehalt 
aller Erze (72,4 %). 
Pulverisiert und auf Kunst- 
stoffbändern bewahrt es die 
guten wie die schlechten 
Töne der Menschheit, hält 
es die flüchtigen Bilder eines 
Augenblicks magnetisch für 
alle Zeiten fest. 

my|agnecbänder, 

ItI. Magnetplatten und 
Mikroprozessoren steuern 
Weltraumfähren und 
Satelliten, Montagestraßen 
und Roboter, Forschungs- 
abläufe und Heilprozesse, 
Großrechner und Heim- 
computer. Sie werden das 
Gesicht der Welt verändern. 

E in Industrieland wie 
unseres, in dem fast 
jeder driue Arbeitsplatz vom 
Weltmarkt abhängt, muß in 
Wissenschaft und Tbchnik 
vom bleiben. 

S iege haben auch in der 
Forschung viele Väter. 
Die Liste wissenschaftlicher 
Erfolge, die mit dem Namen 


von Bürgern für immer 
verbunden sind, weil sie als 
Stifter ihr Vermögen zum 
Wohle aller eingesetzt haben, 
ist lang. 

A uch heute stiften viele 
. Mitbürger große und 
kleine Vermögen, um mit 
einer Stiftung die Wissen- 
schaft zu fördern. Nicht 
immer sind es allein die 
Naturwissenschaften, die sie 
fördern wollen. Oft setzen 
sie mit einer Stiftung ein 
Lebenswerk fort, oder ihr 
persönliches Interesse für ein 
Wissenschaftsgebiet wird 
zum Anlaß, eine Stiftung zu 
errichten. Nicht selten ist es 
auch nur der Wunsch, Sinn- 
volles zum Wohle aller 
zu tun. 

D er Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft 
verwaltet zur Zeit 90 gemein- 
nützige, private Stiftungen. 
Fragen Sie uns, wenn Sie 
über die Errichtung einer 
Stiftung nachdenken. 
Schreiben Sie, rufen Sie uns 
einfach an oder lassen Sie 
sich mit dem Coupon 
zunächst einmal mehr Infor- 
mationen schicken. 

S ie werden sehen: als 
Stifter müssen Sie kein 
Millionär sein. Auch mit 
relativ kleinen Stiftungs- 
beträgen können Sie Großes 
bewegen, ln Ihrem Namen 
oder im Namen eines 
geliebten Menschen. 

Für unser Land. 


Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e. V. 

Brücker Hoh 56-60 • Postfach 23 03 60 • 4300 Essen 1 
Telefon 0201/711051 —Stiftungszentrum — 


X- 


An den 

Stiflerrtrband für die Deutsche Wissenschall e. V. 
— StiftnngszentnuB — 

Bracker Holt 56 — 60. - 4300 Essen 1 

Bitte ankftuzen. 

I I Ich interessiere mich fDr gemannQizJge Stift angen und 
' — ' W tue zu ihrer F.mchtimv. 


□ 


Wege zu ihrer Errichtung. 

Bitte schicken Sie mir unverbindlich ln fonnati onsmaiehal . 

Ich möchte mehr wissen Ober die Arbdl 

des Stift erverbandes für die Deutsche Wissenschaft. 


Name 


L 


Straße 
PLZ. Ort 


_ ® j 


De. Mildred Scheel Viel ist erreicht 

Viel mehr bleibt zn tan: 
Spendenkonio 
909090 bei allen 
Banken, Sparkassen 
inadFostscheckamit 
Köln 909090 501. 
Dem Leben zuliebe 
Deutsche 
Krebshilfe e.V 




1 Jahr 


2 Jahre 


Für AnLigen von -L'I.ÜOQ bis A'W0.00Q. Zinsen weiden jährlich ausgezahlt. 
fJir ttSttr« ücj ui Kr xaidrti ztm Znipanki der CWjrafcr e*dit Preise quellen. 

Nachfolgend einige der Vorteile einer FestgeUaalsge bei Lombard: 

* Ihre Gelder erwirtschaften einen gute» Zinssatz, der sich 
während der Aniagezrit nicht mehr indert 

* Alle Zinserträge werden ohne Abzug von Steuern nirgamhH 

* Ihr Konto wird vertraulich gehukdfübL 

* Dadie Devisenkontrolle is Großbritannien nicht mehr besteht, 
können Ihne Gelder zun Ztitpmkt der RBdaahhmg in 
jC-Sterflnft oder in einer anderen Währung in jegliches Ltml 
überwiesen weiden. 

* Mir sind ein Mitglied einer der größten Bankgrappen der WriL 
4c Kür die Führung des Kontos entstehen keine Gebühren. 

V, ir q aotfcreo mdere Zinssätze fär Antegen nm 1-5 Jhduen, «W die 
7inu iw«himyui mamtüldi. vifrtejjahrifch oder hilWUufidi «tutfln d rn 
und für Anla#» mll einer 3 - oder 6 - mwaÜBeo KimSjungslHsL 
För wdlew Drtalh ffber AnttemSgfl ch k gllc ii and Zinssitte bitten 

«ir Sk. ns noch brate den Coapo« rai«end«n. 
WlrimtttfcJienheidwDenlsdraBWiBitmlasteBenkAG. . . 
ZwciS(ü*d«tlisiiM»B.40W DfisseUnrf LKönl|isallee33. 
da» Konto 0! 87518 DU, auf dos Säe Ihre □oahltnis» vornehmen ktenen. 
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Briefe an DIE w WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/3041, Telex 8 85 714 


Recht auf Heimat 

„Schlcster-Motta utfa intern nutrtt- 


len“: WELT vom ZL. Dramb« 

■ Zu Ihrem Bericht seien einige An- 
merkungen gestattet 
- . Ebensowenig wie die erfolgte Ver- 
treibung läßt sich die Wahrheit unter- 
drücken „Schlesien bleibt unser"; wir 
sdle sind damit angesprochen. 

. Die Wahrheit ist das einzige Funda- 
ment für die Gerechtigkeit, und erst 
■die Gerechtigkeit gewährt dann wie- 
der den echten Frieden Karl Jaspers. 
■ Der Vorschlag von MdB Sauer 
^Heimat Schlesien" enthält diese ein- 
deutige Aussage leid«* nicht, sondern 
läßt vielfache Interpretationen zu. 
-Heimatempfinden betrifft mein Inne- 
res. Das Recht auf die Heimat dage- 
gen bestimmt meinen Anspruch ge- 
genüber anderen Menschen. Herr 
.Sauer muß das wissen, und die man- 
gelhafte Formulierung der Ostverträ- 
ge macht uns doch bereits genügend 
Arger! 

Der Verlust unserer Ostgebiete be- 
trifft alle Deutschen. Nur Umerzie- 
hung, Aufbauleistung hier und Wohl- 
stand konnten dies natürliche Be- 
wußtsein verdrängen. 

Daß die Vertriebenen als Betroffe- 
ne ihr Schicksal besonders empfin- 
den, ist nur zu verständlich. Die gera- 
de heute so oft beschworene Einig- 
keit (für die uns die Polen ein Beispiel 


Ich gebe Herrn Minister Blüm 
recht, daß die „ Solidargemeinsc haft 
der Pflichtversicherten" nicht für je- 
den „Luxusbedarf" zuständig ist 
Aber schon die Formulierung Jeden" 
läßt durchblicken, daß es auch „Lu- 
xusbedarf" gibt der zu erfüllen ist! 
Welche bzw. wieviele Patienten hal- 
ten das Gesundheitssystem für einen 
;Selbstbedienungsladen “? Tragen 

diese wesentlich zum Gesamtauf- 
wand bei? Was sollen solche immer 
wiederholten vagen Beschimpfungen 
der Patienten (der Duldenden, der 
o Leidenden)? Wer entscheidet, was an 
Behandlung „das Nötigste" ist? Was 
.das sein soll, ist bislang noch nir- 
gends formuliert worden. Wer ent- 
scheidet welches Medikament sinn- 


hervorragend nnd spontan bewährt 
und könnte es erneut Warum sollte 
sie uns nun für alle Zeit verlorenge- 
gangen sein? 

Das eigene Bekennen von Willen 
und Wahrheit, wie es hier nüchtern 
geschieht, bietet einen sicheren 
Grund für Gespräche, die zur Losung 
pinmal geführt werden müssen, so 
schwer und hart sie auch sein mögen. 
Neu begründet oder bewahrt wird 
aber gewiß Achtung voreinander, 
und Vertrauen kann wachsen, weil 
die Charta der Heimatvertriebenen 
von 1950 dafür steht Ein deutscher 
Dichter (Schiller) ist es schließlich, 
der uns das verpflichtende Wort gege- 
ben hat: „Weh 1 dem, der zu der Wahr- 
heit gpht durch Schuld, sie wird ihm 
nimmermehr erfreulich sein". Ab- 
nen-Eibe bewahren kann niemals 
Schuld sein! 

Wir gmrf imm er noch Staatsbürger 
des de jure bestehenden Deutschen 
Reiches, und die Bundesrepublik 
Deutschland maßt sich keinesfalls 
Rechte an, sondern fühlt sich in ihrer 
beschränkten Freiheit für alle Deut- 
schen in die Pflicht genommen. Sie 
hat das in ihren Gesetzen zum Aus- 
druck gebracht Sollten sich die Ver- 
triebenen nach fast 40 Jahren in ih- 
rem Vertrauen darauf getäuscht ha- 
ben? 

F. Birkholz, 

München 5 


Sicher, mir ist meine Gesundheit lieb 
und teuer, und daher möchte ich be- 
ste medizinische Diagnose und Be- 
handlung haben. Das muß aber nicht 
unbedingt das Neueste und Teuerste 
sein! 

Oft hat man den Eindruck, der Arzt 
behandele so, daß alle Geräte und 
Therapiemöglichkeiten seiner Praxis 
bis zur Kapazitätsgrenze ausgenutzt 
werden. Ser könnte der Arzt viel zur 
angestrebten Kostendampfung bei- 
tragen. Es ist für den Arzt bequem, 
eine „Spritze“ zu verabreichen - dem 
Patienten fehlt jede Kontrolle. Auf 
die Frage nach dem Medikament er- 
halt man oft eine unklare, abwehren- 
de Antwort, so daß man nicht weiter 
fragen mag. Dem Patienten wird der 
Überblick genommen, ob es sich me- 
dizinisch um „das Nötigste“ handelt 


Zieht sich eine Spritzenbehandlung 
ergebnislos über längere Zeit hin, so 
spricht der Arzt von einem „langwie- 
rigen Fall", der Geduld erfordere. 
Und die Kosten? 

Krankengymnastik ist nicht gleich 

’K rankffn g ymnaKHk | Massage nicht 
gleich Massage. Da offenbar jede 
Kontrolle fehlt, z. B. durch Gesund- 
heitsbehörde o. ä^ muß man als Pati- 
ent länger „probieren", bis man die 
Stelle gefunden hat, wo man optimal 
behandelt wird. Auch das erhöht die 
Kosten. Wie sieht oftmals ein Besuch 
beim Arzt aus: Er tritt ein, läßt ach 
die Beschwerden schildern, reibt sich 

ginnend das Kinn un d gibt.— schon im 

Hinausgehen - die Verordnung. 
Dauer: zwei Minuten! Und die Ko- 
sten? 

Röntgenaufnahmen und Ergebnis- 
se Untersuchungen 

sollten dem Patienten unaufgefordert 
- zumindest aber auf Wunsch -ausge- 
händigt werden. Wenn der Patient zu- 
sätzlich einen anderen Arzt um Rat 
fragt, brauchen diese Unterlagen 
dann nicht erneut erstellt zu werden. 
Das spart Kosten. Es müßten in den 
Ärztekammern Listen über spezielle 
Kenntnisse von Ärzten auf gestellt 
werden und den Patienten zugäng- 
lich sein. Es ist doch keine Schande, 
wenn ein Arzt nicht über alles Be- 
scheid weiß — es würde Qm ehren, 
wenn er einen Patienten zu seinem 
Kollegen schickt, der mehr Erfahrun- 
gen mit dem vorliegenden Leiden 
hat! So brauchte der Patient nicht 
mehr auf eigene Faust zu suchen und 

kön n te gehnplter lind lrngten sp ar end 

behandelt werden. 

Bei Dauerleiden sind die gleichen 
MpH jkamente über Wochen, Monate, 
evtl Jahre zu nehmen; Rezepte zur 
Wiederholung gibt es nicht Die Aus- 
stellung von Einzelrezepten erfordert 
Arztbesuch und Verwaltungskosten; 
das könnte gespart werden. 

Es wäre endlich an der Zeit dem 
Patienten nicht immer tiefer in die 
Tasche zu greifen, sondern auch den 
Ärzten und Therapie-Unternehmen 
auf die Finger zu sehen. 

Mit freundlichen Grüßen 
B. Walther, 
Hamburg 73 

* 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

bei seinen flotten Sprüchen über 
die geplante Krankenkosten-Einspa- 
rungsaktion vergaß leider Herr Mini. 
ster Blüm die leidigen „Nichtkrank- 
heiten“ in der Krankenversicherung 


- geben) hat sich einst im Ersten Welt- 
krieg mit der Ostpreußen-Hilfe so 


Krankenkosten ? 


_Biam will büUgcrr Af ttte n Gegen 
Bbenogeee Ansprache**: WELT vom 27. 
Dezember 


voll und dennoch kostengünstig ist? 


ZU er wähnen , die vngatriirh alte Mit- 
glieder finanzieren müssen. Allen 
voran die Rentner, die die Abtrei- 
bungskosten - demnächst wieder 
dun± erhöhte Abzüge von ihrer Ren- 
te -bezahlen. 

Diesen kostentxächtigen Posten 
gilt es zuallererst aus der Krankenver- 
sicherung herauszuoperieren. Das 
bringt bei der b ekannt gewordenen 
Zahl von Abtreibungen eine ganze 
Menge an sicher kalkulierbaren 
Einsparungen. In jeder Beziehung ge- 
genüber den Versicherten eine ge- 
rechtere Lösung, als die angekündig- 
ten Maßnahmen, deren Wirksamkeit 
von vornherein als recht zweifelhaft 
erscheinen. 


MH fr eundlichem Gruß 

Dr. L. r.fAÖ mann, 

Bad Reichenhaü 

„Ideeller Verlust“ 

JriMfa fac Wefimcfaten”; WELT vom ZL 
Dexember 


Kirchlich und religiös gesinnten 
Mitbürgern gelingt bisweilen nicht 
die Balance zwischen der Lebensbe- 
jahung in materiellen Dingen nnd 
den von Christus geforderten Teilen 
zu gunsten der An- 

dererseits bekundet eine langjährige 
Erfahrung, daR vnr aTIem j ene Kimh- 
gänger, die z.B. für Glocken oder 
eine neue Orgel spenden, oft auch am 
meisten für die Dritte Welt etwas üb- 
rig hahen. Den Beitrag Enno von 
Loewenstems ist insofern zuzustnn- 
men, als durch die Verächtlichma- 
chung des w whnarhtlirhen Schen- 
kens langfristig ein ideeller Verlust 
eintreten könnte, obwohl es sich vor- 
dergründig hinre ichend um den 
„Mammon“ handelt Es gin ge (sieht 
man «nmal von den im glririh weni- 
ger bedeutenden „Osterhas“-Prasen- 
ten ab) der einzige allgemeine Ge- 
schenkanlaß, also, volkskundlich 
ausgedrückt, eine „Sitte“ verloren, 
und damit doch ein immer hin mögli- 
cher Austausch von Zuwendung nnd 
Liebe. Daher »veh der für den Heüi- 


Wort des Tages 

99 Angenehm ist am 
Gegenwärtigen die Tä- 
tigkeit, am Künftigen 
die Hoffnung, am Ver- 
gangenen die Erinne- 
rung. W 

Aristoteles; griech. Philosoph 

(384-322 v. Chr.) 


gen Abend so positive Begriff „Be- 
scherung*. Heutzutage wird doch so 
viel Weit auf Gemeinsamkeit gelegt, 
es wäre schade, gäbe es nur noch 
individueBe, die Sohdargfemeinschaft 
eines Volkes nicht mehr berührende 
Anlässe zum Schenken. Gewiß soll 
diese Sitte nicht unnötig protzig sein, 
sie darf aber auch nicht verteufelt 
werden. 

Mit freundlichen Grüßen 
M. Ziegelbauer, 
Augsburg 1 


Einseitigkeit 

„Der Jakrastaf*; WELT vom 9. Dezem- 
ber 

Enno v. Loewenstem hat Recht mit 
seiner Vermutung, daß die Opposi- 
tionspartei SPD durch ihren Vorsit- 
zende Willy Brandt verfangt, daß die 
Bundesregierung den 40. .Jahrestag 
des 8. Mai 1945 als „Lehre aus der 
Vergangenheit" im Rahmen emw 
Sondersitzung des Deutschen Bun- 
destages würdigt Dabei ist beabsich- 
tigt beim Gedenken an die Kapitula- 
tion zwangsläufig eine Selbstanklage 
zum Ausdruck kommen zu lassem, 
was den Sowjets in ihrer laufenden 
Revanchisten-Kampagnp gegen die 
Bundesrepublik nur willkommen 
sein könnte. 

Es ist aber daran zu erinnern, daR 
im Jahr 1984 auch des 45. Jahres des 
Kriegsbeginns zu gedenken war. 
Hierzu hat Enno v. Loewenstem auf 
dm Pakt zwischen Hitler und Stalin 
hingewiesen, dessen Bedeutung für 
den Kriegsbeginn eindeutig ist 
Schon im September 1984 hatte 
Herbert Kremp in dieser Zeitung auf 
den zwischen Hitler und Stalin am 28. 
September 1939 abgeschlossenen 
deutsch-sowjetischen Grenz- und 
Freundscha fts v ertra g erinnert, der es 
BBÜer ermöglichte, den Krieg mit we- 
sentlich geringerem Risiko zu begin- 
nen. Der dadnmh zwischen Stalin 
nnd Hitler verabredete gleichzeitige 
Überfall auf Polen läßt jedenfalls die 
Frage berechtigt erscheinen, ob am 
Kriegsausbruch 1939 neben Hitler 
auch die Sowjetunion mitschuldig ist 
In der Re vanchism us- Kampag ne 
der Sowjets gegen die Bundesrepu- 
blik sollte daffir auch diese Frage der 
historischen Wahrheit nicht ver- 
schwiegen werden. 

Mit freundlichen Grüßen 
H. Früchtnicht, 
Hamburg 65 


Di« Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist, desto 
größer bt die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Personalien 


VERANSTALTUNG 

Der t radition elle Neujahrsemp- 
feng des Bimdesprasidäiten, zu 
dem Persönlichkeiten des öffentli- 
chen Lebens, Abgeordnete, das 
Bundeskabmdt, das Diplomatische 
' Korps uzul verdiente Bürger des 

S fa ff teS * n Hp nn ainpeladm werden. 
findet auch in diesem Jahr wieder 
an zwei Tagen statt: Die Politiker 
und die Burger werden am 9. Ja- 
nuar boiTri Empfan g von Bundes- 
präsident Richard von Weizsäcker 
die ersten ««n, die die neu renovier- 
te Vllfa Hammerschmidt, den Amts- 
sitz des Präsidenten, bewundern 
dürfen. Am 10. Januar wird der 
Bundespräsident in der Godesber- 
ger Redoute das Di plo matische 
Korps um sich versammeln. 

ABSCHIED 

. Mit einer e üg ynen Femsehschau 
wird nur selten ein deutsches Bot- 
schafterehepaar von seinem Posten 
verabschiedet. Das angolanische 
Fp maphwi irp sozialistischen Luan- 
da steigt groß ein, ehe Botschafter 
Dr. Karl Wand und seine Frau Dag- 
ny Abschied nehmen- denn in dem 
vom Bürgerkrieg geschüttelten 

Tand hat dipTT wifonhe anf die fried- 
lichste Weise versucht, Brücken der 
Verständigung zu schlagen: mit 
dem Tanz. Dagny Wand, ehemalige 
Balletteuse der Stockholmer Oper, 
leitete in Luanda auf Bitten der dor- 
tigen Regierung das Nationalbal- 
lett, das mm mit seiner Lehrmeister 
rin noch «faig al im Fernsehen auf- 
treten wüL 

Kail Wand geht Ende Januar als 
Botschafter des AA in den Ruhe- 
stand: Hinter dem Ehepaar liegen 
viele Jahre diplomatischer Tätig- 
keit auf den schwanen Kontinent 
Als Presseattache in Nigeria hatten 
die Wands mm ers tenmal erfahr en, 
da fl der Tanz aftflnnischc Herze n 
öffnet Dagny Wand eröffhete ihre 
erste ausländische Ballett- und Go- 
ruba-Tanzschule. Als Kari Wand 
Botschafter in Dahomey, dem heu- 
tigen Benin, wurde, wollte Dagny 
Wand, selbst Mutter von via* Töch- 
tern, keine neue Tanzschule grün- 
den, um mehr Zeit für die Familie 
zu finden. Hubert Maga, damals 
Präsident, entrüstete sich: „Was, 
keine Schule?" Die Wands waren 
„geschlagen“. Ballett und afrikani- 
scher Tanz wurden auch auf dem 
Botschafterposten der Wands in 
Malaw i gepflegt Bundeskanzler 


Eonrad Adenauer war es, der den 
Philologen Wand - seinerzeit Vo- 
lontär bei der „Kölnischen Rund- 
schau" - entdeckt hatte. 1^6 war er 
von Adenauer zunächst als Presse- 
referent ins Kanzleramt geholt wor- 
den. 

MILITÄR , 

Generalmajor Gerd Helmut Ko* 
mossa, der Befehlshaber des Terri- 
torialfeommandos Süd in Heidel- 
berg, tritt am 3L März 1985 in den 
Ruhestand. Sein Nachfolger wird 
am L April Generalmajor Wol(g 3 ^ 
Odendahl, Kommandeur der 1 
Panzer grenadierdivision in Regens- 
; bürg. Auf seinen Posten rückt Bri- 
gadegeneral Ehrt Barthel, bisher 

Sfeh»iaM*"^ lw g a1< ^ tgr im Führung«. 

stab des Heeres in Bonn, auf Ihm 
wiederum folgt Oberst Georg Bern- 
hardt, Kommande ur der Panzerbri- 
gade 24 in Landshut Dessen Nach- 
folger wird Oberst L G. Hans-Jür- 
gen wühehni, Dozent an der Füh- 
nmgsakademie der Bundeswehr in 
Hamburg. Auch Generalmajor 
Hans-Kurt Nohen, Stellvertreten- 
der Kommandierender General des 
I Korps in Münster, tritt am 32. 
Marz 1985 in den Ruhestand. Sein 
Nachfolger wird Brigadegeneral 
Gerd Rohrs, Kommandeur der Offi- 
ziersschule des Heeres in Hannover. 
Für ihn kommt Oberst Hansjöm 
Boes, Kommandeur der Panzerbri- 
gade 31 in Oldenburg. Ihm wieder- 
um folgt Oberst Ernst Ltssftma, bis- 
her Inspizient im Heeresamt in ( 
Köln. | 

WAHL 

Professor Dr. med. Heim S. 
Fuchs, Generalstabsarzt der Luft- 
waffe a. D. und früherer Präsident 
der Deutschen Gesellschaft für 
Luft- »nd Raumfahrtmedizin e. V. 
(DGLRM) ist für weitere drei Jahre 
bis 1988 in den Vorstandsrat der 
Deutschen Gesellschaft für Luft- 
und Raumfahrt wiedergewähltwor- 
den. 


Prälat Johannes Kessels, lang- 
jähriger Direktor des Diözesancari- 
tasverbandes des Bistums Essen, ist 
am Silvestertag, im Alter von 75 
Jahren, verstorben. Zahlreiche Aus- 
zeichnungen erhielt Kessels für sei- 
nen Anteil an der Entwicklung der 
freien Wohlfahrtspflege in da Bun- 
desrepublik Deutschland. 
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Gedoubelt bis zum Exzeß: Elvis Presley und seine weltweiten Imitatoren 

Perfekte Travestien ohne Playback 


D er König ist tot, es lebe der 
King!" So hallt es, seit der King 
of Rock’n’Roll, Elvis Aaron Presley, 
1977 starb, durch fast alle Länder die- 
ser Eide und erschallt gerade in die- 
sen Tagen in neuem Fortissimo. Am 
8. Januar wäre der Sänger aus Tupe- 
lo, Mississippi, 50 Jahre alt geworden 
- ein rundes Jubiläum für einen 
Superstar, der schon zu Lebzeiten ein 
Mythos war. Die Elvis-Mühle leiert 
und leiert und treibt Blüten von min- 
destens jener Geschmacklosigkeit, 
mit der des Hüftschwingere Manager 
„Colonel" Tom Parker einst seinen 
Schützling vermarktet hat -mit einer 
perfekt funktionierenden, totalen 
Souvenierindustrie. 

Und dann gibt es da noch jene Pha- 
lanx zum Teil skrupelloser, zum Teü 
begabter Presley-Imitatoren, von de- 
nen immer mal wieder berichtet wur- 
de und wird, seit das Original am 16. 
August 1977 in seinem Anwesen 
Graceland zu Memphis verschied - 
clevere Geschäftemacher darunter, 
denen zugute kommt, daß Fan-Clubs 
immer wieder die Kunde streuen, der 
Meister sei überhaupt nicht tot, son- 
dern habe sich mit Hilfe entsprechen- 
der Desinformationen und .einer ra- 
dikalen Gesichtsoperation nur der 
Öffentlichkeit entziehen wollen. Alles 
Mumpitz, wissen klare Denker. Die 
anderen unter den Ehris-Nach- 
machem sind, ganz einfach, devote 
Fans gewesen, denen Presley-Paro- 
dien auf den Buhnen nicht reichten: 
Sie studierten ihr Vorbild en detail 
und liefern tatsächlich frappierend 
perfekte Travestien, ohne Playback- 
Tonband und gedubbtes Gitarren- 
geklirr. 

Gerade erst wurden Hamburger 


Fans aufgewühlt durch den Schau- 
spieler und Synchronsprecher („Co- 
lombo", „Rockford") Peter Klrchber- 
ger (40), der das Publikum in dem 
Stück „Elvis" von Regina Leßner 
nicht nur durch propere Handwerk- 
lichkeit in Traumwelten eines 
wiedererstandenen „King" transpor- 
tierte. Doch Kirchberger, einst Mit- 
glied der Gruppe „Rudolf Rock und 
die Schocker", überzeugte „nicht als 
Imitator, sondern als vollblütiger 
Nachfahre“. 

Ein anderer Hamburger, der Stu- 
dienrat UHi Pfarr (35), verlegte sich 
dagegen wirklich aufs Imitieren, übte 


Hallo Hvis - ARD, 20.15 Uhr 

vorm Spiegel den Hüftschwung und 
das Timbre des Idols ein und tour- 
nierte gar, mit drahtverstärkter Pe- 
rücke, durch Schweden. 

So ähnlich fing vor Jahren auch 
der Engländer Shakm’ Stevens an 
und fand dann eine Art der Synthese. 
Heute gehört Stevens - mit eigenen 
Songs - zum festen Idole-Stamm 
auch der deutschen Teenager. 

Der jüngste Möchtegern-Elvis ist 
neun Jahre alt heißt Jonas Hurst und 
ist ein Stevens-Landsmann, der 1983 
mit einem Einstandssong („Splish 
Splash“) Erinnerungen an das Origi- 
nal aus Tennessee lebendig werden 
ließ - ein munterer Gag, mehr wohl 
wird für Jonas nicht drin sein. 

Alles drin dagegen, und das seit 
Mitte der siebziger Jahre, ist für eine 
ganze Reihe Elvis-verrückter Ameri- 
kaner Rick Saucedo (28) kommt im 
Monat auf durchschnittlich 100 000 


Dollar Gage. Er ist der Bestverdiener 
unter Chicagos knapp 40 Presley- 
Imitatoren. Der bekannteste Nach- 
macher ist Alan Meyer (34), der, ge- 
wendet in eine Kopfe des berühmten 
weißen, hochkragigen Vegas-Dreß 
des Vorbilds, pro Woche an die 50 000 
Dollar Ti Tsammonsrng t- An den Stra- 
ßenecken der US-Countrymusik- 
Metxopole Nashvüle, Tennessee, übte 
sich als Twen dereinst Wade Cum- 
mings (38), der für einwöchige Enga- 
gements in Clubs satte 200 000 Dollar 
einstreicht und eine Elvis-Garderobe 
im Werte von gut 12 000 Dollar sein 
eigen nennt „Alle Elvis-Imitatoren 
sind Wade-Imitatoren", sagt er selbst- 
bewußt 

Seit 1972 im Elvis-Geschäft ist, 
auch von Seattle aus, Johnny Rusk 
(42), der in Disneyland als Pferdewa- 
genkutscher sein Geld verdiente, be- 
vor er ins Imitationsfach schwenkte. 
Und ebenfalls aus Tennessee kommt 
Larry „Big El" Seth (36), ein Ex-Bau- 
arbeiter, den seine kranke Bandschei- 
be zum Umsatteln brachte. Bei ihm 
begann alles mit einer Annonce: 
„Sänger sucht Auftrittsgelegenheit 
als Elvis-Double". Keiner der Ge- 
nannten aber schafft es, so Elvis-like 
auszusehen wie einer der ganz neuen 
Kopistenstars, der Sänger Jonathon, 
der, wie die meisten anderen, speziali- 
siert ist auf den späten Elvis der Las- 
Vegas-Sessions . . . 

Geschäftemacherei oder Idolatrie 
in höchster Vollendung, das ist die 
Frage. Wie auch immer. Der echte 
Elvis Presley bleibt unschlagbar. 
Auch mit 50. Auch sieben Jahre nach 
seinem einsamen Tod. 

ALEXANDER SCHMITZ 


KRITIK 

Dekorativer Schwachsinn 


J etzt haben die Ersten also die Kat- 
ze aus dem Sack gelassen. Sie 
ließen uns nicht nur sehen und hö- 
ren, sie ließen uns regelrecht spüren, 
mit welchem Raffinement sie die 
Privaten das Fürchten lehren wol- 
len. „Konsalik muß her", hieß der 
rettende Einfall, und der Mann, der 
bestsellert wie momentan kein zwei- 
ter, die deutsche Sprache verwen- 
dender Autor, half. Zehn Titel seines 
meterlangen Werkes stellte er dem 
NDR als Vorlage zu - möglichst - 
kongenialen Verfilmungen zur Ver- 
fügung. 

Und den öffentUch-rechtlichen 
Femsehprofis gelang, dank ihrer 


jahrzehntelangen Erfahrung, gleich 
mit dem Auftakt „Liebe läßt alle 
Blumen blähen“ (ARD) ein kleines 
Kunststück: Sie fertigten ein so un- 
glaubwürdiges, ein so ungereimtes 
Filmehen, (faß man fast schon wie- 
der mit respektvoller Erwartung zu 
einem Konsalik zwischen zwei 
Buchdeckeln greift. Das gedruckte 
Wort laßt doch immerhin die Phan- 
tasie noch blühen. Diese Bild- 
schirm-Adaption hingegen verlang- 
te vom Zuschauer ein 105-Minuten- 
Arrangement mit dekorativem 
Schwachsinn. 

Wenn es wenigstens handfester 
Blödsinn geworden wäre! So richtig 


mff uff s Schlimme. Aber dazu hat- 
ten sie nicht die Traute. Statt dessen 
strickten sie mürbe Handlungsfad- 
chen zu einer schnulzigen Klamotte 
zusammen: zarte, schlecht gespielte 
Gefühle, ein bißchen Emanzipati- 
onsgehabe, ein Schuß Verbrechen, 
Klamauk und viel edles Interieur. 

Dazu Dialoge von einer Kraft, die 
Nachwuchsschreiber wieder hoffen 
lassen darf: „Ich weiß, es ist eine 
Riesendummheit", sagt die Protago- 
nistin hellsichtig , als sie sich 
schmelzend zu ihrem hartnäckigen, 
kleinen Urlaubsbegleiter herab- 
beugt Verzeihen wi r ihr und allen 
Beteiligten. BRIGITTE HELFER 



ARD/ZDF-VORMKTTAGSraOGRAMM 


1000 1 

1035 TIM, Tb— « . T — pa rg—mw 


1035 BeHo Ep o y 

Noch Ist die blühende, 
Zeit / Die Toren und der 


iSä 


older» 


1 IK UiascfKnj 

12.15 Me Opfer lebee noch 

Schicksale nach dem Schleyer-At- 
tentat 
1130 heute 


9.25 ARD-Sport extra - aas Oad Wies- 

S Id-Weltcup 
Slalom der Herren 

115S Internationale WencfcaexBatoar- 


5. Springen von der Berg-Isel- 
Schanze, Innsbruck 

1635 Tagend» 

IMS Der Dieb vom 


Derg 

Roac*r 


EngHscher Spielfilm (1940) 

Mit Conrad Veldt u. a. 

Dieser Märchenfilm aus der Welt 
von 1001 Nacht erzählt die Ge- 
schichte des kleinen Diebes Abu, 
der wieder einmal ins Gefängnis 
kommt, well er erneut gestohlen 
hat Im Kerker begegnet er dem 
jungen König Ahmad, den der hin- 
terlistige Großwesir 3affdr vom 
Thron gestoßen und gefangen ge- 
setzt hat Abu Wifi Ahmad bei sei- 
ner Flucht, auf der sie zahlreiche 
Abenteuer erleben. 

1730 Tagende» 

Dazw. Regional program me 
Tcwmdww 

20.15 Halle Bvb 

Am 8. Januar dieses Jahres wäre 
Rock-Idol Elvis Presley 50 Jahre ah 

g eworden. Ihm zu Ehren trafen 
ch nun namhafte deutsche 
Schlagerstars, die „Ihren* Elvis- 
Song in Ihrem eigenen Stil dem 
Pubnkum präsentieren. So demon- 
strieren unter anderen Howard 
Carpendale, Stefan Waggershau- 
sen, Drafl Deutscher, Udo Unden- 
und Geier Sturzflug ihr 
rn'Rolt-Talent 
2135 nuimlMiii 

Abschied mit 58 - Was hat das 
Vorruhestandsgesetz gebracht? / 
Abitur unerwünscht - Haben Ab- 
solventen bei der Stellensuche 
geringere Chancen / Schmutzige 
Wäsche - Welche finanziellen Fol- 
gen wird das neue Scheidung s- 
recht haben? 

2230 Tagesthemew 

mit Bericht aus Bonn 
1530 Die Ipffhriwm 

Internationales Volleybalttumier 
ln Bremen: Deutschland - Korea 
Eishockey: Düsseldorfer EG - Kät- 
ner EC 

Vierschanzentoume« In Innsbruck 
Weltcup-Ski rennen in Bad Wi es- 
se« 

Moderation: Klaus Schwarze 

p x Hagf fiikf— i 

ARD-Taik-Show mit Joachim 
Fuchsberger 

Zu Gast: Willy MHJowitsch 
lebhaft wird es heute abend bei 
Joachim Fuchsberger zugehen. 
Sein Gast ist ein Garant fdr Froh- 
sinn und rheinische Theaterkunst. 
Und obwohl WIRy MHJowitsch am 
8. Januar 76 Jahre alt wird, steht 

der populäre VolksschauspJeler 

Im Jahr noch immer Ober 3Q0mal 
auf der Bühne seines Kölner Thea- 
ters. Fernsehen ist für Bin die glat- 
te Erholung. 

0.10 Dfe Kar 

5teiBge Serie von Johannes 
Henanch 

Mit Comv Colli ns, Oke Aberie, 
Reinhard Kolldehoff u. a 
Reale: Frank Strecker 
1. Teil: Christine und Sigrid 

I.IOTagessdmi 


1435 Pragmunrarscham 
1530 Wettknrf «adi Bombay (X) 

Mit Christian Kohhmd, Jean-Pierre 
Bauvier, Manfred Seipold u. a 
Regie: Christi an- Jacque 
Wen ihr Schiff unter Quarantäne 
gestellt wurde, müssen Tom und 
Martial nachts heimfleh fliehen. In 
Alexandria tauchen sie unter. In- 
zwischen haben sich jedoch außer 
Taylor auch noch Fonlanier und 
, Vacherin an Ihre Femen geheftet. 
Doch da erhöhen sie unerwartete 
Hilfe... 

Anschi, heul e-Schlagzei len 

1630 Freizeit 

... und was man daraus machen 
kann 

Sammeln: Wein-Etiketten / Brauch- 
tum: Schmuck-Bogen (Türglrian- 
den) machen / Hobby- Rlmer in 
Polen / Gärtner Gustav: Weih- 
nachtsstem 

Moderation: Sibylle Nicolai 
1730 beete \ Aas des Ländern 

17.15 Tele-Ilhntiiefle 
1735 Western von gestern 

Fuzzy und der Weisheitszahn (1) 
Anschi. heute-Schlagzeilen 
1130 Rate real nit Rosentnal 

Heiteres Quizspiel für Leute wie 
du und Ich 

103« Piogwiane »ervfce 
1730 
1730 

USA: 10 Jahre Tempo 88 / China: 3. 
Teil - Fortschritt auf Rädern / Sin- 
gapur: ERtezucht / USA/Sowjet- 
union: die Karikatur des Feindes 
Moderation: Horst Kalbus 

20.15 Der Alte 

Eine Tote auf Safari 

21.15 Tele-Zoa 

Der Neuntöter - Vogel des Jahres 
1985 / Kräheninsel Berlin / Dfe 
weißen Kirsche von Zehusice 
Moderation: Alfred Schmitt 

2135 be et e j o ur n al 
2235 Aspekte 

Der Berliner Schlagzeuger 
George Kranz / Aspekte-Denk- 
malscmrtz-Kalender: Gefährdetes 
Baudenkmal - Wasserburg Vey- 
nau 

Porträt des Schriftstellers Her- 
mann Lenz / Zum 200. Geburtstag 
der Brüder Grimm: Gespräch mrt 
derti Germanisten und Grimm-For- 
scher Heinz Rölleke / Buchtip: 
„Vom New Look zum Petticoat - 
Deutsche Modefotografie der 
fünfziger Jahre 

Moderation: Manuela Reichart 

*2235 Khito 

Amerikanischer Spielfilm (1970) 
Mit Jane Fünda, Donald Suther- 
land u.a. 

Regte: Akm J. Pqkula 
John Klute, ein Privatdetektiv aus 
der Provinz; erhält einen Auftrag, 
der ihn nach New führt. Hier soll er 


reichen erfolglosen Recherchen 
lernt er das Callgirl Bree Daniels 
kennen - und stößt auf die erste 
viel versprechen de Spur. 

035 heule 

AnschL Gute- Nacht-Musik 
„Mondnacht" (Schumann): Lud- 
wig Baumann. Bariton. Oresta Cy- 
bdwska, Klavier 


WEST/NORD 


1630 Um Knopf mul cBe wilde 13 

3. Teil: Van der WOste nach China 
1430 Unterhaltung *84 

Rückblick auf die Entertainment- 
Szene 

17.15 Prisma 

Aus Wissenschaft und Technik 
1830 Kein Tag wie jeder andere 
Bn Finger fm Wind 
1830 Baewtege 

Aus der Sendung mH der Maus 
1830 Rege nb ö neapr f e x 

7. Folge: Schoner Garten 
IVnrffir West* 

1930 Aktuelle Stunde 

Mit „Blickpunkt Düsseldorf" 

Nur für Nord: 

1730 Carl Stenriwlm 

Hinweise auf Leben und Werk 
Qe melngdMd faBtragr inin: 

2030 Tagessdmr 

28.15 Das Jüngste Gerächt 
Ausschnitte aus einem Kabaretl- 

. Solo von Wolfgang Neuss 
2135 The Mentieax Ohme« Rose Pep 
Festival 
2235 Leute 

Talk-Show aus Berlin 
Gäste: Sabine Neu mann, Berfiner 
Taxifahrerin, Inge Schwanecke, 
Staatsanwältin, Vera Tschechowa, 
Schauspielerin, Joschka Fischer, 
Bundestagsabgeordneter der 
„Grünen“, Dieter tfildebrandi, Ka- 
barettist , Rafik Scham!, syrischer 
Märchenerzähler 
030 Letzte Nodirid rt be e 

HESSEN 
1830 Alte Uhren 

18.15 Länder - Meeschen - Abenteuer 
Bärengeschichte aus Alaska 

1735 Fraitags-Te (e-Treff 

Musik und Information live 
2030 Pflege um Ende eine« Le b en « 
2035 Mofd ha Mabfefd 

Neue Wege in der Schädlingsbe- 
kämpfung 
2130 Drei aktueti 

2135 KfaMotterädste 
2230 Leute 

S0DWEST 

1830 Kleiner KLhrig Kode Wirsch (5) 
1830 Uber die weiten Steppe« 

Jana Utschewskaja singt rus- 
sische Lieder 

Nor für Baden-Württemberg: 

1730 Abendschaa 

Nur für Rheinland-Pfalz: - 

1930 Abendschaa 
jfur Sir das Saarland: 

1730 Saar 5 regfaeaf 
G emeinschattsxtt ügraiDxn: 

1935 Nac hricht en 
1730 Jazz ta coacert 

20.15 Wissenschaft and Fotschueg beute 

Das Verhalten der Tiere 

2136 Wortwechsel 
2)j|S P r#hp oBw 

Unterhaltsames und Satire 

2230 Wah DLsneys Enkel 
2330 Der Aufpasser 

Diamanten für die Dame 
2335 Nachrichten 

BAYERN 

1835 Rundschau 
1730 Unser Land 
1735 Burleskea an Meer 

Englischer Fernsehfilm 
2830Z.LNL 

2035 Afoert Conus und sein Algerien 
2130 Run ds c h a u 
2135 Sport heute 
2230 SapimigM ef RodkTnrcoH 
2130 Karl SchnMtMMf 
Bn Maler der Brück» 

035 Rundschau 


^l^SATI 


1530 Solid Gold 

Amurikonische Hitparade 

1430 Die Waltom 

Es steht in den Sternen 


1530 Jubox 

Das totale Lachprogramm für jung 
und ah 


1530 Musicbox 

Aktuelle Videoclips mit Informa- 
tionen, Klatsch und Tratsch aus 
der Pop-Szene 

1430 Patriae 

Ein Graf mit schmutzigen Kleidern 


1730 Big Valley 

Wo steckt Sheriff Bocflne? 


1830 MämmrwiTtschaft 

Mymas erster Auftritt 
oder Regional Programm 

1830 Bück 

Aktuelles vom Tage 
anschl. Quiz 


1835 Betty Boop 

Bettys Alltag 
Zefcnentrick 
anschL Peggy Lee Show 
1935 Die Doraamägel (IQ 

Der päpstliche Legat für Austra- 
lien, Erzbischof Contini, findet gro- 
ßen Gefallen an Pater Ralph, 
macht ihn zu seinem Sekretär, reist 
mit ihm nach Athen zu einer Kir- 
chenkonferenz. Drag heda wird 
von einem Buschfeuer bedroht. In 
letzter Minute kann dos Herren- 4, 
haus gerettet werden. Paddy I*, 
Cleary, der Bruder von Mary Car- 
son, wird von einem brennenden 
Baum erschlagen. 

2130 BOcfc - Eine Aktuafitätanshow 

- Bfick Aktuell 

- Rund-Blick 

- Sport-Blick 

- Wetter im Bück 

22.15 Banta-Talk-Show 

Eine aktuelle Talk-Show mit Gä- 
sten 


25.15 Bfkfc- letzt« Nachtidrtan 
2530 Chicago 1950 
Der siebte Mann 


0.10 Mordaacht in Manhattan 

Deutscher Kriminalfilm (1965) 

Erst Jerry Cotton gelingt es, eine 
mafiaähnliche Bande auffüegen 
zu lassen, dfe von kleinen Laaen- 
besitzem sogenannte Schutzgel- 
der erpreßt 


3SÄT ' 


1830 Hai 

Film von Sigurd Tesche 
Mit und ohne Sdiutzkafig tauchte 
der Autor ins Reich der Haie, be- 
obachtete die Tiere trat der Kame- 
ra in ihrem Lebensraum. 

1930 heute 

1930 Zur Sache 

Polhbches Magazin 

20-15 Bn Mann «ffl nach eben 

Nach Hans FaHada 
8. Kanarienvögel 

21.15 ZeH im Kid 2 

2130 Tageb u c h 

Aus der Katholischen Kirche 
2135 Lieder uad Leute 
2235 ao slondsjouincd 
2530 3SAT-NachrichUm 
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NACHRICHTEN 


Pfannkoch nominiert 

Düsseldorf (sid)-Mrt dem neuen 
deutschen ■ Haflennteistiet Peter 
Pfannkoch (Hannover) beginnt des 
deutsche Tennis-Team am 9. Januar 
das 'Training für . die EnHnit>flp um 
den Kingscup. in der Essener Grnga- 
hfllle (14 - 20. Januar). Weiter gehö- 
ren zum deutschen Team: Wegphal 
(Neuss), Schwaier (München), Popp 
(Neuss) und Osterthun (Hamburg). 

Pfarrer für Nationalelf 

Selb fsid) - Die deutsche FußbaH- 
Natjohalmann schaft soll bei interna- 
tionalen Turnieren wieder von dnem 
Pfarrer betreut werden: Kese An- 
sicht vertritt der evangelische Dekan 
Heinz Schindler (Selb). - 

Leonard verunglückt 

BeltsviQe (dpa) -DerfrüherePm 
ß-Box- Weltmeister Sogar Ray Leo- 
nard wurde bei eim>m Verkehrsun&U 
verletzt. Leonard, der ■ Brustquet- 
schungen und Schnittverletzungen 
im Gesicht und an den Händen erlitt, 
war mit seinem Jeep nach einem Zu- 
sammenprall mit einem anderen Wa- 
gen in den Straßengraben geschleu- 
dert worden. 


SKISPRINGEN / Der Bundestrainer wehrt sich 



STANDSPUNKT 


SKI ALPIN / WELT-Interview mit Willi Lesch I SCHACH / WM 


RAD 

33. Külner Sechstagerennen, End- 
stand: 1. Thnrau/Clark (Deutsch- 

land/ Australien) 232 Punkte, eine Rd. 
zur.: 2. Kristen/Rinklin (Deutschland) 
337, 3. Schütz/Frank 

(Deutschland/Dänemark) 263. 
VOLLEYBAU 

Inter n a ti o n a l e» Acht-Nationen- 
Tnrnier, Damen, in Bremen, erster 
Spieltag, Gruppe A: Deutschland - 
CSSR 3:0, Südkorea - Kanari» 3:0. 

TBINIS 

Masters-Turaier für Spieler unter 21 
Jahren in Birmingham, Herren-Einzel, 
zweite Runde: Nyström (Schweden) - 
Westphal (Deutschland) 6:4, 613. - 
Doppel-Wettraeisteneliaft, Herren, in, 
London: Taroczy/Gfinlhardt 

(Un garn/Schweiz ) - Sünonsson/JSrryd 
(Schweden) 3:6, 62, 1:6, 7:5, 7:6. Rmla- 
dnn g zt nmler in Las Vegas (1,3 Millio- 
nen Dollar), L Runde: McEnroe-Kriek 
(beide USA) 5:7, 6:4, 62, Cormors - 
Alias (beide USA) 6U), 6:4, Gerulaltis 
(USA) - VDas (Argentinien) 6:4, 6:7, 62. 

EISHOCKEY 

Europapokal: Kölner EC- Bozen 92 
(TTiwgpiAi- 6:1). KB ln damit für die End- 
runde qualifiziert. 

GEWINNZAHLEN 

MHtwoebslotto: 9, 15, 16, 18, 19,20, 23, 
Zusatzzahl: 33. - Gewinnquoten vom 
Mittwochslotto: Klasse L 508 049,70, 2: 
46 18630, 3: 1 81230, 4 : 41,00. 5r 530. 
(Ohne Gewähr). ' 


Roscher will von einer Zwei msse „ 


Pleite nichts wissen 


R. v. HOLST, Imwhincfc 

Sieben Personen; huschen durch 
den Tnnghnipirpr TTpfjprten. Es ist 
langst dunkel, der Weg ist kaum noch 

tu BAhpn Das Th^i-mnmp ter zagt mi- 

nus 15 Grad. En paar Spaziergänger 
führen noch ihre Hunde aus. Und 
Konditionstrainer Rudi Tusch ruft 
„Spurt“. Hundert Mieter weit» blei- 
ben die sechs deutschen Skispringer 
ausgepumpt stehen. „Leichter Trab - , 
lautet das nächste Kommando. Von 
der nahen Schwaranander-Kirche; in 
der Könige,' Fürsten und andere Tiro- 
ler Größen in Bronze gegossen liegen, 
tönt die Eichturmubr. .Es ist 1130 
Uhr. 

Seit einer halben Stunde absolviert 
die deutsche N arinnaimanTiwiiaft der 
Skispringer noch ein leichtes Kondi- 
tionstraining. Beim Spningtraining 
zuvor in Innsbruck auf dem Berg Isel 
hatte die Mannschaft gut abgeschnit- 
ten. Andreas Bauer 102,5 m, Thomas 
Sauser 102 m. Und doch konnten 
auch diese guten Ergebnisse das 
schlechte Resultat des Neujahrs- 
springens nicht vergessen machen. 
„Wir haben, an dem schlechtesten Er- 
gebnis für deutsche Spring» seit 
dem Besteh» d» Vierschanzentour- 
nee noch zu knabbern“, sagt Rudi 
Tusch, der ab 1988, wenn d» Vertrag 
von Bundestrainer Ewald Roscher 
abläuft, Chef werden soR Er sagt 
„Das ist noch eine harte Geschichte.“ 

Lin Hotel Graf nippt Ewald-Ro- 
scher abends an seinem Rotwein und 
sagt „Es ist. immer wieder erstaun- 
lich, daß die guten Ergebnisse der 
Deutschen nicht gemeldet werden, 
imm» nur das Negative. Das schadet 
unserem Sport.“ Der 57jährige, dem 

man PTnmal mehr „Weichheit“ VDF- 

wirft, mag „von dem ganzen Unsinn 

d» d^ i techAn P lprtp M nichts mehr htv- 

ren, so wie es die Sportagenturen in 
den letzten Tagen berichtet haben. 
„Ich habe nach dem Springen von 
Garmisch sog» daran gedacht, 
Schluß zu machen, aber die deut- 
schen Skispring», sind an der 
Weltspitze. Hinter den Österreichern 
und den Norwegern belegen wir noch 
vor den Binnen mwi den Springern 
aus der DDR den dritten Platz. Mit 
Peter Rohwein, Andreas Bauer und 
Thomas Klans«- haben wir drei 
Spring» von absolut» Weltklasse.“ 

Damit, so seteint es, ist das v»lo- 
rene Image der H«itiyhpn Skisprin- 
ger wieder ins rechte lacht gerückt 


Rudi Tusch: „Es nützt überhaupt 
nichts, den Springern Vorwürfe zu 
macfrpp. Selbst Tiai»h pinpm schlech- 
ten Ergebnis müssen wir ihnen nach 
sagen, wie gut sie sind.“ 

Daß diese Art der Streicheleinhei- 
ten auch Probleme mit ach bringt, 
gibt Ewald Roscter gerne zu: „Wenn 
wir unsere Spring» nicht richtig an- 
fessen, die nicht wieder neu motivie- 
ren, ihnian vor allpm ihm Angs t nah. 
men, die jeder hat, auch ein Weissflog 
oder Nykänen, dann knurren wir un- 
seren T -aHpn hipT Hinhtmanhpn * Tm 
Klartest bedeutet das: Selbst 

schlechte Leistungen, wie in Gar- 
misch gesehen, dürfen nicht so be- 
wertet werden, wie sie eigentlich 
änd, nämlich miserabel „Wenn wir 
bei «item, was wir sagHP, nicht 

anfpasspn, laufen uns am Rnrtp noch 
die Spring» weg“, befürchtet Rudi 
Tusch. 

Seit dem Amtsantritt von Ewald 
Roscter hat sich, wie » selbst sagt, 
das deutsche Skispringen maßgeb- 
lich verbessert: „So viele gute Welt- 
cup-Wertungen hatte vor mir noch 
niemand.“ Trotzdem hat das Ski- 
springen strukturelle Probleme: 
„Wenn wir jetzt nicht aufpassen“, 
sagt d» 57jährige, „sinken wir in die 
Rprf witainggirreigirpTt ab.“ Denn, so 
begründet er die düsteren Zukunfts- 
aussichten, „an der Basis, in <ten Ski- 
klubs, wird keine Nachwuchsarbeit 
geleistet“ 

Beim Deutschen Skiverband liegt 
ein von ihm und Rudi Tusch ausgear- 
beitetes Konzept vor, das jetzt auch 
Tffw ripn «nti- Tn TahlmtehAn 

Ortei sollen Tr ainer auf Honorarbasis 
den Nachwuchs fördern. „Es kann 
nicht angehen, daß wir in den Jahr- 
gängen 1965/66 nur zwei Spring» ha- 
hpn. Jede andere Sportart kann aus 
dem vollen schöpfen“, begründet Rö- 
sch» den neuen Weg. 

Um in Zukunft eine bessere Talent- 
mchA zu ermöglichen, müßten neue 
Anlagen gebaut werden. Rudi Tusch: 
„Wir brauchen. 20-m-Schanzen. Da 
werden die Talente gemacht Leid» 
können wir eine solche Entwicklung 
nicht bestimmen. Und die Vereine 
haben bislang nur Interesse an Groß- 
veranstaltungen.“ So wurden in 
Oberstdorf in neue Anlagen, die fast 
niemand braucht, üb» 20 Millionen 
Mar k investiert Auch daran kr ankt 
das deutsche Skispringen. Dies sollte 
nicht vergessen werden. 


W ar das 33. Köln» Sechstage- 
rennen vorläufig auch das 
letzte? Nach Frankfurt, wo im Okto- 
ber des vergangenen Jahres die 
Veranstaltung abgesagt wurde, 
droht ein weiterer deutscher Sechs- 
tage-Schauplatz aus dem internatio- 
nalen Kalender zu verschwinden. 
50 000 Mark Verlust haben die Ver- 
anstalter offiziell zugegeben, intern 
wird sich die Summe wohl ver- 
doppeln. 

Die wir tschaftlichen Möglichkei- 
ten waren in Köln immer schon be- 
grenzt In der kleinsten TTniu> 
sechs deutschen Sechstage-Städte 
können keine finanziellen Sprünge 
möglich sein. Von Zuschauerzahlen 
wie in München (89 000) und Bre- 
men (118500) können die Köln» 
mit ihren gerade 25 000 Besuchern 
nur träumen. 

Es hat sich d eshalb ei ne Zwei- 
Klassen-Gesellschaft heraus- 
kristallisiert Die Köln» haben' zu- 
dem ganz auf Unterhaltungs-Ele- 
mente verri c h te t und nur auf die 
Zugkraft der Stars gesetzt Doch die 
gibt es leid» nicht mehr. Die über- 
höhten Preise für Bi» und Würst- 
chen tun ein übriges, um die Besu- 
ch» abzuschiecken. Gerade hi» 
wäre der Hebel anzusetzen, auch 
wenn die Veranstalt» meistens da- 
von nichts wissen wollen. DW. 


EISHOCKEY 

Dopingvorwürfe 
vom Kölner EC 

sid, Düsseldorf 
Herbert P liim, Mannsrhaft sarrt. riM 
EUhocke y-B undesligaklu bs Köln» 
EC, hat im Znsammpnhang mit der 
Augenverletzung des Kölners Steve 
McNeil Dopingvorwürfe »hoben. 
Plum: „Aufgrund mein» Beobach- 
tungen glaube »eh, daß von Spielern 
ans ‘ Mannheim, Landshut und , 
ywi wprvnrngpn, a u ch ans Düssel- 
dorf etwas genommen wird.“ 

Nach Plums Meinung werden vor 
allem Amphetamine ( stimnliPTPndps 
Kreislaufmittel) verabreicht od» 
selbst genommen: „Symptome sind 
übergroße Pupillen oder regungslo- 
s» fS priohtamsdnick Rin Zusam- 
menhang mit d» wachsenden Bruta- 
lität kann bestehen, weü das Dopen 
zu einer Überreaktion führen kann. " 


„Wir Favorit? Das sehe 
ich nur ganz locker“ 


KLAUS BLUME, Bonn 
Mit dem Slalom der Damen in Ma- 
ribor (Jugoslawien) und dem Her- 
ren-Slalom in Bad Wiessee wird heute 
die alpine Weltcup-Saison 1984/85 
fortgesetzt Selten war das deutsche 
Team so erfolgreich wie in 
Winter. Im Gesamt-Weltcup d» Da- 
men liegt die Münchnerin Marina 
Kiehl sogar auf Platz eins. In vier 
Wochen beginnen in Bormio (Italien) 
die Weltmeisterschaften. Die deut- 
schen Damen gehören zum Fävori- 
te nkre is. Die WELT sprach darüb» 
m it Bu ndestrain» Willi Lesch (42). 
WELT; Marina K re h l führt m der 
Weltcup-Wertung. Kann sie den 
Gesamt-Weltcup gewinnen? 

Lesch: Um zu gewinnen, müßte sie 
im Slalom stärker sein. Uns» Ziel 
sind ab» in diesem Winter die Welt- 
meisterschaften in Bormio, nicht d» 
Weltcup-Sieg. 

WELT: Gäbe es in diesem Winter 
ater keine W eltmeis te rschaften, 
wäre die Situation sich» an- 
ders... 

Tetnh: Ohne W eltmeist er schaft gan» 
bestimmt Dann würden wir zum Bei- 
spiel noch einmal auf den Slalom set- 
zen, dann kann man sich auch Extra- 
P roble me schaffen. 

WELT: Marina Kiehl führ t im Welt- 
cup, Maria- Epple-Beck, Michaela 
Gerg und Traucfi Hach» gehören 
zu den ersten zehn der Weltcup- 
Wertung: Kam die jetzige Situ ation 
überraschend? 

Lesch: Nein, sie kam wirklich nicht 
überraschend. Und deshalb birgt sie 
für uns vor den W eltmeis ter schaft en 
in vier Wochen auch keine Probleme 
in rirh 

WELT: Und d» Druck der Öffent- 
lichkeit? 

Lesch: D» war immer da. Ob gut 
od» wenig» gut gefahren wird. 
Wenn uns die M gdten jetzt in einer 
Favoritenrolle sehen, ob für Weltcup- 
Rennen od» für die Weltmeister- 
schaften, dann kann ich es a uch nieht 
ändern. Ich kann niemanden beein- 
flussen. Aber gut, w enn man 11ns als 
Favoriten sieht, dann sehe ich das 
ga nz lo ck». 

WELT: Kuno Messmann, der alpi- 
ne Sportwart des Deutschen Ski- 
Verbandes, hat gesagt, » erwarte 
bei den Weltmeisterschaften vom 

deutschen Team ein e Medaille ist 

das nicht zu viel an Understate- 
ment? 


Lesch: Ich wünsche mir auch eine 
Medaille - fürs Damenteam. 

WELT: Imm» schön bescheiden 
bleiben, od»... 

Lesch: Na gut, unter den jetzigen Vor- 
aussetzung»! könnte das auch mehr 
werden. 

WELT: Ab» nicht im Slalom? 
Lasch: Sich» nicht, denn wir haben 
bei den jungen Leuten derzeit keine 
absolute Slalomspeaalistin, obwohl 
wir im Slalombereich schwerpunkt- 
mäßig gearbeitet haben. Schließlich 
wollen wir au fh ölen. 

WELT: Es gnh jahrelang pinpn St» 
im deutschen Damen-Team: Irene 
Epple. In diesem Winter nun fahrt 
sie hinter den jüngeren Mädchen 
h». Ist es der letzte Winter der 
Irene Epple? Wird sie ihre erfolg- 
reiche Laufbahn endgültig been- 
den? 

Lesch: Sie sagt es, wobei man vor- 
sichtig »in muß. Sie wünscht sich 
sieb» einen besseren Abgang, als sie 
ihn jetzt hätte. Und den hätte sie auch 
verdient, wenn man sich die Erfolge 
der Irene Epple noch einmal vor Au- 
g en hä lt 

WELT: Irenes Schwester Maria hat 
im Herbst gesagt, sie käme erst En- 
de Januar so richtig m Schwung. 
Nun ab» ist sie hervorragend in 
die Saison gestartet, gleich mit ei- 
nem Sieg bei den World Series in 
San Sicario. Hat Maria Epple ge- 
blufft, od» stimmt etwas an der 
Planung nicht? 

Lesch: Sie war selbst verblüfft Erst 
Ende Januar wollte sie in Form sein, 
doch im Slalom wurde sie im Vorbe- 
reitungstraining von den jungen Lau- 
ferinnen sehr gefordert, und das hat 
ihr Leistungsriveau zwangsläufig 
schon zu Beginn des Winters stark 
angehoben. Und das kann nur gut für 
sie sein. Nur so läßt es sich erklären, 
daß Maria Epple-Beck schon so gut in 
S chuß ist 

WELT: Marina Kiehl ist ganz vom, 
die nur einen Monat ältere Michae- 
la Gerg scheint aber imm» noch 

etwas hinterherrnhinlren Wifi er- 
klären Sie sich das? 

Lesch: Siegen möchten viele, ab» 
siegen können - das ist eine andere 
Sache. Ob Michaela ein absoluter Sie- 
gertyp ist, muß sich noch zeigen. Sie 
zeigt Ansätze. Im übrigem Wenn je- 
mand fünfte und sechste Plätze bei 
Weltcup-Rennen erreicht, hinkt » 
nicht hinterher. 


Interessanter 
neunter Zug 

L.P.Bonn 

Auch die 37. Partie der Schach- 
Weltmeisterschaft zwischen Titelver- 
teidiger Anatoli Karpow und seinem 
Herausforderer Gairi Kasparow en- 
dete remis. Dieses längste Champio- 
nat in der Geschichte des Schach 
fuhrt jetzt schon dazu, daß sich Stati- 
stik» die Zeit mit Zahlenspielchen 
vertreiben. Die sowjetische Nachrich- 
tenagentur Tass veröffentlichte fol- 
gende Rechnung: Für die 36 Partien, 
die 1984 gespielt wurden, benötigte 
d» Weltmeister 73 Stunden und 17 
Minuten Bedenkzeit ifir seine insge- 
samt 1553 Züge. Kasparow machte 
1559 Züge und dachte genau eine Mi- 
nute wenig» nach. 

Nach der ersten Partie des Jahres 
1985 steht es weiterhin 5:1 für den 
Weltmeister. Noch imm» braucht » 
nur einen Sieg, um seinen Titel zu 
verteidigen. Das zähe Ringen geht al- 
so weiter. Viele Moskau» stöhnen in- 
zwischen vernehmlich auf, wenn sie 
in der Stadtmitte am Gewerkschafts- 
haus, in dessen Säulensaal die beiden 
spielen, Vorbeigehen. 

Die 37. Partie war wenigstens für 
die Eröffn ungstheorie interessant Es 
scheint daß Kasparow die zahlrei- 
chen zusätzlichen Ruhetage zur Auf- 
besserung sein» Vorbereitung ge- 
nutzt hat Nach seinem wenig be- 
kannten 9. Zug in der Sizüiamschen 
Verteidigung mied Karpow jedenfalls 
jedes Risiko und gab sich mit Aus- 
gleich und Remis zufrieden. 

Die Notation (Karpow Weiß, Sizi- 
lianisch): Le4 c5, 2J3ß dB, Id* cxd4, 
tSxd4 Sffi, 5.Sc3 Sc6, 6Xg5 e6, 7-Dttt 
Le7, 8.8-0-fl 6-0, 9.Sb3 . . . 

In d» 35. Partie geschah 9J4 h6, 
10Xh4 e5! ebenfalls mit einem 
schnellen Remis. 

9....a5!?, 

Dies» Gegenangriff wird in theore- 
tischen Büchern nur am Rande ver- 
merkt Es droht ein weiter» Vor- 
marsch des Bauern bis a3. Nach 
10Xb5 ist a4! auch möglich: ll.Lxa4 
Sxe4!. Falls 10^3 a4, ll.Sd4, so folgt 
wie in d» Partie der Befreiungszug 
d5L 

l(U4d5!, ILexdä... 

Das ist völlig harmlos. Einen klei- 
nen Vorteil verspricht vielleicht 
11-LxfB LxfB, 12.exd5 Lxc3, 13JDxc3 
exd5, HSd4oder 12. . . . Sb4!?, 13.d6! 

1L . . . SxdS, 12 Jac 7 Scxe7, ]&Sb5 
Ld7, 14JLe2 SB, 15.SM4 Sxd4. Re- 


> ff I? 
. »>■ C* 



Neu. Die erstaunliche Barclays: 

Kräftige American Blend - mit wenig Kondensat und wenig Nikotin. 







Ja! Beides stimmt: Die neue Barclays Ist tatsächlich die erste Kräftige, 
die dne Leichte ist. Denn einerseits sorgen kräftige, hochwertige Qualitäts- 
Tabake und die einzig- i ; : : I f 


Bei herkömmlichen, v ent il ier ten. 
FÜtercigarOUnOrSrnt das Luft/ 
Rauck-Gtrtüsck als Strahl an den 
meisten Gesdmacksnerven vorbei. 



Bei Banlofi müder Actm- 
Technologie wird das Luft/ Ranch- 
Gemisch im J iiadraam verwubet 
und spricht dort sämtliche 
Gesantaeksnenen an. Ergebnis: 
Mehr Geschmack. 


Ja. 

Barclays. 

Die erste Kräftige, 
die eine Leichte ist 



Dp hrig^BwdhcaattlB: Koudien gefährdet fee Gesuodbeit. Der feudi einer Zigarette (fieser Merke enthaft 0,2 mg Mkstin undlmg Kondenaf (Teer). (OwdisdmjnswBrte nach DIN). 

Masdiinennesswede. fleen feudi en deutsch Iröhere Werte rnögtkh. 
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Prozeß von 
Lambsdorff 
vertagt 

C Fortsetzung von Saite 1 

Die Ermittlungen in der Partei- 
spenden- Affäre gegen Lambsdorff als 
früherer nordrhein-westfälischer 
FDP-Schatzmeister laufen seit 1980, 
die wegen Vorteilsnahme seit drei 
Jahren. Vor über einem Jahr wurde 
dann auf einer spektakulären Presse- 
konferenz von der Staatsanwaltschaft 
die Anklage vorgelegt, die dann im 
Juni zugelassen wurde und zum 
Rücktritt von Lambsdorff als Wirt- 
schaftrainister führte. Damit, so 
meinte er gestern, sei „offensichtlich“ 
deren „Hauptziel“ erreicht worden. 
Lambsdorff, der wiederholt seine Un- 
schuld bekräftigt hatte, verwies ge- 
stern ..noch einmal auf seine damali- 
gen Äußerungen, nach denen „Ge- 
rechtigkeit auch schnelle Gerechtig- 
keit“ bedeute. 

Die Staatsanwaltschaft wirft 
Lambsdorff vor, in seiner Zeit als 
Wirtacha ftsm inister vom Flick-Kan- 
zem 135 000 Mark erhalten zu haben. 
Sie beruft sich dabei auf Aufeäeh- 
nungen des ehemaligen Chefbuchhal- 
ters Rudolf DiehL Außerdem steht er 
in dem Verdacht, dem Finanzamt als 
früherer FDP-Schatzmeister in NRW 
Steuern in Höhe von 2J15 Millionen 
Mark vorenthalten zu haben, indem 
Spenden für seine Partei zunächst an 
als gemeinnützig anerkannte Einrich- 
tungen gezahlt worden sein sollen. 

Wilhelm erklärte, die Staatsanwalt- 
schaft habe die Ermittlungen in den 
Steuervorgängen „mit größtmögli- 
cher Beschleunigung fortgefuhrt“, 
nachdem das Luidgericht bei der 
Anklagezulassung wegen Beste- 
chung beziehungsweise Bestechlich- 
keit einen „Sachzusammenhang“ an- 
gedeutet hätte. Es seien „die äußer- 
sten Anstrengungen“ unternommen 
worden, um die Strafkammer noch 
vor dem 10. Januar in die Lage zu 
versetzen, „einen Überblick über die 
gesamten Vorwürfe zu gewinnen und 
die erforderlichen strafprozessualen 
Entschließungen zu treffen“. 

Dagegen übten, ähnlich wie 
Lambsdorff, auch dessen Anwälte 
Müller und Sven Thomas Kritik am 
Vorgehen der Staatsanwaltschaft. De- 
ren Verhalten müsse „befremden“. 
Es steile „sich als eine Zumutung an 
das Gericht und die Verfahrensbetei- 
ligten dar“. 

Noch massiver reagierte nach dem 
Bekanntwerden der Verschiebung 
des Prozesses FDP-Generalsekretär 
Helmut Haussmann. Er sprach von 
. einer neuen rechtspolitischen Verun- 
sicherung, die offensichtlich das Ziel 
der nordrhein-westfälischen Ermitt- 
lungsbehörden sei Jetzt seien nicht 
nur die Rechtspolitiker aus allen Par- 
teien gefragt Er forderte gl e i c hzeitig 
ausdrücklich die SFD-geführte Düs- 
seldorfer Landesregierung mit Mini- 
sterpräsident Johannes Rau an der 
Spitze zum Eingreifen auf. Denn es 
sei an der Zeit daß Lambsdorff Ge- 
rechtigkeit widerfahre und ein zügi- 
ges Verfahren stattfinde. 


Vietnam greift 
Grenzlager 
Son Sanns an 


■ Fortsetzung von Seite 1 

Schlacht um Ampil besonders blutig 
werden wird. Für Hanoi ist die Ein- 
nahme von Ampil eine Frage der 
Wahrung seines Gesichts, da ein frü- 
herer Versuch zur Einnahme dieses 
Camps (im April 84) von den 
KPNLF-Verteidigem abgewehrt wer- 
den konnte. 

Jetzt stehen in Ampil 3400 
KP NLF- Kämpfer etwa 4000 massiv 
gerüsteten Vietnamesen gegenüber. 
Ampil liegt 25 Kilometer nördlich von 
Nong Samet Nach einer während des 
Vietnamkriegs (bis April 1975) be- 
währten Taktik zielt Hanoi darauf ab, 
seinen Feind zu zermürben, ihn da- 
durch an den Verhandlungstisch zu 
bringen und ihn zur Annahme eines 
Diktats vietnamesischer Interessen 
zu zwingen. 

Die KP NLF unter Son Sann ist die 
politisch wichtigste Gruppe in der 
Dreiparteienkoalition der am 22. Juni 
1982 formierten Widerstandsregie- 
rung. Diese Widerstandsregierung 
wurde offiziell von der UNO aner- 
kannt. Die beiden anderen Parteien 
unterstehen der Führung von Prinz 
Sihanouk und den ehemaligen Roten 
Khmer. Die einstigen Roten Khmer 
sind darunter mit bis zu 60 000 Solda- 
ten die kampfkräftigste Organisation. 
Die Armee von Prinz Sihanouk tANF) 
zählt etwa 5000 Guerrillas. 

Bisher sind die Sihanouk- und Ro- 
te-Khmer-Lager, von kleineren At- 
tacken abgesehen, von der Trocken- 
zeitoffensive verschont geblieben. 
Kampfhilfe für die bedrängten 
KPNLF-Brüder ist für sie jedoch nur 
beschränkt möglich. Die Sihanouki- 
sten müssen zur Verteidigung ihrer 
eigenen Lager gewappnet sein, die 
Mehrheit der Roten-Khmer-Kärapfer 
befindet sich im Landesinneren. Sie 
nutzen die Konzentration der Vietna- 
mesen an der Grenze, um im Hinter- 
land an Boden zu gewinnen und den 
Soldaten Hanois die Versorgungsli- 
nien zu blockieren. Beobachter er- 
warten, daß die Roten Khmer bald 
mit größeren Attacken gegen vietna- 
mesische Logistikinstallationen be- 
sinnen werden. 


Nakasone sichert Öffnung 
des japanischen Marktes zu 

Reagan zerstreut Bedenken gegenüber Genfer Gesprächen 


FRITZ WIRTH. Washington 

In einem Gipfeltreffen des Lä- 
chelns und des good will haben Prä- 
sident Reagan und der japanische 
Premierminister Nakasone beschlos- 
sen, neue intensive Anstrengungen 
zu unternehmen, um die wirtschafts- 
und handelspolitischen Spannungen 
zwischen beiden Landern zu über- 
winden. Es war die fünfte Begegnung 
zwischen beiden Regierungschefs. 
Nach den enttäuschenden Ergebnis- 
sen früherer Gespräche zeichnen sich 
dieses Mal in der Sache Fortschritte 
ab. 

„Wir stimmen überein, in den kom- 
menden Monaten große Anstrengun- 
gen zu unternehmen, unsere Märkte 
zu öffnen und dem protektionisti- 
schen Druck in beiden Ländern zu 
widerstehen", erklärte Reagan nach 
dem dreistündigen Gespräch in ei- 
nem Hotel in Los Angeles. 

Um diesen Bemühungen, die 
schon auf vorhergehenden amerika- 
nisch-japanischen Gipfeltreffen un- 
terstrichen wurden, dieses Mal mehr 
Nachdruck zu geben, kamen beide 
Regierungschefs überein, diesen han- 
delspolitischen Annäherungs- und 
Normalisierungsprozeß von den bei- 
den Auße nminis tern Shultz und Abe 
überwachen zu lassen. 

Es fiel in der anschließenden Pres- 
sekonferenz aufi wie häufig der ame- 
rikanische Präsident bei der Be- 
schreibung der beiderseitigen Han- 
delsprobleme, die sich weitgehend 
als ein Einbahnverkehr mit einem 
amerikanischen Handelsb ilanzdefizi t 
von 35 Miiiiarrten Dollar darstellt, die 
Vokabel „dringend“ gebrauchte. Man 
weiß in Washington, daß sich dieses 
Ungleichgewicht nicht kurzfristig 
und drastisch beheben läßt, hofft je- 
doch, daß die Japaner zunächst ein- 
mal auf einigen für die Amerikaner 
interessanten Bereichen wie Tele- 
kommunikation, Computern und me- 
dizinischen Geräten ihre Einfuhrre- 
striktionen lockern. „Wir stimmen 
beide überein, daß ein Scheitern un- 
serer Bemühungen, unsere Handels - 
Probleme zu überwinden, unsere Fä- 
higkeit beeinträchtigen würde, unse- 
re gemeinsame Vision einer interna- 
tionalen Partnerschaft zwischen den 
USA und Japan zu erfüllen“, erklärte 
Reagan. Der amerikanische Präsi- 
dent versprach eine aktive Folgewir- 


kung von diesen Gesprächen, die auf 
seinen Wunsch zustande kamen. 

Die Begegnung zwischen beiden 
Regierungschefs war die bislang letz- 
te einer Serie von bilateralen Treffen 
mit führenden amerikanischen Bünd- 
nispartnern vor dem Genfer Abrü- 
stungsdialog in der kommenden Wo- 
che. Wie schon zuvor in seinen Begeg- 
nungen mit Bundeskanzler Kohl und 
Premierministerin Thatcher war 
Reagan vor allem daran gelegen, ein 
hohes an TThpr pin Stimmung in 
abrüstungsstrategischen Fragen zu 
erzielen. Reagan versicherte Nakaso- 
ne, daß seine Regierung bei den be- 
vorstehenden Abrüstungsgesprächen 
die japanischen Interessen berück- 
sichtigen werde. Er versprach dem 
Gast aus Tokio, die Vereinigten Staa- 
ten würden keinem Abkommen mit 
der Sowjetunion zustimmen, das die 
Verlagerung von SS-20-Raketen aus 
dem europäischen in den fernöstli- 
chen Teil der Sowjetunion zulasse. In 
japanischen Kreisen wird befürchtet, 
daß eine mögliche Reduzierung von 
sowjetischen Mittelstreckenraketen 
in Europa durch eine verstärkte Rar 
ketenstationierung im asiatischen 
Raum kompensiert werden könnte. 

Reagan erklärte, er Nakasone habe 
versichert, seine Regierung beabsich- 
tige, die Abrüstungsgespräche mit 
den Sowjets mit großem Emst und 
großer Entschlossenheit zu führen. 
„Wenn die Sowjets zur Kooperation 
bereit sind, wird es auch Fortschritte 
geben, doch es liegen noch einige har- 
te Ver handlung en vor uns.“ 

Reagan hatte unmittelbar vor sei- 
nem Gespräch mit Nakasone zusam- 
men mit Außenminister Shultz die 
nmprikanisehi» Marschrichtung für 
künftige Abrüstungsverhandlungen 
ab gesteckt Auf amerikanischer Seite 
erwartet man nicht, daß es bereits in 
Genf zu Konfrontationen kommen 
wird. Es gehe dort zunächst einmal 
darum, die Positionen und Gedanken 
der anderen Seite kennenzulemen 
und einen Fahrplan für wirkliche 
Verhandlungen auszuarbeiten. Ir- 
gendwelche Waffensysteme jedoch, 
besonders das Konzept der amerika- 
nischen strategischen Verteidigungs- 
initiative, stehen vorerst nicht zur 
Disposition. 

Sette 2 : Höhere Ebene 


Mehr Werbung: Folgen andere 
Sender dem Beispiel des HR? 

Neuer Zündstoff in der raedlenpolitischen Diskussion 


Nea-Frankfort 

Das Vorpreschen des Hessischen 
Rundfunks bei der Ausweitung der 
Fernsehwerbung kündigt nach An- 
sicht von Fachleuten neue allgemeine 
Irritationen in der medienpolitischen 
Diskussion an. Zum einen liegt dem 
Hessischen Zeitungsverlegerverband 
bereits ein Rechtsgutachten des 
Mainzer Juristen Professor Kicker 
vor, das in der Ausweitung der HR- 
Werbung auf das dritte TV-Pro- 
gramm eine eindeutige Verletzung 
verfassungsrechtlicher Normen sieht 
und sogar ein Einschreiten der hessi- 
schen Landesregierung in Ausübung 
ihrer Rec htsaufaichtsp Oi cht für gebo- 
ten erachtet 

Mit einem solchen Einschreiten ist 
freilich nicht zu rechnen. Auch ein 
möglicher Klager vor dem Bundes- 
verfassungsgericht ist noch nicht in 
Sicht Zwar hat auch das Land Rhein- 
land-Pfalz massive rechtliche Beden- 


ken gegen das Vorgehen des HR an- 
gemeldet Aber Ministerpräsident 
Bernhard Vogel (CDU) hat auf Fragen 
bereits angedeutet, daß nicht gerade 
er, der sich seit Monaten um den me- 
dienpolitischen Konsens der Parteien 
und Bundesländer bemüht, sich in 
der Rolle des Klägers sehen wolle. 

Die Zeitungsverleger, t die im Vor- 
gehen d es HR pinpn existenzgefähr- 
denden Eingriff in das Gleichgewicht 
zwischen öffentlich-rechtlichem 
Rundfunk und privatwirtschaftlich 
organisierter Presse sehen, können 
selber nicht klagen. 

Jetzt werden vermutlich auch an- 
dere ARD- Anstalten die zuständigen 
Aufsichtsgremien bedrängen, ihnen 
eine solche relativ mühelose Aufstok- 
kung ihrer Finanzen zu gestatten. Der 
Rundfunkrat des HR hatte diese Ge- 
nehmigung pikanterweise auch mit 
den Stimmen der anwesenden CDU- 
Vertreter erteilt 


Strategie des Flick-Konzerns 
„ein Lehrstück für die Politik“ 

WELT-Gespräch mit dem Vorsitzenden des Untersnchnngsansschnsses, Manfred Leugner 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Als „Lehrstück für die Politik“ hat 
der Vorsitzende des Rick-Untersu- 
chungsausschusses, Manfred Lang- 
ner (CDU), die bisherigen Erkennt- 
nisse des Ausschusses bezeichnet, 
der seit dem 18. Januar an 49 Tagen 
bislang 30 Zeugen aus Politik und 
Wirtschaft vernommen hat Wie 
langner in einem WELT-Gespräch 
sagte, scheine es ohne Rage zu sein, 
daß der Flick-Konzern eine systema- 
tische Strategie und ein klares Kon- 
zept bei der Verfolgung seiner Steuer- 
befreiungsanträge auf der Ebene der 
Verwaltung, der Ministerien und der 
Politik betrieben habe. Dabei seien 
alle taktischen Finwiihpitpn jeweils 
genau bedacht worden. 

Dieses Lehrstück, so Langner, soll- 
ten für die Zukunft alle mit Subven- 
tionsvergaben befaßten Beamten, Po- 
litiker und Pa rlament arier kennen. 
Sie sollten wissen, daß „angeblich be- 
langlose Einzelheiten dann doch ir- 
gendwo einmal wieder als belangvoll 
angesehen“ worden seien. Als eine 
der Folgerungen sollte nach seiner 
Meinung das Bescheinigungsverfah- 
ren für die steuerbegünstigte Wieder- 
anlage von Verkaufeerlösen nach 
dem Einkommensteuerparagraphen 

fih, für das ta iaVipr riip WnH btrliaft g. und 

strichen werden. Denn dies sei ja der 
ganze Anlaß für rtipgp ungeheuren 
Aktivitäten des Konzerns in Rich- 
tung Bonner Landschaft“ gewesen. 
Statt dessen sollten künftig die Fi- 


Schmidt Spaltung 
mit französischer 
Hilfe überwinden 

DW. Hamborg 

Der frühere Bundeskanzler Helmut 
Schmidt sieht gute Chancen, das Ver- 
hältnis zwischen Frankreich und 
Deutschland zu vertiefen. Die freund- 
schaftlichen Beziehungen zwischen 
R rnirit»slran»w Helmut Kohl »md 
Frankreichs Staatspräsident Francois 
Mitterrand böten eine gute Voraus- 
setzung, um sowohl die wirt- 
schaftspolitische Zusammenarbeit in 
der Europäischen Gemeinschaft an- 
zutreiben als auch bei der Harmoni- 
sierung der französischen und deut- 
schen Verteidi g un g Fortschritte zu 
erzielen, schrieb Schmidt in der jüng- 
sten Ausgabe der Hamb urger Wo- 
chenzeitung „Die Zeh“. 

Nach Meinung des fr üher en Kanz- 
lers sind beide Lander aufeinander 
angewiesen, um ihre politischen Ziele 
zu verwirklichen. Einerseits könne 
Frankreich seine angestrebte Weltrol- 
le „nur im Tandem mit den Deut- 
schen verwirklichen“. Andererseits 
könne auch die Bundesrepublik 
Deutschland die Auswirkungen sei- 
ner Spaltung nur dann müdem, wenn 
es von Frankreich darin unterstützt 
werde. Gerade wegen der deutsch- 
französischen Zusammenarbeit auch 
auf dem Verteidigungssektor seien 
die „ Revanchismus“ -V orwürfe von 
Regierungen aus dem sowjetischen 
Machtbereich unbegründet, erklärte 
Schmidt weiter. 

Wirtschaftspolitisch könnte nach 
Ansicht des Sozialdemokraten die eu- 
ropäische Integration durch den Ein- 
tritt in eine zweite Stufe des Europäi- 
schen Wahrungssystems (EWS) 
vorangetrieben werden. Das 
wahmngspolitische Gewicht Eu- 
ropas ließe sich auf diese Weise ver- 
größern. 


nanzämter entscheiden. Skeptisch 
zeigte er sich gegenübe den Vorstel- 
lungen der SPD, die die Kriterien der 
volkswirtschaftlichen Förderungs- 
Würdigkeit stärker heraussteilen wol- 
len. Dies würde zu „nochmehr Büro- 
kratie“ führen. 

Der Ausschuß solle seine Beweis- 
erhebung möglichst Anfang März be- 
enden. Das eüköpfige Gremium soll 
während der nächsten 17 Sitzungen 
versuchen, seinen Auftrag so „zu erle- 
digen“, daß das Parlament noch vor 
der Sommerpause über den Bericht 
diskutieren und eventuelle gesetzge- 
berische Schlußfolgerungen noch vor 
Ablauf der Legislaturperiode ziehen 
kann langner meinte, „große Töle“ 
des Berichts könnten „schon heute“ 
geschrieben werden und würden 
„mit S icherhei t gemeinsam“ von der 
Regien j n gskoa Htion und der Opposi- 
tion getragen werden. 

Der Ausschuß sollte einen 
Schwerpunkt der weiteren Beweis- 
aufnahme darin sehen, berauszufin- 
Hwi , ob und welche Geldströme vom 
Flick-Konzern an die SPD oder die 
Friedrich-Ebert-Stiftung geflossen, 
sind. Langner verwies darauf; daß der 
frühere Manager Eberhard von Brau- 
chitsch ausgesagt hatte, die in den 
Listen des pJwma'Hgpn Ghefbuchbal- 
ters Rudolf Diehl ewrärinpn SFD-Po- 
Iitikem zugeordneten Beträge dem 
verstorbenen Schatzmeister Alfred 
Nau gegeben zu haben. Dies sei bis- 
her jedoch noch von keinem Zeugen 
betätigt worden. Allerdings habe der 


frühere Manag» Klaus Götte ausge- 
sagt, daß »im Frühjahr 1981 mit von 
Brauchitsch, der von einer Art Not- 
wehr gegen angeblich rechtswidrige 
Widerstände gesprochen hatte, über 
eine noch ausstehende Zahlung an 
Nau geredet hatte Langner „Dem 
muß nachg egan gen werden.“ 

Die Gerichte müßten jetzt aufklä- 
ren, ob gezielt Gelder an Amtsträger 
geleitet worden seien. Was den politi- 
schen Bereich darüber hinaus anbe- 
lange, sei „auffällig“, wahrend 
der Zeit der Gezrehmigungsvezfehren 
die Friedrich-Ebert-Stiftung und die 
Parteien der damaligen Regfenmgs- 
koalition „besonders stark bedacht“ 
worden säen. 

Tjmgnw bedauerte, daß es nicht 
gelungen sei, von Brauchitsch und 
den früheren Wirtschaftsminister 
Graf Lambsdorff erneut zu laden. We- 
gen des ursprünglich für den 10. Ja- 
nuar vorgesehenen Verfahrens vor 
dem Bonner Landgericht sä es ihnen 
jetzt „überhaupt nicht zuzumuten, 
bä »ns nn fh paraTM Aussagen ZU 

machen“. Zugleich meldete er Vorbe- 
halte an, ob einige Zeugen erneut ver- 
nommen werden müssen. So. habe 
sich etwa bä der Vernehmung des 

T bimteslcanalw s gezeigt, daß mm 

Schluß „gar keine echten neuen Fra- 
gen rophr grftnnurwi sind“. Otto 
Schily, der offenbar die Beweisauf- 
nahme fbrtsetzen will, müsse selbst 
wissen, „wieweit das damit zu tun 
hat, daß sein eigenes Verbleiben im 
Pariament davon abhängt“. 


Europarat 
debattiert über 
,JDDR“-Situation 

' DW. Bonn 

Die Parlamentarische Versamm- 
lung des Europarats wird sich auf 
Antrag von Abgeordneten aus sieben 
westeuropäischen Staaten mit der 
Lage der politischen Häftlinge in der 
„DDR“ befassen, kündigte der Spre- 
cher der deutschen Delegation, der 
CDU-Abgeordnete Gerhard Redde- 
mann, an. Außerdem werde der 
Flüchtlingsausschuß des Europarates 
die Behandlung von Ausreise willigen 
durch die Ost-Berliner Regierung un- 
tersuchen und der Frage von Men- 
schenrechtsverietzungen nachgehen. 
Diese Aktivitäten seien vor allem 
durch die Haltung der „DDR-Regie- 
rung gegenüber den Hilfesuchenden 
in der deutschen Botschaft in Prag 
ausgelöst worden, erklärte Redde- 
mann. 

Weitere zwölf Flüchtlinge haben 
gestern die Botschaft der Bundes- 
republik in Prag verlassen und die 
Hämre.ise in die „DDR“ angetreten. 
Bereits am Mittwoch waren 17 der 
zuletzt noch 57 Menschen ab gereist, 
die mit ihrem Aufenthalt die Ausreise 
in die Bundesrepublik Deutschland 
erzwingen wollten. Damit hielten sich 
gestern nach dpa-Informationen noch 
28 „DDR“-Einwohner in der Bonner 
Vertretung auf Bä Omen, so hieß es, 
dauere der „Überlegungsprozeß“ 
noch an. Es wird aber erwartet, daß 
sich in den nächsten Tagen weitere 
Personen zur Rückreise entschließen. 

In Bonn hatte am Mittwoch Regie- 
rungssprecher Jürgen Sudhoff er- 
klärt, die Abreise der „DDR-Ffticht- 
linge beruhe auf deren freien Ent- 
scheidung. Die Bundesregierung ha- 
be riaranfkrinpn Einfluß genommen. 


Genscher nennt 

Grenz-Diskussion 

„schädlich“ 

hey, Bonn 

Eine erneute Diskussion zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland 
und den Ortblock-Staaten über 
Grenzverläufe ist nach den Worten 
von.Bundesaußenmmister Genscher 
„nutzlos, überflüssig und schädlich“. 
In einer Ausschau auf 1985 bekräftig- 
te er gestern noch einmal, daß die 
Grenzen in Europa „von uns Deut- 
schen weder heute noch künftig in 
Frage gestellt“ würden. Genscher, 
der auf den Willen zum Dialog und 
zur Zusammenarbeit mit allen östli- 
chen Staaten hinwies, hob hervor, 
daß das „verständliche Anliegen aller 
Polen, in dauerhaften festen Grenzen 
zu leben“, respektie rt werde. Der 
deutsch-polnischen Versöhnung und 
der Normalisierung der Beziehungen 
zu Polen würde auf der Grundlage 
des Warschauer Vertrags große Be- 
deutung beigemessen. 

Weiter begrüßte der Außenmini- 
ster den neuen bevorstehenden Dia- 
log zwischen den Supermächten, die 
sich über Sicherheitsfragen verstän- 
digen müßten, der den Forderungen 
und Interessen der Bundesrepublik 
Deutschland entspreche. Die „Wende 
im politischen Klima “ mache sich be- 
reits bemerkbar. Moskau, so Gen- 
scher, habe die Erfahrung gemacht, 
daß „eine auf Abkoppelung zielende 
Politik entgegengesetzte Wirkungen 
haben“ könne So wisse man auf bei- 
den Seiten des Atlantiks, daß die eu- 
ropäischen NATO-Mitglieder eine 
konstruktive Rolle beim Aufbau sta- 
biler West-Ost-Beziehungen „spielen 
können und müssen“. Bonn sä be- 
reit, dazu seinen Betrag zu leisten, 
ohne daß es zu einer „Verwischung 
der System-Gegensätze“ komme. 


Eine Fernsehpremiere mit Nachricht, Spiel und Sport 


Von RAINER NOLDEN 

D as machen wir schon“ steht zu- 
versichtlich auf einem Poster 
ein Blickfang in dicker roter Schreib- 
schrift der so hoch hängt, daß man 
ihn von jedem Schreibtisch aus se- 
hen kann. Ein bißchen Ermunterung 
zur Premiere und den hektischen Ta- 
gen zuvor kann schließlich nicht 
schaden. 

Um Punkt 18.45 Uhr am Mittwoch 
abend war es dann soweit Erstmals 
ging das Axel-Springer-Femsehen 
(ASF) als eigenverantwortlicher Teil 
des SAT-l-Programms „auf Sen- 
dung“. Es werde wohl für die meisten 
Premierengäste, die sich zu diesem 
Ereignis am Hamburger Valentins- 
kamp 24 eingefunden hatten, zu- 
nächst noch „ein seltenes Erlebnis“ 
bleiben, frotzelte Wolfgang Müller, 
der Programmverantwortliche des 
ASF. „Wenn wir Glück haben, kön- 
nen uns heute in der Bundesrepublik 
allenfalls 150 000 bis IW 000 Haus- 
halte sehen. Genau weiß das offen- 
sichtlich keiner. Die Angaben der 
Bundespost schwanken von Tag zu 
Tag.“ Bis zum Jahresende könnten 
allerdings - vorausgesetzt, die „politi- 
schen Winde wehen günstig" 

600 000 Haushalte erreicht werden. 

Das Interesse der Zuschauer je- 
denfalls, so verkündete man mit be- 
rechtigtem Stolz, sei beachtlich. 
Rund 1500 SAT-1 -Seher haben nach 
dem ersten Sendetag angerufen und 
den Verantwortlichen des neuen Ka- 
nals Lob und Glückwünsche ausge- 
sprochen. Und knapp zwei Dutzend 
Zuschauer erkundigten sich in Ham- 


burg empört, warum bä ihnen das 
zusätzliche Programm nicht auf den 
Bildschirm komme. Die Zahlen wie- 
gen besonders schwer, wenn man be- 
denkt, daß sich die Anrufer mühsam 
die Rufnummer erfragen mußten. 
Denn die neuen Programmanbieter 
sind in den derzeitigen Femsprech- 
büchem noch nicht zu finden. 

Um Zahlen ging's dann auch 
gleich im ersten ASF-Programm bei- 
trag, dem Konzentxationssp iel „Zah- 
len und Buchstaben“, das Moderator 
Wolf-Dieter Hemnann mit zwei Kan- 
didaten bestritt Während das Buch- 
stabenspiel sich als eine Abart des 
altbekannten „Scrabble“ entpuppte, 
kränkelte das Zahlenspiel zunächst 
einmal an seinen schwer zu durch- 
schauenden Regeln. Aber Spielleiter 
Hermann umschiffte mit Anstand 
die Premiere nklippen, und der 
glückliche Gewinner konnte 500 
Mark einstecken. 

Obwohl die meisten der Moderato- 
ren, die durchs Programm führen, 
zum ersten Mal vor der Kamera ste- 
hen und sich darüber hinaus noch 
auf ihre Mit-Moderatoren einstellen 
müssen - dafür hatten sie ganze 28 
Tage „VorlauP-Zeit! brauchen sie 
sich vor ARD und ZDF nicht zu ver- 
stecken. Einer der wenigen „alten 
Hasen“ ist Armin Halle, der locker 
und lässig durch die Nachrichtensen- 
dung „Bück“ , verantwortet von der 
Gesellschaft Aktuell Presse-Fernse- 
hen, führt Und sie verkauft keines- 
falls nur - wie oft genug zu lesen war 
- „Friede, Freude, Eierkuchen“, son- 
dern wendet sich ernsten und kriti- 


schen Themen in durchaus angemes- 
senem Umfang zu. 

Hier wird jedoch nicht das einge- 
fahrene Schema von der Hierarchie 
der Nachricht zum x-ten Male wie- 
derholt;- die klassischen Ressorts 
werden vielmehr in ungewohnter 
Mixtur serviert - und das nicht mit 
der Leichenbittermiene, die andere 
Nachrichtensprecher für angemes- 
sen halten. Meldungen werden ab- 
wechselnd von einer weiblichen und 
einer männlichen Stimme aus dem 
„Off“ verlesen, was die Konzentra- 
tionsmöglichkeit der Zuschauer er- 
hält und erhöht Manche Nachricht 



^SATI 


wird darüber hinaus nicht stur abge- 
lesen, sondern frei improvisiert wie- 
dergegeben. Da gerät der Sprecher 
mitunter ins Stocken und setzt neu 
an. So verlor Halle den Faden, als er 
meldete: „Die Nachrichtenagentur 
der DDR, NA..„ na, wie heißt sie 
denn .... ach richtig, ADN.“ 

Niemand empfand es auch als 
Beinbruch, als Halle im. Eifer des 
„Blick“-Gefechts der Gewinnerin des 
täglichen Reisequiz telefonisch ihr 
Glück mitteilt und erzählt, „wir tele- 
fonieren gerade miteinander“. Das 
tat er auch mit Christian Schwarz- 
Schüling, den er in seinem Uriaubs- 
ort ausfindig machte, um ihn nach 


seinen weiteren Verkabelungsplänen 
zu fragen. „Soll ich schon reden?“ 
erkundigte sich der Minister, der 
längst auf Sendung war Und dann 
beklagte er sich halb ärgerlich, halb 
belustigt darüber, daß man ihm erst 
vorgeworfen habe, zu schnell zu ver- 
kabeln, ihm jetzt aber genau das Ge- 
genteil Vorhalte. Dies alles, wohlge- 
merkt, ging ohne vorherige Ab- 
sprache live über den Sender. 

Nur bei den Schlagzeilen, die zur 
jeweiligen Nachricht eingeblendet 
werden, haperfs noch ein wenig. 
„Rausch-Erfolge“ war beispielsweise 
eine Meldung überschrieben, die von 
der zunehmend erfolgreichen Dro- 
gen bekampfung in Berlin berichtete; 
„Plakette ungültig“ hieß es, als vom 
Ablauf der blauen TÜV-Plaketten 
zum 1. Januar 1985 die Rede war. 
Schließlich könnten die „Blick“-Ma- 
cher sprachkundigen Zuschauern 
entgegenkommen, indem sie fremd- 
sprachige Interviews nicht überset- 
zen, sondern Untertiteln. Ein Inter- 
view mit Liv Ullmann wurde in der 
altbekannten Weise (mit deutsch ein- 
gesprochener Version) präsentiert. 

Hier soll nun keinesfalls der tota- 
len Improvisation das Wort gespro- 
chen werden. Manch ein Verspre- 
cher, manch ein Hänger, den man der 
neuen Mannschaft der mangelnden 
Erfahrung wegen nachsieht, darf 
nicht zur „Masche“ stilisiert werden. 
Dann könnte das Sympathiepotential 
für die Moderatoren (neben Halle teil- 
ten sich Eddie Lange und Helmuth 
Kneten die Aufgabe) rasch verioren- 
gehen. Sicher ist jedoch, daß der 


„Blick“ Maßstäbe setzen wird für ei- 
ne neue Art der Nachrichtenpräsen- 
tation, an der sich ARD und ZDF 
möglicherweise schon bald werden 
messen Lassen müssen. 

Auf Roman Kösters „Sport-Re- 
port“, der mit einem glänzend gefilm- 
ten Vorspann aufwartete, folgte der 
erste Teü der amerikanischen Serie 
„Love Boat“, dem Zugpferd im ASF. 
Diese Unterhahungshistörchen wer- 
den sich sicherlich zu einem Publi- 
kumsrenner entwickeln, wenn sie 
auch zumindest in einem Punkt weit 
an der Wirklichkeit vorbeirutschen. 
Während sich nämlich das Durch- 
schnittsalter bä Kreuzfahrten von 
klunkerbehängten Damen und be- 
frackten Herren um die 70 oder dar- 
über einpegeft wird das „Love Boat“ 
von munteren Boys und Girls bevöl- 
kert. Jenen Zuschauern, die SAT 1 
empfangen können,' wird die Serie 
bekannt Vorkommen: Schließlich ha- 
ben die Konstrukteure des ZDF- 
„Traumschiffe" eifrig von dm ameri- 
kanischen Kollegen abgekupfert. 

„Gesellenstücke, keine Meister- 
werke“ wolle man vorfuhren, herge- 
stellt von einer „völlig ungeübten 
Crew mit finanziell und technisch be- 
schränkten Mitteln“", bat Chefredak- 
teur Henri Regnier prophylaktisch 
um Nachsicht Schließlich könne 
man nicht eine dreißigjährige TV-Ge- 
schichte und -Entwicklung innerhalb 
eines halben Jahres nachholen. Nun, 
auf die Gesellenstücke, mit denen 
sich SAT 1 bisher vorstellte, können 
auch Meister nicht ohne Stolz blik- 
ken. 


Anschlag in 4 
Heidelberg. War 
es die RAF? 

DW. Stattgart 

Als Teil der ..Gesamtstrategie der 
Roten Armee Fraktion (RAF)“ wertet 
das Landeskrim inalamt (LKA) Ba- 
den-Württemberg einen fehlgeschla- 
genen Brandanschlag auf das Institut 
für Genforschung der Universität 
Hei delb erg am Mittwoch abend, fs 
Nach Angaben der Polizei wurde bä 
dem Anschlag niemand verletzt Al- 
lerdings sä durch V erwüstungen von 
technischen Einrichtungen an den 
Gebäude, das im Februar seiner Be- 
stimmung übergeben wenten ein 
erheblicher Sachschaden angerichtet 
worden. Die Bauträger sprachen von 
über 100 000 Mark. 

Als Indiz dafür, daß die Täter dem 
terroristischen Umfeld zuzurechnen 
s ind, wertet das LKA die Tatsache, 
daß die Wände im Gebäude mit Paro- 
len wie „Zusammenlegung der politi- 
schen Gefangenen“ besprüht waren. 

Aus rfwsem Grund müsse der Vorfall 
mit der Serie von Anschlägen in Ver- 
bindung gebracht warfen, für die die 
RAF in jüngster Zeit in Bekenner- 
briefen die Verantwortung übernom- 
men habe. 

Arbeiter hatten am 2. Januar im 
Keller des Neubaus einen Brandsatz 
gefunden, der mit einer Zündvorrich- 
tung verbunden gewesen sei, sich je- 
doch nicht entzündet habe. Außer- 
dem hatten die Täter, so das LKA. » 
weitere „technische Manipulationen“ * 
versucht. So wurden beispielsweise 
wertvolle Geräte mit Bodenkleber 
und Motorenöl übergossen und so 
schwerbeschädigt 

Ein Sachschad en von ebenfalls 
mehreren tausend Mark wurde ge- 
stern bä pinem Brandanschlag auf 
ein Wachhaus des US-Militärflugp Lat- 
zes in Hädelberg-Pfaffengnmd ange- 
richtet Nach Angaben der Polizei 
wurde dabei niemand verletzt Die 
unbekannten Täter geboren vermut- 
lich der Terrorszene an. In die Ermitt- 
lungen wurde auch das baden-würt- 
tembergische T ^ndedkrirninafam t 
eingeschaltet 

CSU: Kompromißlos 
für Sicherheit 

dpa, München 

Die „alarmierenden und sich häu- 
fenden“ terroristischen Anschläge 
der letzten Wochen bestärken die 
CSU, ihre Grundsatzpositionen in 
Fragen der inneren Sicherheit inner- 
halb der Regieningskoalition un- 
nachgiebig zu vertreten. Bei diesem 
Thema gibt es nach Meinung von 
CSU-Generalsekretär GeroM Tandler 
beim Koalitionspartner FDP Stim- 
men, die sich von der Haltung der 
CSU „abgrundtief unterscheiden“. 
Wenn es um diese Fragen gehe, sei 
die CSU „für faule Kompromisse 
nicht zu haben“, erklärte Tandler am 
Donnerstag im CSU-Parteiorgan 
„Bayemkurier“. Wer dem Staat die 
notwendigen Instrumente zur Ab- 
wehr seiner Feinde verweigere, „de- 
gradiert unsere Republik zum Nacht- 
wächterstaat“, sagte Tandler unter 
Anspielung auf den liberalen Koaliti- 
onspartner. 

Hausarrest 
für Bischof 

KNA, Zürich 

Der Bischof von Danang, Phara 
Ngoc Chi, ist von den vietnamesi- 
schen Behörden unter Hausarrest ge- 
stellt worden. Damit wurde er ein 
weiteres Opfer der restriktiven Kir- 
chenpolitik des kommunistischen 
Landes. Vor kurzem wurde seinem 
Kollegen Nguyen Van Hoa verboten, 
ohne schriftliche Erlaubnis der Be- 
hörden auf Fhmreisen zu gehen. 
Überdies wurde es Priestern in der 
Gegend von Fhan Rang bereits vor 
einigen Jahren verboten, sich zu £ 
Exerzitien oder anderen Zusammen- 
künften zu treffen. Oftmals ist den 
Geistlichen als einzige seelsorge- 
rische Aktivität das Abhalten von 
Sonntagsgottesdiensten gestattet, in 
denen jedoch nicht gepredigt werden 
darf. 

China reformiert 
Volksarmee 




rtr/AFP, Peking 
Der von Chinas Regierung eingelei- 
tete wirtschaftspolitische Reform- 
kurs wird sich nun auch im Militär- 
wesen bemerkbar machen. Die chine- 
sische Armee soll nach den Worten 
von Generalstabschef Yang Dezhi 
verkleinert und modernisiert werden. 
In einem gestern veröffentlichten In- 
terview der Zeitung „China Daily“ 
sagte der 74jährige General durch die 
Umgestaltung solle Geld in der Ar- 
mee gespart weiden, um Personal fin- 
den Aufbau der Wirtschaft freizuset- 
zen. Gfeichzdtig kündigte er jedoch 
eine verbesserte Bewaffnung und 
Ausbildung der Truppen an, die nach 
Berechnungen des Londoner Insti- 
tuts für strategische Studien vier Mil- 
lionen Mann umfassen. Bereits in den 
vergangenen beiden Jahren war die 
chinesische Truppenstärke dem In- 
stitut zufolge um 100000 verringert 
worden. Aufgrund des pragmati- 
schen Kurses des chinesischen Füh- 
rungspolitikers Dang Xiaoping hat 
die Volksbefreiungsarmee ihr frühe- 
res Ansehen, aber auch ihren politi- 
schen Einfluß weitgehend verloren. 
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Fusion 
mit Musik 

dos - Überraschung konnte das 
Ja des Bundeskarteflamies zur be- 
antragten Fusion der beiden Schall- 
plattenfinnen Ariola (Bertdsmann) 
und RCA Hecords (USA) beüe3>e 
nicht auslösen. Im Gegensatz zu 
ähnlichen Überlegung zwischen 
Polygram (Siemen^lrilips) 'und 
Warner Communications, die durch 
die US- amerikanische ; ' Wett- 
bewerbsbehörde FTC vereitelt wor- 
den, sind nämlieh bero yn auf die 
Bundesrepublik icpi^p . wesenlli- 
eben Verschiebungen der Marktan- 
teile zu erwarten. Und nur diese 
Frage spielte bei der Entscheidung 
der Berliner Kartellwachter, die 
.sich bei den Mitbewerbern rückver- 
sichert hatten, eine Rolle. Bei der 
Ariola-Konzernmutter, d g" 1 Güters- 
loher Medienriesen 
dürfte trotz der erwarteten Zustim- 
mung die Erleichterung groß sein. 
Der Musik-Bereich gehörte lange 
Zeit zu den Sorgenkindern. 

Mit dem neuen Partner RCA hat 
Ariola bereits gute .Erfahrungen ma- 
chen können: Die US-Tochter Äri- 
sta bekam erst Boden unter die Fü- 
ße, als RCA 50 Prozent der Aristo- 
Anteile übernahm und das. Manage-, 
ment „amerikanisierte“. Inzwi- 
schen schreibt Arista wieder- 
schwarze Zahlen. Die regionale 
Dreiteilung des Musikmarktes - au- 
ßereuropäisch, deutschsprachiger 
Raum und Rest-Europa - mit unter- 
schiedlichen Beteiligungsverhält- 


nissen entspricht der derzeitigen 
MaAtsteDung - der beiden Unter- 
nehmen. Im kreativen Bereich wird 
es nur geringe Veränderungen ge- 
ben. Die positiven Effekte der Fu- 
. sion lrfl iumm vielmehr aus der ge- 
meinsamen Nutzung produktiver 
und vertrieblicher Farihtäten. 

Sauberer Service 

■ Wb. - Alle nörgeln sie nur an der 
Post herum: Die Briefe laufen so 
lange, daß man sie fast zu Fuß zu- 
stellen könnte, das Telefonnetz ist 
rnimw zur falschen Zeit überlastet,' 
und überhaupt entwickelt sich der 
Service - vor allem im gäben Be- 
reich - reziprok zu den steigenden 
Gebühren. Doch jetzt tritt der Gelbe 
Riese den Gegenbeweis an. 

Deutsche Hausfrauen^ rffo einem 
der großen Wa;^hmffte1hpiytpTlpr 
die Treue gehalten haben und diese 
hehre Haltung auch versilbern wol- 
len, brauchen ihre sorgsam gesam- 
melten Gutschein-Schnipsel nicht 
mehr zum nächs te n Briefkasten zu 
tragen. Statt dessen dürfen sie da- 
mit direkt zum Postamt kommen, 
d a s in all«- Regel meist ein wenig 
weiter entfernt ist, und sich dort 
geduldig in die Schlange pinmihpn. 
Als Lohn des Wartens winkt Frau 
Sauber " 13 " n in.Tnprhm wn Zriin - 
markschem, den sonst der Briefträ- 
ger gebracht hätte. So haben wirk- 
' lieh alle etwas davon: Der Wasch- 
mittel-Riese spart die Schnipsel- 
Administration, die Post die 
Transportbelastung, und ihrer bei- 
der Kunde - darf sich wenigstens 
ein bißchen bewegen. 


MITTELSTAND / Eigenkapitalhilfe des Bundes war 1984 stärker gefragt denn je I PRIVATE ENTWICKLUNGSHILFE 


In der Sackgasse 

Von CLAUS DERTINGER 


D ie Dollarhausse, die sich nanh 
dem Jahreswechsel entgegen 
vielen Erwartungen noch verstärkt 
hat, bereitet den Frankfurter Wab- 
mngshütem. Sorgen. Denn der hohe 
Dollarkurs verteuert den Import und 
verschlechtert das ansonsten ruhige 
Preisklima Im Inland. Im Hause der 
Bundesbank werden, deshalb Überle- 
gungen angestellt, ob der Höhenflug 
ries Dollars nicht mit einer Leitzmser- 
höhung in der Bundesrepublik ge- 
bremst wenden kann 

Die Sorgen der auf Geldwertstabili- 
tät bedachten Bundesbankoberen er- 
scheinen durchaus verständlich. Im- 
merhin hat sich - trotz sinken der 
Weltmarktpreise für Rohstoffe - da 
Anstieg der Einfuhrpreise in den Mo- 
naten Mai bis Oktober (auf Jahresrate 
umgerechnet) auf nmd zehn Prozent 
mehr als verdoppelt. Im Oktober wa- 
ren die Importpreise um sieben Pro- 
zent höher als vor einem Jahr, im 
August um 4 Vi Prozent Der von den 
hohen DoDarnatienmgen ausgehen- 
de Kostenschub für Rohstoffe und 
Vorprodukte hat, wie die Bundes- 
bank in ihrem lebten Monatsbericht 
schrieb, die inländischen Unterneh- 
men teilweise zu deutlichen Preiskor- 
rekturen nach oben veranlaßt, vor al- 
lem bei Exportgütern, zuletzt aber 
auch im Inlandsgeschäft, wovon die 
Verbraucherpreise nicht unberührt 
blieben. Der Preisindex für die Le- 
benshaltung (jeweils für die letzten 
sechs Monate auf Jahrersrate umge- 
rechnet) hat sich nach Steigerungen 
zwischen 1,7 und 1,2 Prozent in den 
Monaten April bis September zum 
Jahresende um 2,7 Prozent erhöht 
Im Oktober und Anfang November 
sah es zwar noch so aus, aiswürde der 
Rückgang des Dollarkurses von über 
3,15 auf unter drei Mark diese stören- 
de Entwicklung stoppen; doch das 
war ein Trugschluß. 

D ie Bundesbankiers wurden ihrer 
primären Aufgabe, die Stabilität 
des Geldwerts zu sichern, nicht ge- 
recht, wenn sie nicht überlegten, was 
sie gegen den DollarhöhenQug als Ur- 
sache des unerfreulichen Preisrtrends 
unternehmen könnten. Theoretisch 
sind zwei Waffen denkbar Interven- 
tionen und eine Erhöhung des deut- 
schen Zinsniveaus, die den Zinsvor- 
teü von Dollaranlagen vermindert 

Die Topmanager der Bundesbank 
sind freilich Realisten genug, daß sie 
sich von Interventionen gegen den 


FRANKREICH 


Fabius: Sanierungspolitik 
wird konsequent fortgesetzt 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Die französische Regierung werde 
v die. Sanieningspolitik konsequent 
£ -fia tsetzen, erklärte Premierminister 
■ Laurent Fabius nach einer infbrmel- 
. - ^sKabmeüssitzung, auf welcher die 
gjttßen Linien der diesjährigen Wirt- 
«äjSfts- und Sozialpolitik erörtert 
w&ien sind. .Wir müssen rigoros 
bleiben und die Zukunft unserer Kin- 
der vorbereiten“, antwortete Fabius 
. imTernsehen auf die Frage, ob mit 
Bück auf die Pariamentswahkn im 
ftültfäbr I986dfeScWfiusennichtge- 
Öffiaet würden. 

l Den Zeitpunkt für eine Aktion der 

1 Konjimkturoefebung' halt der ^ Pre- 
mierminister noch nicht für gekom- 
men. Allerdings bliebe die Arbeitslo- 
sigkeit die größte Sorge der Regie- 
rung. Fabius bestätigte hier aber nur 
das bekannte Ziel, daß bis Ende die- 
ses Jahres jedem arbeitslosen Ju- 


gendlichen unter 21 Jahren ein Aus- 
bildungsplatz oder eine Beschäfti- 
gung von Öffentlichen Nutzen ange- 
boten werden solL 

Ziffe rn zur Begrenzung der ge- 
samten Arbeitslosigkeit lehrte Fa- 
bius u nter Hinweis darauf ab, daß es 
an den Unternehmen liege, wie weit 
sie ihre Belegschaft abbauen öder er- 
weitern. Nachdem die sozialistisch e 
Regierung zunächst versucht bat, die 
Zahl Hpt Arbeitslosen bei zwei Mffllio- 
npn zu s tabilisi eren, wurde inzwi- 
schen die Schwelle von 2,5 Millionen 
überschritten. Im letzten Jahr ist sie 
um 30000Ü gestiegen. Saisonberei- 
nigt waren es Ende November 2,381 
Millionen. 

Darüber und. über die negative 
Kaufkraftentwicklung zeigt sich die 
französische Bevölkerung zuneh- 
mend unzufrieden, wie die jüngsten 
Meinungsbefragungen ergeben. 


Förderung von Existenzgründern 
bringt Entlastung am Arbeitsmarkt 


HEINZ STÜWE, Bonn 

Die Ausgaben des Bundes zur Förderung kleiner und mittlerer Unter- 
nehmen werden von 180 Mfliiiwn Marir 1984 in diesem Jahr auf fest 250 
MiTMonpn Mark steigen. Allein für die Tffl gpnkapHalhilfr mg^nsten von 
E xistenzg ründem wurden die Haushaltsmittel auf knapp 104 Millionen 
Mark verdoppelt Nach Ansicht des Parlamentarischen Staatssekretärs im 
Bundeswirtschafrsmin^ Martin Grüner (FDP), ist diese Aus- 
weitung notwendig und gerechtfertigt „Mittelstandspolitik ist Beschäf- 
tigimgsfördenmgspolitik“, erklärte Grüner in Bonn. 


weltweit festen Dollar keine nachhal- 
tigen Erfolge versprechen. Sie wür- 
den, weil de allein auf weiter Flur 
’ stünden und von dpn USA keine Un- 
terstützung bekämen, letztlich nur 
Währungsreserven verpulvern, ohne 
den starken Dollartrend brechen zu 
können. Sinnvoll könnten dagegen 
gelegentlich massive Dollarverkäufe 
aus den regelmäßigen .Dollareinnah- 
men sein. Auf diese Weise kann der 
Markt wenigstens zeitweilig verunsi- 
chert werden. Eine Dauerstrategie 
wäre das freilich auch nicht 

Als Alternative wird in der Bundes- 
bank wieder einmal über eine Erhö- 
hung des Lombardsatzes diskutiert, 
dem wohl dann auch der Diskontsatz 
folgen würae._ Hinter diesen Gedan- 
ken steht die Überlegung, daß höhere 
deutsche Zinsen den Tausch von D- 
Mark in höher verzinsliche Dollaran- 
lagen weniger reizvoll machen und 
gleichzeitig die Attraktivität von D- 
Mark-Anlagen für Ausländer ver- 
stärkten könnten. 

E ine Zinserhöhung verspräche si- 
cherlich Erfolg, wenn massive 
Kapitalabflüsse die Hauptursache der 
Dollarhausse wären. Doch im Okto- 
ber h at die Bundesrepublik erstmals 
seit dem Frühjahr netto wieder lang- 
fristiges Kapital importiert, wozu be- 
sonders Auslandse.ngagements in 
festverzinslichen deutschen Wertpa- 
pieren beigetragen haben, eine Ent- 
wicklung,. die sich seither verstärkt 
haben dürfte. Zudem ist der Zinsvor- 
teil von Dollaranlagen gegenüber D- 
Mark-Anlagen seit dem Sommer von 
6 % auf etwa 3 % Prozentpunkte am 
Eurogddmarkt und von knapp sechs 
auf 4% Prozentpunkte am Kapital- 
markt geschrumpft 

Die Tatsache, daß der Dollar trotz- 
dem neue Rekordhöhen erklomm, 
spricht dafür, daß es noch andere 
Gründe für die weltweite Dollaihaus- 
se geben muß alszinsinduzierte Kapi- 
talbewegungen. Deswegen sollte die 
Bundesbank auch nicht versuchen, 
mit einer Leitzinserhöhung die D- 
Mark zu starken. Der Schuß könnte 
sogar nach hinten losgeben, weil er 
als Angstreaktion verstanden würde. 
Zudem müßte eine Zinserhöhung als 
WefchensteDurig für die Kapitalstro- 
me so drastisch ausfeilen, HaB sie zum 
konjunkturbremsenden Politikum 
würde. Das internationale Vertrauen 
in die D-Mark würde dadurch sicher- 
lich nicht gerade gestärkt 


Schließlich wurden von den insge- 
samt 1,9 Millionen Unternehmen bis 
zu 500 Beschäftigten und freiberufli- 
chen Praxen zwei Drittel aller Ar- 
beitsplätze bereitgestellt Die Schlüs- 
selfunktion bei der Lösung der anste- 
henden Probleme zeige sich auch in 
der Berufeausbildung: Zwei Drittel 
der Lehrlinge arbeiteten in Betrieben 
mit weniger als 50 Mitarbeitern. 

In wmer „TWlun» der Mittel- 
standspolitik“ rückte Grüner die Ver- 
besserung der steuerlichen Rahmen- 
bedin gungen an die erste Stele: Mit 
der Einführung Freibetrages 
von 125 000 Mark sowie einem Ab- 
schlag von 25 Prozent auf das Be- 
triebsvermögen sei die ertragsunab- 
hängige Belastung vermindert und 
kleine Betriebsvermögen weitestge- 
hend von der Vermögenssteuer be- 
freit worden. 

Hohe Rp ^hflftig iin g «nin rkiingpr| 

und ein Anstoß za wtiwti beschleu- 
nigten Strukturwandel nach 
Auffassung der Bundesregierung von 
den F&derprogrammen für FÜrmen- 
gründer aus. Die Zahl der vom Bund 
unterstützten Gründer lag 1984 mit 
knapp 17 000 (von geschätzten 


AUF EIN WORT 


180000 neuen Unternehmen insge- 
samt) hoher als je zuvor. Damit seien 
85 000 Arbeitsplätze neu geschaffen 
oder erhalten worden. 

Tm Rahmen des Eigsnkapitalhilf e- 
Programms, dessen Laufzeit um ein 
Jahr bis Ende 1987 verlängert wurde, 
hat der Bund im vergangenen Jahr 
9820 Firmengründem unter die Arme 
gegriffen. Das waren 30 Prozent mehr 
als im Vorfahr. Die Geförderten er- 
hielten langfristige Darlehen in Höhe 
von insgesamt 466 Millionen Mark. 

Die Konditionen (20 Jahre Lauf- 
zeit, davon »hn tilgungsfrei irnA f ünf 
zinsverbilligt) darauf ah , riwn 
Wp niintpmffhinpr Mittel mit Eigen- 
kapitalcharakter zur Verfügung zu 
stellen. Mit Jahresbeginn traten zwei 
Änderungen in Kraft Die rigide Al- 
tersgrenze von 50 Jahren wurde ge- 
lockert; ferner ist die zweiprozentige 
Bearbeitungsgebühr jetzt vom Exa- 
stenzgründer zu tragen. Bei den 
G riindnngsdarlehffn aus dam ERF- 
Sondervermögen hat sich 1984 die 
Nachfrage auf hohem Niveau stabili- 
siert. Die Antragszahl blieb mit etwa 
22 000 unverändert Bewilligt wurden 
knapp 800 (908) Millionen Mark. 


RÖHRENSTREIT 



Neue Forderungen der USA 
erschweren eine Einigung 


Wenn in der Sozialen 
Marktwirtschaft Unter- 
nehmen in Freiheit und 
Eigenverantwortung — 
mit der Chance des Ge- 
winns und mit dem Ri- 
siko des Verlustes -pla- 
nen und entscheiden 
können, dürfen und sol- 
len, dann wäre es sy- 
stemfremd, wenn der 
Staat dem ausbildenden 
Betrieb prinzipiell die 
Bes timmung un d die 
Auswahl der Ziele und 
Inhalte durch generell 
gültige Ausbildungs- 
ordnungen vorschreibt 99 

Prot Dr. Rolf Berke, Inhaber des 
Lehrstuhls für Wirtschaftspädagogik 
an der Universität Eriangen-Nom- 

berg. FOTO: DIE WH.T 

IW: Grundstein für 
Aufschwung gelegt 

dpa/VWD, Köln 

Der Grundstein für einen langan- 
haltenden Aufschwung in der Bun- 
desrepublik Deutschland ist nach 
Meinung des Kölner Instituts der 
deutschen Wirtschaft (IW) gelegt Ein 
mittelfristiges Wirtschaftswachstum 
von drei Prozent im Jahr liege 
„durchaus im Bereich des Wahr- 
scheinlichen“, betonte der Direktor 
des Instituts, Gerhard Fels, im jüng- 
sten IW-Informationsdienst Voraus- 
setzung dafür sei jedoch, daß Fehler 
in .der Tarifpolitik und der Wirt- 
schaftspolitik unterblieben. 


wn.HTCT.MU AnT.g’R j.j Br üssel 

Nicht rechtzeitig unter Dach und 
Fach bringen konnten die EG und 
Washington am Jahresende das ge- 
plante Abkommen über eine Be- 
schränkung der europäischen Röh- 
renexporte. Da die Amerikaner in 
letzter Stunde neue Forderungen ge- 
stellt haben, mußten die Verhandlun- 
gen nach den Feiertagen wieder auf- 
genommen werden. Auch gestern 
hielt das Tauziehen .an. 

Die USA verlangen, daß die in ame- 
rikanischen Häfen' unter Zollver- 
schluß liegenden Röhrenlieferungen 
in die Jahresquote für 1985 (7,6 Pro- 
zent des amerikanischen Marktes) 
einbezogen werden. Die EG, die sich 
nur mit größter Mühe über eine inter- 
ne Lasten Verteilung bei den vorgese- 
henen Exportbeschränkungen geei- 
nigt hatte, wurde dadurch vor neue 
Probleme gestellt 


Brüssel bezeichnete die Forderung 
Washingtons als über raschend »nri 
unberechtigt Einmal wisse die Ge- 
meinschaft nicht, um welche Mengen 
es sich überhaupt handele (die Schät- 
zungen schwanken zwischen 100 000 
und 200000 Tonnen, was etwa 1£ 
bzw. 2,5 Prozent des amerikanischen 
Verbrauchs ausmacht). . Vor allem 
aber ist die EG der Meinung , daß die 
USA am 29. November mit Ihrem ein- 
seitigen Importstopp eindeutig gegen 

die Reg eln des All gemeinen Zoll- und 
Handel sahk n ra mens (Gatt) verstoßen 
haben und daß Lieferungen aus dem 
Vorjahr folglich nicht unter die Kon- 
tingente fallenkönne n- 

Die Gemeinschaft könne erst von , 
dem Zeitpunkt an in die Verantwor- : 
hing genommen werden, von dem an ; 

sie die Möglichkeit habe, ihre Expor- 
te zu kontrollieren, hieß es in Brüssel. 


DIW-KONJUNKTURPROGNOSE 

Exportsteigerung schwächer, 
aber weiter treibende Kraft 


tb. Berlin 

Ein durchschnittliches Wirtschafts- 
wachstum von zwei Prozent erwartet 
das Deutsche Institut für Wirtschafts- 
forschung (DIW) in diesem Jahr in 
der Bundesrepublik. Wichtigste An- 
triebsmotor bleibe Weiterhin der 
Export Zwar wird sich nach Ansicht, 
der Berliner Koiöunkturforscher die 
Expansion der realen Warenausfuhr 
abschwächen, aber noch um sieben 
(Vorjahr neun) Prozent höher sein als 
1984. 

Dabei gehen, heißt es im DIW-Wo- 
chenbericht, Impulse auch von der 
mäßigen Auswertung in den euro- 
päischen Industrieplänen aus, durch 
die die Nachfrage nach Investitions- 
gütern überdi l rchschnittlich zuneh- 
men werde. Aus den Opec-Staaten 
imd Fnta rieklnngsländpm sei dage- 
gen allenfalls mit stagnierender 
Nachfrage zu rechnen. Die Ausfuhren 
in Staata hand eisländer würden kaum 


steigen- Der Wettbewerbsvorsprung 
gegenüber wichtigen Konkurrenten 
bleibe 1985 erhalten. Auch eine Auf- 
wertung der D-Mark - das DIW rech- 
net 1985 mit einer Anpassung der 
Wechselkurse im Europäischen Wäh- 
rungssystem - beeinträchtige die Ex- 
portchancen kaum. 

Die Investitionsneigung da- Unter- 
nehmen wird in diesem Jahr anhal- 
ten. So prognostiziert das DIW bei 
den Ausmstungsmvestitionen ein 
Plus von 7 Prozent Dieser günstigen 
Entwicklung stünde allerding s ein 
Rückgang der Bauinvestitionen ge- 
genüber. 

Für den Arbeitsmarkt sieht das In- 
stitut auch 1985 - dem dritten Jahr 
der wirtschaftlichen Erholung - keine 
Perspektiven. Insgesamt werde die 
Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer 
nur um 0,2 Prozent zunehmen; die 
Zahl der Arbeitslosen weiter über 
zwei Millionen bleiben. 


BAUPREISABSPRACHEN / Bundesgerichtshof korrigiert Kammergericht 

Verjährungsfristen nicht abgelaufen 


Asien bleibt auch 1985 
der Investitionsschwerpunkt 


Den Nutten dieser Programme 
sieht Grüner auch durch die geringe 
Ausfellquote bestätigt So baten von 
den Gründen, die 1979 Eigenkapfcü- 
hüfe erhielten, bis heute erst 5,2 Pro- 
zent wieder aufgeben müssen. Die in- 
tensive Beratung der Antragsteller sei ; 
wohl der Grund, glaubt Grüner. 

Wann die bereits mehrfach ange- 
kündigte Ansparförderung für Exi- 
stenzgründer anla ufen wird, konnte 
der Politiker noch nicht sagen. Er 
rechne jedoch damit, daß die Abstim- 
mung mit der EG-Kommission und 
den Bundesländern spätestens in der 
zw ei t en Jahreshälfte abgeschlossen 
werden könnte. Einen Schwerpunkt 
Her Mittälstand^ politik sieht er in Hör 
Stärkung der Innovationskraft der 
Mittel- und Kleinbetriebe. Die öffent- 
lich«! Personalkostenzuschüsse für 
in Forschung und Entwicklung ein- 
gesetzte Mitarbeiter wurde im letzten 
Jahr von 11 000 Unternehmen in An- 
spruch gennmmpn. Erstmals knnnpn 
jedoch auch Software-Unternehmen 
Hon Zuschuß e rhalten 

Die neu beschlossene Zuwachsför- 
derung des Forschungsministers sol- 
le pmp Ergänzung sein und dem Mit- 
telstand Anreiz hinten, zusätz- 
liche Arbeitskräfte für Forschung 
Und Ent wicklung pinaiigtellpn Für 
beide Programme stehen in diesem 
Jahr 435 Miß. Mark zur Verfügung. 
Grüner strich den indirekten Charak- 
ter dieser Förderung heraus: „Der 
Staat fragt nicht, was der Unterneh- 
mer machen will.“ 


HANNA GTESKES, Bonn 

Da ViättPfn säe wirb zu früh gefreut — 
die acht Bauunternehmer, denen das 
TCamTnerg pripht. in Berlin verständ- 
nisvolle Unterstützung bei der Ab- 
wehr der Bußgelder gewährt hatte, 
die ihnen vom Kartellamt wegen 
Preisabsprachen auferlegt worden 
waren. Fünf Verfahren waren einge- 
stellt worden, es gab zwei Frei- 
sprüche und eine drastische Straf- 
minderung. Nun hat der Bundesge- 
richtshof die Theorien der Kammer- 
richter verworfen. 

Es geht um Verletzungen der Auf- 
sichtspflicht und deren Verjährung. 
Aufeichtspfücht deshalb, waü in vie- 
len Fällen nicht die Unternehmens- 
leitungen, sondern deren Mitarbeit« 
die Absprachen ausgehandelt hatten. 
Dennoch adressierte das Amt seine 
Bußgeldbescheide an die Leitenden, 
wehste ihre Mitarbeiter hätten besser 
beaufsichtigen müssen. Der eigens 
zur Verhandlung all dieser Fälle beim 


Kammprgprifht installierte Hilfsse- 
nat hielt indes diese Pflich t ver le tzu ng 
für verjährt, mithin die Bußgeldbe- 
scheide für hinfällig. 

Die Staatsanwaltschaft ließ darauf- 
hin einige Falle in die Rechtsbe- 
schwerde Tiafh Kflri»mi)v» gpfrpn, und 
die Bundesrichter baten das Kam- 
mergericht korrigiert: Erstens begin- 
ne die Verführung für alle an der Ab- 
sprache Beteiligten mit dem Zeit- 
punkt der Vorlage der Schluß- 
rechnung und nicht mit dem oft Jah- 
re zuvor ausgehungerten Kartell 
Zweitens sei bei mehreren Abspra- 
chen, die sich zeitlich überlappen, der 
Termin der allerletzten Schhißrech- 
ming entscheidend. 

Das tut nicht nur den bisher „Da- 
vongekommenen 1 ' weh - sie werden 
erneut durch die Mühlen des Kam- 
mergerichts gedreht, und der Aus- 
gang wird weit weniger angenehm 
sein als beim ersten Mal. Viel 
schmerzhafter wird es die noch mr 


Verhandlung anstehend en 37 Unter- 
nehmen treffen, denn darunter sind 
einige „wirklich große Bische", wie es 
im Kartellamt heißt Auch sie hatten 
gehofft, noch einmal davonzukom- 
men. 

In der Wettbewerbsbehörde, wo 
der Ausgang der bisherigen Verfah- 
ren mit wachsendem Erstaunen regi- 
striert wurde, hat das .Machtwort" 
aus Karlsruhe für Erleichterung ge- 
sorgt „Sonst wäre unsere Muhe um- 
sonst gewesen“, betont Sprecher Hu- 
bertus Schön, denn Mühe habe es 
gekostet, bis im September 1983 die 
Bußgeldbescheide über insgesamt 57 
Milli onen Mark gegen 83 Bauunter- 
nehmen abgeschickt werden konn- 
ten. Er ist auch aus einem anderen 
Grund erleichtert: „Jetzt bleibt uns 
hoffentlich die Diskussion um eine 
Kriminalisierung des KarteDiechtS 
erspart, die unweigerlich gekommen 
wäre, wenn das Kammeigericht wei- 
tergemacht hätte wie bisher.“ 


HEINZ HECK, Bonn 

Die bundeseigene Deutsche Finan- 
zierungsgesellschaft für Beteili- 
gungen in Entwicklungsländern 
(DEG) hat sich 1984 an 40 Investi- 
tionsprojekten in 29 Entwicklungs- 
ländern beteiligt Der durchschnitt- 
liche Finanzterungsbeitrag (etwa je 
zur Halite Beteiligungen und Darle- 
hen) ist gegenüber 1983 von 2,0 auf 1,1 
Millionen Mark zurückgegangen. An- 
gesichts dieser „stark mittalgtändig-h 
geprägten“ Zusagengröße sei das Fi- 
nanziPTung svol nmen gegenüber 1983 
von 108 auf 55 Milli onen Mark zu- 
rückgegangen. 

Für 1985 erwarten die DEG-Ge- 
schäftsführer Leutfried Karenberg 
und Manfred Lohnaann p»np erneute 
Zunahme des Beteiligungsgeschäfts. 
Erstmals für 1985 haben sie teint» 
neuen Mittel aus dem Bundeshaus- 
halt beantragt Als Schwerpunkte der 
*85er Investitionstätigkeit nennen sie 
Asien, speziell die Asean-Länder, da- 
neben auch T-atpinamprilra, vor alfem 
Brasilien, Kolumbien und Mexiko 
(der BDI schickt Mitte 1985 eine Un- 
temehmer-D elegation nach Ecuador 
und Kol umbien) . 

Bereits 1984 lag der regionale 
Schwerpunkt des DEG-Geschäfts 
mit 23 Neuzusagen in Asien. Dieser 
Trend bestätige, daß Asten als Inve- 
stitionskontinent in der Weltwirt- 
schaft ganz allgemein an Bedeutung 
gewinne. Bemerkenswert erscheint, 
daß trotz der verschlechterten Bedin- 
gungen in Afrika der Schwarze Konti- 


nent mit 20 Zusagen 1984 zweitwich- 
tigste Investitionsregion blieb. 

Karenberg und Lohmann traten ge- 
genüber der WELT dem häufig auch 
aus dem Parlament zu hörenden Vor- 
wurf entgegen, die DEG sei nicht mit- 
telstandsfreundlich genug. Nach den 
in langen Beratungen mit dem Gesell- 
schafter (vertreten durch das Ent- 
wicklungsministerium) 1983 neu for- 
mulierten geschäftspolitischen Richt- 
linien dürfe die DEG 35 Prozent ihres 
Geschaftsvoluxnens mit den hundert 
umsatzstarksten deutschen Großun- 
ternehmen abwickeln. Mit etwa 20 
Prozent Anteü bleibe die tatsächliche 
Nutzung weit dahinter zurück. 

Auch erinnern die beiden Ge- 
schäftsführer an den gerade 1984 im 
Durchschnitt deutlich gesunkenen 
DEG-Beitrag je Projekt Das größte 
Engagement habe mit 7,5 Millionen 
Mark einer Leasing-Gesellschaft in 
Thailand gegolten, das kleinste mit 
65 000 Mark einem Finanzierungs- 
fonds für die mittelständische Wirt- 
schaft in Mexiko. Die mittelständi- 
sche Ausprägung der DEG- Arbeit 
gelte sowohl hinsichtlich der deut- 
schen Partner wie auch der Beteili- 
gungsunternehmen in der Dritten 
Weh: Von den 40 Projektzusagen (da- 
neben wurden acht Studien finan- 
ziert) entfielen nur vier auf Vorhaben 
mit Großunternehmen (zusammen 
sieben Millionen Mark). Am 6. Fe- 
bruar wird die DEG-Geschaftsfuh- 
rung dem Bundestagsausschuß für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit be- 
richten. 
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Aufwendungen der gesetzlichen 
Krankenversicherungen . . . mmW'M-' 



ii DM pro Jahr 
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Zwischen 1960 und 1983 sind die Gesamtausgaben der gesetzlichen 
Krankenversicherungen je Versicherten von 352 auf 2812 DM, also um das 
Achtfache, anaestiegen. Der Anstiegsverlauf ist eine Wellenlinie. Un- 
gefähr alle fünf Jahre (1970, 1975 und 1981) entstand ein Wellenberg der 
Ausgaben. ouelle:Imu 


Ausgaben. 

Indastrieprodaktloii 
auf hohem Niveau 

Bonn (HB) - Die Industrieproduk- 
tion ist nach Mitteilung des Wirt- 
schaftsministeriums im November 
saisonbereinigt auf dem hohen Okto- 
ber-Niveau geblieben. Im Zweimo- 
natsvergleich (OktoberiNovember ge- 
genüber August/September), der die 
lropiunktureDe Grundtendenz besser 
zum Ausdruck bringt, wird dagegen 
ein Zuwachs von 3,5 Prozent regi- 
striert. Alle Hauptgruppen des Verar- 
beitenden Gewerbes verzeichnen 
Prod uktionsstelgerun gen ; in der In- 
vestitionsgüterindustrie ist sie mit 4,5 
Prozent am deutlichsten ausgefallen. 
Die Bautätigkeit nahm nach dem vor- 
angegangenen kräftigen Rückgang 
sogar um 5,5 Prozent zu. Die Indu- 
strieproduktion im Oktober/Novem- 
ber 1984 brachte gegenüber dem Vor- 
jahr sogar eine Steigerung um sechs 
Prozent 

Mehr Finnengründniigen 

Bonn (DW.) - Das Interesse, ein 
eigenes Unternehmen zu gründen, ist 
nach wie vor groß- Im vergangenen 
Jahr ließen 36 202 Bundesbürger eine 
Firma in das Handelsregister eintra- 
gen. Damit wurde das hohe Vorjah- 
resniveau (36 093 Handelsregister- 
Eintragungen) sogar noch leicht über- 
troffen. Gleichzeitig hat die Zahl 
der Konkurse und Untemehmenslö- 
schungen stabilisiert Insgesamt wur- 
den 4 475 Konkursverfahren eröffhet 
(Vorjahr 4542) und 25 651 (26436) 
Betriebe im Handelsregister gelöscht 
Diese Zahlen ermittelte die in Bonn 
erscheinende Fachzeitschrift JDie 
Ge s chäftsi d ee“. 

Neues Pensionsgeschäft 

Frankfurt (cd.) - Mit einem Min- 
destbietungszins von 5,1 Prozent bie- 
tet die Bundesbank dem Kreditge- 
werbe ein Wertpapierpensionsge- 
schäft mit Laufzeit vom 7. Januar bis 
zum 4. Februar an. 

Finanzspritze für Arbed 

Brüssel (AFP) - Die EG-Kommis- 
sion bat dem deutschen Stahlkonzern 
Arbed Saarstahl weitere finanzielle 
Hilfe in Höhe von 80 Miß. DM bewil- 
ligt, wie gestern in Brüsseler Kom- 
missionskreisen bekannt wurde. Die- 
sen Kreisen zufolge wird auch die 
italienische Stahlindustrie zusätz- 
liche Subventionen in Höhe von 
10000 Mrd. Lire erhalten. Arbed 
Saarstahl wurde aus der EG-Kasse 
bisher mit 543 Mill. DM unterstützt 


Insgesamt hatte die Bonner Regie- 
rung um Zuschüsse von insgesamt 
750 MüL DM ersucht Die EG-Kom- 
mission unterstrich gestern den au- 
ßergewöhnlichen Charakter der von 
ihr bewilligten Hilfe. 

Ohne Beschlösse 

Frankfurt (dpa/VWD) - Der Zen- 
tralbankrat der Deutschen Bun- 
desbank hat gestern in seiner ersten 
Sitzung im neuen Jahr keine kre- 
ditpolitischen Beschlüsse gefaßt 

Umsatz auf Rekordhöhe 

Frankflirt (dpa/VWD) - Die Frank- 
furter Wertpapierbörse konnte 1984 
mit einem Rekordumsatz von 121,5 
Mrd. DM den Umsatz des Vorjahres 
um 29,9 Prozent übertreffen. Gegen- 
über 1982 betragt die Steigerung nach 
Angaben des Vorstands der größten 
deutschen Börse 82,1 Prozent Der 
Kursindex der amtlich notierten 
deutschen Aktien kletterte auf einen 
absoluten Höchststand von 165,33 
Punkten (Voijahresende: 153,14 

Punkte). 

Verbrauch gestiegen 

Hamburg (dpa/VWD) - Der Mine- 
ralölverbrauch in der Bundes- 
republik Deutschland ist im vergan- 
genen Jahr zum ersten Mal seit 1979 
leicht gestiegen. Nach Schätzungen 
der Esso AG, Hamburg, wurden 1984 
mit nmd 102,1 Mill Tonnen knapp 
zwei Prozent mehr verbraucht als 
1983. Insgesamt war der deutsche Mi- 
nerale lmarkt gekennzeichnet durch 
einen höheren Kraftstoffbedarf; einen 
nur wenig veränderten Absatz von 
leichtem Heizöl und eine deutlich zu- 
riiekgehende Nachfrage nach schwe- 
rem Heizöl, heißt es in einer jetzt ver- 
öffentlichten Übersicht von Esso. 

Anlagen belasten Umwelt 

Bonn (HH) - Veraltete Heizungsan- 
lagen belasten die Umwelt stärker, 
als es das Gesetz erlaubt Der Bundes- 
verband Heizung, Klima, Sanitär 
(BHKS) hat gestern auf einer Presse- 
konferenz darauf hingewiesen, daß 
noch zwei Jahre nach Auslaufen der 
Ubergangsfrist (L Januar 1983) zum 
Energfeeinsparungsgesetz und den 
dazu erlassenen Verordnungen schät- 
zungsweise jede fünfte Heizungsanla- 
ge in Wohngebäuden die zulässigen 
Rauchgasgrenzwerte überschreitet 
Bisher seien jedoch Heizungsabschal- 
tungen aus diesem Grund nicht be- 
kannt geworden. Der Verband for- 
dert die Modernisierung dieser Anla- 
gen steuerlich zu begünstigen. 
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RUMAS A / Venezolaner erhielten Warenhauskette 

Baufirma nicht verkauft 

den Peseten werden für den Pen- 


ERDÖL 

Warnung vor 
Preiskrieg 

DW. Bonn 

Die arabischen Erdölexportländer 
befürchten, daß die fehlende Koope- 
ration zwischen Produzenten- und 
Verbraucherländem zur Verhinde- 
rung einer weiteren Verschlechte- 
rung des Welterdölmarktes einen 
Erdölpreis krieg auslösen könnte. Die 
Organisation arabischer erdöl- 
exportierender Länder (Oapec) ver- 
tritt in einem Leitartikel ihres Infor- 
mationsbulletins die Ansicht, ohne ei- 
ne solche Kooperation sei zu befürch- 
ten, daß die Opec nicht mehr in der 
Lage sein könnte, allein die Last der 

Aufrechterhaltung der Stabilität des 
Erdölmarktes zu tragen. Falls die Po- 
sition der Organisation erdölexportie- 
render Länder (Opec) geschwächt 
weiden sollte, könnte die Möglichkeit 
eines Preiskrieges der Produzenten- 
länder nicht ausgeschlossen werden. 

Die Opec hatte zur Verhinderung 
eines Preiseinbruchs auf der letzten 
Ministerratssitzung Ende Dezember 
in Genf die Schaffung eines KontroB- 
systems beschlossen, um die Einhal- 
tung der Höchstforderquote der Or- 
ganisation von 16 Millionen Barrel 
täglich sicherzustellen. 

Aus Quito verlautete, daß Ecuador 
„im Moment“ die von der Opec be- 
schlossene Beschränkung seiner 01- 
produktion ablehne. Der ecuadorian- 
ische Energterainister Javier Espino- 
sa erklärte, daß sein Land auch nicht 
die Kontrollen der Förderung und Öl- 
exportpreise akzeptiere. 

Iran will offenbar den Ölpreis sen- 
ken. Ölminister Mohammad Gharasi 
sagte im Radio Teheran, sein Land 
müsse den Preis so festlegen, daß es , 
trotz der höheren Versicherungsprä- 
mien wegen der wiederholten Angrif- 
fe auf Tanker im Golf konkurrenzfä- 
hig bleibe. Dem habe auch die Opec 
in der letzten Woche zugestimmt 

Inzwischen sind die Preise für Roh- 
öl und Erdölprodukte am New Yor- 
ker Markt auf den niedrigsten Stand 
seit fünf Jahren gefallen. West Texas 
Intermediate Crude, die amerika- 
nische Standardqualität, wurde um 
einen halben Dollar auf 25,86 Dollar je 
Barrel verbilligt Marktbeobachter 
begründeten den Preisverfall mit ei- 
ner Reaktion des Marktes auf die 
GenferKonferenz. Es sei zweifelhaft, 
ob die Opec jemals wieder den öl- 
preis werde beherrschen können. 

Polen: Produktion hat 
sich weiter erholt 

dpa/VWD, Berlin 

Dank einer guten Ernte und eines 
deutlichen Anstiegs der Industrie- 
produktion hat sich Polens Wirt- 
schaft 1984 weiter erholt Wie Hein- 
rich Machowski, Osteuropa-Experte 
beim Deutschen Institut für Wirt- 
schaftsforschung (DIW) in Berlin wei- 
ter mitteilte, hat die gesamtwirt- 
schaftliche Produktion 1984 ähnlich 
wie ira Vorjahr um voraussichtlich 
fünf bis 5,5 Prozent zugenommea 
Die Getreideernte sei mit 22 MUL 
Tonnen „sehr gut“ gewesen. 

Allerdings konnten wegen der 
Engpässe bei Rohstoffen die Produk- 
tionskapazitäten nicht wie ge- 
wünscht ausgelastet werden. Außer- 
dem seien die Geldeinkommen stär- 
ker gestiegen als das Angebot von 
Waren und Dienstleistungen, so daß 
die Inflationsrate 15,5 Prozent betra- 
ge. Die Versorgung für die Bevölke- 
rung sei auch jetzt noch „nicht so 
günstig wie 1978, dem letzten Vorkri- 
seqjahr“. Der Schulden berg Polens in 
harter Wahrung sei bis zum 31. De- 
zember 1984 auf 28 Mrd. US-Dollar 
(rund 84 Mrd. DM) gestiegen. 

Transparenz beim 
Versicherungssparen 

hdt. Bielefeld 

Ais Versicherungssparen führt die 
Sparkasse Bielefeld eine neue Spar- 
form ein. bei der ein Ratensparver- 
trag mit einer Risikolebensversi- 
cherung kombiniert wird. Die Absi- 
cherung des Sparziels wird neben ho- 
hen Zinsen, einer Prämie bis zu 30 
Prozent und absoluter Transparenz 
als wichtigstes Argument für den An- 
leger gesehen. Das Geldinstitut er- 
hofft sich davon ähnlichen Erfolg wie 
von den kürzlich eingeführten Ge- 
winnobligationen im Rahmen des 
936- DM-Gesetzes. 

Insgesamt konnte die Sparkasse 
Bielefeld ihre Kundeneinlagen 1984 
deutlich auf über 4,0 (3,9) Mrd. DM 
erhöhen, obwohl bei den Spareinla- 
gen Verträge über mehr als 600 MilL 
DM ausliefen. Das Geschäftsvolumen 
wurde auf 4.6 (4,5) Mrd. DM, die Bi- 
lanzsumme auf 4.5 (4,4) Mrd. DM aus- 
geweitet. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Berlin Charlot- 
tenbnrg: Oetting „ITA“ Wulff & Co., 
Farben, Lacke, ehern. Produkte 
GmbH; Bochum: Dieter Henkel; Düs- 
seldorf: BOULDEN & ME LU GmbH; 
Gummersbach: NachLd. Helga Salz- 
mann geb. Jordan; Heilbronn; 
NachLd. Günter Wiese, Heilbronn- 
Neckargartach; Itzehoe: Wrister Be- 
kleidungsfabrikation BEFA GmbH, 
Wrist; Langen: IME-Computer, Janke 
& Landwehr GmbH i. L.; Remscheid: 
Rainer Kloos, Solingen-Ohligs; Salz- 
gitter Albert Hartmann, Bauin- 
genieur, Salzgitter-Beddingen; Steg- 
fyprg: Horst Malwald, Much; Ulm; 
Stahlbau Spinger GmbH, Amstetten. 


H.-A. SIEBEST, Washington 
Wie können in den USA die Zinsen 
weiter sinken, wenn die Reagan-Ad- 
ministration in drei bis vier Wochen 

dem Kongreß Haushaltsprojektionen 

vorlegen wird, die für die kommen- 
den Jahre erheblich höhere Defizite 
ankündigen? Diese besorgte Frage 
stellt man sich an der Wall Street, wo 
Aktienkurse und Rentennotierungen 
wieder nach unten zeigen. Dort ist es 
auch keine Überraschung, daß. der 
Dollar noch stärker wird. 

Geld bleibt knapp in Amerika -vor 
allem, wenn die US-Koqjunktur, wie 
erwartet, nach einigen schwächeren 
Monaten wieder auf Touren kommt 
Einschließlich der außerordentlichen 
Etats mußte die Treasury im Haus- 
haltsjahr 1984, das am 30. September 
endete, 187,3 Mrd. Dollar (rund 593 
Mrd. Mark) über die Kreditaufnahme 
finanzieren. Im Jahr zuvor waren es 
207,7 Mrd. Dollar. Das Büd ver- 
schlechtert sich rapide, wenn sich 
Präsident Reagan und der Kongreß 
nicht auf ausreichende Ausgaben- 
schnitte einigen. Auf dem Kapitol 
wird das jedoch bezweifelt 
Ohne fiskalpolitische Korrekturen 
steigt das US-Haushaltsdefizit im lau- 
fenden Finanzjahr 1985 auf etwa 210 


dpa/VWD, Berlin 

Der Schallplattenehe zwischen der 
Bertelsmann-Tochter Ariola und der 
RCA Records, Tochter des US-Medi- 
enkonzems RCA, steht nichts mehr 
im Wege. Wie das Bundeskartellamt 
in Berlin bestätigte, wurde den Un- 
ternehmen seitens des Amtes grünes 
Licht für die weltweite Zusammen- 
arbeit gegeben. RCA Records und 
Ariola, die auf dem US-Markt mit 

dem Gemeinschafts-Unternehmen 

Arista - je 50 Prozent Beteiligung - 
agieren, wollen ihr Musikgeschäft in 
drei Gesellschaften e inbringen. 

An der außereuropäischen Ge- 
meinschaftsgründung soll RCA mit 
75 Prozent, Bertelsmann mit 25 Pro- 
zent beteiligt sein, für Europa ohne 
deutschsprachige Länder ist ein Be- 
teiligungsverhältnis von 50 zu 50 und 
für die deutschsprachigen Länder, 


R. SCHEUNEMANN, Bonn 

Trotz des japanischen Konkurrenz- 
druckes, der auf dem Kraftwerkssek- 
tor gerade in Fernost herrscht, kann 
sich die deutsche Kraftwerksiiidu- 
strie in dieser Region noch behaup- 
ten. Der Grund liegt in der Kraft- 
werkstechnik, in der die Deutschen 
den Japanern zur Zeit noch überle- 
gen sind. 

Wenige Tage vor Weihnachten er- 
hielt die Kraftwerk Union AG (KWU), 
Mülheim, in Singapur einen Auftrag 
für den Bau von zwei weiteren Gas- 
turbinen mit einer elektrischen Lei- 
stung von 100 Megawatt Die Höhe 
des Exportumfangs beträgt rund 100 
AGIL DM. Damit war die Siemens- 
Tochter zum zweiten Mal in Singapur 
erfolgreich. Bereits vor drei Jahren 
erhielt sie dort einen Auftrag über 
zwei Gasturbinen. . 

Der thailändischen König Bhumi- 
bol wird in den nächsten Tagen das 
Kraftwerk Bang Pakong in der Nahe 
von Bangkok einweihen. Es ist mit 
750 MW das größte in Südostasien 
und besteht aus einem konventionel- 


Im vergangenen Jahr hat es sich 
für deutsche Anleger wiederum ge- 
lohnt die Aktie nanlagen internatio- 
nal zu streuen. Zwar war der Kursauf- 
schwung, wie die Cammerzbank fest- 
stellt nicht so stürmisch wie ira Vor- 
jahr und auch differenzierter, aber 
von den größeren Börsenplätzen 
schnitten London, Tokio und Paris 
deutlich besser ab als die deutschen 
Börsen. Allerdings muß man berück- 
sichtigen, daß sich hinter der Index- 
entwicklung sehr unterschiedliche 
Kursbewegungen bei Einzelwerten 
verbergen. 

Auch 1984 hat die Wechselkursent- 
wicklung die Kursbilanz zum Teil er- 
heblich verändert So hat die Höher- 
bewertung des Dollar dazu geführt 
daß der Kursrückgang - am Dow Jo- 
nes gemessen - von 4,5 Prozent für 
deutsche Anleger in einen Gewinn 
von zehn Prozent verwandelt wurde. 
Und in London, das nach der Index- 
entwicklung die Spitzenstellung ein- 
nimmt, schmilzt der Kursgewinn - in 
der Tabelle unter währungsbereinigt 
abzulesen - auf gut 15 Prozent 

London: Trotz des langen Bergar- 
beiterstreiks, der Wachstum und Be- 
schäftigung beeinträchtigt stieg der 
Financid-Times-Index im Jahresver- 
lauf um 22,75 Prozent auf den neuen 
historischen Höchststand von 952J3 
Punkten. Getragen wurde die Hausse 
wie im Jahr zuvor wieder durch die 
gute Geldversorgung der Wirtschaft 


Mrd. Dollar. 1986 schrumpft es dann 
leicht auf 206 Mrd. Dollar, um 1987 
rund 225 Mrd. Dollar zu erreichen. 
Ein Jahr spater schlägt- die Budget- 
lücke nach Angaben des Haushalts- 
büros des Weißen Hauses mit 217 
Mrd. Dollar zu Buch. Das sind er- 
schreckende ZaM«»n ) die für Reagans 
zweite Amtszeit ein zusammen- 
gefaßtes Defizit von 858 Mrd. Dollar 
ergeben. Am 30.- November machte 
Washingtons öffentlicher Schulden- 
berg bereits 1631 Mrd- Dollar aus, ver- 
glichen mit rund 900 Mrd. Dollar zu 
Beginn der Reagan-Ära. 

Die heraufgesetzten Projektionen 
sind das Ergebnis einer zu optimisti- 
schen Konjunkturbeurteilung durch 
die Administration. Sie hatte für das 
vierte Quartal 1984 mit einem wirt- 
schaftlichen Realwachstum von vier 
und einer Inflationsrate zwischen 
drei und vier Prozent gerechnet 
Nach der Blitzprognose des US-Han- 
delsrainisteriums nahm die preisbe- 
reinigte Wertschöpfung aber nur um 
2,8 Prozent zu, während die Teuerung 
lediglich 2£ Prozent ausmachte. Da- 
durch lag das nominale Bruttosozial- 
produkt unter dem Zielrahmen. Als 
zu hoch gegriffen gelten auch die vier 


Bundesrepublik, Österreich und 
Schweiz von 51 Prozent Bertelsmann 
und 49 Prozent RCA vorgesehen. Der 
Zusammenschluß repräsentiert einen 
Umsatz von derzeit etwa L4 Mrd. DM, 
von dem rund 400 MOL DM von Ber- 
telsmann eingebracht werden. Der 
RCA-Konzem erreichte zuletzt einen 
Umsatz von rund 9 Mrd. Dollar (rund 
28 Mrd. DM), Bertelsmann einen 
Gruppenumsatz von 6,5 Mrd. DM. 

Auf dem deutschen Tonträger- 
markt ist Ariola nach dem Marktfüh- 
rer Polygram (Marktanteil etwa 23 
Prozent) zweitstärkster Anbieter mit 
rund 15 Prozent Dem Anbieter-Oli- 
gopol, das mehr als zwei Drittel des 
Marktes auf sich vereinigt rechnet 
das Kartellamt noch EML CBS und 
Teldec zu.' Der Marktanteil von RCA 
wird auf etwa 3 Prozent beziffert 

Im Bundeskartellamt meint man , 


len thermischen Kraftwerk, das im 
wesentlichen von den Japanern er- 
stellt wurde, und einem kombinierten 

Gas-Dampfturbinen-Kraftwerk 
(GUD-Prozeß), das nurvon der KWU 
entwickelt und gebaut wurde Es ist 
zur Zeit das größte GUD-Prozeß- 
Kraftwerk der Wett. Dessen Vorteil 
liegt im hohen Gesamtwirkungsgrad 
von 42 Prozent des Kraftwerkes. 
Kernkraftwerke haben nur einen 
Wirkungsgrad bis etwa 35 Prozent 

Die Konzeption des Gas-Dampftur- 
binen-Kraftwerkes ist für die Thailän- 
der ideal Einerseite verfügt Thailand 
über eigene Erdgasvorkommen, mit 
denen die Gasturbinen betrieben 
werden können, andererseits gab es 
keine Kapazitätsprobleme. Die acht 
Gasturbinen wurden stufenweise 
über einen Zeitraum von zweieinhalb 
Jahren dem Stromnetz zugeschaltet 
Es traten dadurch keine Uberkapati- 
täten auf, denn der thailänd is ch e 
Strombedarf steigt ständig. Deshalb 
ist ein neues Gas-Dampfturbinen- 
Kraftwerk in der Planung. Hier hofft 
die KWU auf Folgeaufträge. 


Einen Hm weis auf die hohen anlage- 
suchenden Mittel in London gab die 
Privatisierung von British Telecom, 
mit 3,9 Milliarden Pfund die größte 
Emission aller Zeiten, die deutlich 
überzeichnet wurde. 

Tokio: Währungsbereinigt war für 
deutsche Anleger - am Index gemes- 
sen - in japanischen Aktien am mei- 
sten Geld zu verdienen. Mit 11 542,60 
erreichte der Do w-Jones-Index Tokio 


Anstalle des jeweils ia der Frei- 
tag sausgabe erscheinenden Wo- 
cheaOberblkks Ober den Trend an 
den Weftbörsen veröffentlicht die 
WELT dies mal eine Jahresbilanz 
der Kone ntwidd eng an den wich- 
tigste« In t er n ationalen Börsen. 


am 4. Dezember ein neues Höchstni- 
veau. Allerdings war die Kursent- 
wicklung in Tokio sehr differenziert - 
die Blue Chips wurden ira Vergleich 
zu den spekulativen Werten vernach- 
lässigt - und unterlag im Jahresver- 
lauf starken Schwankungen. Dem 
Kursanstieg bis Mai folgte wahrend 
des Sommers, als vor aßem Auslän- 
der verkauften, ein starker Einbrach, 
ehe die institutionellen Anleger wie- 
der einstiegen und im Herbst einen 
neuen Aufschwung mit einem In- 
dex-Höchststand einleiteten. Vor al- 
lem die guten Wachstumsaussichten 
bei stabilen Preisen und die günstige 
Ertragsentwicklung bei den Unter- 
nehmen wurden dabei honoriert 


Prozent um die Amerikas Wirtschaft 
Jahr für Jahr bis 1988 wachsen soll 
Für 1984 liegen die genauen Zahlen 
noch nicht vor, aber mit dem sprung- 
haften Anstieg im Oktober und No- 
vember hat vermutlich die Defizitfi- 
nanzierung des Schatzamtes im Ka- 
lenderjahr 190 Mrd. Dollar überschrit- 
ten. Das Hypotheken-Volumen ver- 
größerte sich um 137 Mrd. Dollar, 
wahrend die Kommunen und die Un- 
ternehmen etwa 70 und 40 Mrd. Dol- 
lar aufoahmen. Die insgesamt 437 
Mrd. Dollar, in denen Raten- und an- 
dere Kredite nicht enthalten sind, lie- 
ßen sich angesichts des verhältnis- 
mäßig bescheidenen amerikanischen 
Sparvolumens - ab September sogar 
bei sinkenden Zinsen - finanzier«!, 
weil Auslandskapital in großem Um- 
fang zufloß und die US-Notenbank 
die Geldschrauben lockerte. 

Vor diesem Hintergrund wird ver- 
ständlich, warum die Zinsprognosen 
für dieses Jahr, von wenigen Ausnah- 
men abgesehen, düster bleiben. Folgt 
man einer Umfrage des „Wall Street 
Journal“, an der sch 24 namhafte 
Fachleute beteiligten, dann können 
die US-Zinsen in den nächsten Mona- 
ten zwar noch etwas sinken, bis zum 
Jahreseide werden sie jedoch wieder 


daß sich durch die Fusion Ariola/ 
RCA keine Verstärkung der marktbe- 
herrschend«! Stellung des Oligopols 
ergibt, sondern sich im Gegenteil die 
Wahrscheinlichkeit für mehr Wettbe- 
werb innerhalb des Oligopols erhöht, 
da sich die Marktstellung von Ariola 
gegenüber dem eindeutigen Markt- 
führer Polygram verbessern wird. 

Entscheidend bei der Beurteilung 
war für die Wettbewerbshüter auch 
die Tatsache, daß bei Ariola rund drei 
Viertel des Tonträger-Sortimente auf 
in der Regel kurzfristigen Lizenz- und 
Vertriebsverträg e n beruhen, die Ber- 
telsmann-Tochter also zwar auf dem 
Vertriebsmarkt eine starke, auf dem 
Beschafftmgsmarkt aber elnn eher 
schwache Stellung innehat Durch 
das Zusammengehen mit RCA er- 
halte Ariola nun aber den direkten 
Zugriff zu den US-Prod uzenten. 


Die Compagnie Generale des Eaux, 
Frankreichs größtes Wasserversor- 
gungsuntemehmen. setzt in der Bun- 
desrepublik für die Entfernung der 
Nitrate aus dem Wasser (Denitrifika- 
tion) neue technologische Daten. 
Nachdem die Gesellschaft Mitte 1983 
in Eragny-sur-Aoise bei Paris die er- 
ste, auf biologischer Basis betriebene 
Anlage der Welt in Betrieb genom- 
men hat, wurden von den USA, Japan 
und Australien entsprechende Lizen- 
zen für ihr OTV-Verfahren (Omnium 
de Traitements et de Valorisation) er- 
worben. Als erstes deutsches Unter- 
nehmen hat jetzt die Kraftanlagen 
GmbH Heidelberg einen Lizenzver- 
trag unterzeichnet. 

„Die deutsche Industrie hat bisher 
keine eigene befriedigende Antwort 
auf die Herausforderung der Wasser- 
verunreinigung durch Nitrate gefun- 
den", erklärte Chefingenieur Michel 
Pille in einem Gespräch mit der 
WELT. Vor allem in den Gebieten, 
deren Wasser durch den Stickstoff- 
dünger der Landwirtschaft verunrei- 


Mailand: Auch die italienische 
Börse schloß auf einem neuen Index- 
Höchststand. Überraschen mußte der 
Kursanstieg vor allem im Hinblick 
auf das weiterhin hohe Zinsniveau. 
Die zusätzliche Nachfrage der neuge- 
gründeten Aktienfonds hat viele ne- 
gative Einflüsse mehr als kompen- 
siert. 

Paris: Der Aufwärtstrend des Vor- 
jahres setzte sich - wenn auch sehr 
differenziert und durch zwei Baisse- 
Phasen unterbrochen - fort. Der In- 
dex der Pariser Makler zog im Jahres- 
vergleich um 16,5 Prozent an. Da kei- 
ne Wechselkursanpassung vorge- 
nommen werden mußte, entspricht 
dies auch dem währungsbereinigten 
Kursgewinn. Die unbestrittenen Sa- 
nieiungserfolge und Liberalisie- 
rungsm aßnahmen der Regierung ha- 
ben wesentlich zum weiteren Kurean- 
stieg beigetragen. 

Amsterdam: Steuerentlastungen 
für die Unternehmen, eine günstige 
Gewinnentwicklung und sinkende 
Zinsen führten zu einem Kursauf- 
schwung an der Amsterdamer Börse, 
der allerdings im Sommer aus politi- 
schen Gründen unterbrochen wurde. 
Em August kam es zu einem neuen 
Aufwärtstrend, der kurz vor Jahres- 
schluß ein historisches Höchstniveau 
brachte. 

Zürich: Ein im internationalen 
Vergleich ruhiges Börsenjahr- „ohne 
Höhen und Tiefen“, schrieb die Bank 


anziehen. Im Durchschnitt der Ein- 
zelprognosen verteuern sich dreimo- 
natige Treasury Bills, die 1984 mit 
7,84 Prozent abschlossen, bis zum.30. 
Juni auf 8,56 und bis zum 31. Dezem- 
ber 1985 auf 9,18 Prozent 3Qjährige 
Treasury Bonds steigen von 11,53 auf 
11,60 und 11,83 Prozent . 

Eängeschätzt wird die Zmsenfc- 
wicklung sehr unterschiedlich. Aber 
auch Alan Greenspan, Chefberater in 
der Ford-Administration, sagt Satze 
von acht und neun sowie elf und 11,60 
Prozent voraus. Leif Olsen von der 
Citibarik rieht Raten von 10,25 und 
10,50 sowie 12^0 und 13#), Allen Si- 
nai von Shearson Lehman von jeweils 
9,25 sowie 12^5 und zwölf Prozent am 
Zinshorizont 

Im Kongreß hat ein Anhör- 
verfahren über den Defizitabbau be- 
gonnen, an dem US-Nationalöko- 
noxnen von hohem Rang teilnehmen. 
Sie alle sehen nur eine Lösung: Die 
Axt muß auch die Verteidigungsaus- 
gaben, die Renten und die Gesund- 
heitsfürsorge für die Alten treffen; es 
führt überdies kein Weg an Steuerer- 
höhungen vorbei. Politisch ist das ei- 
ne wie das andere nur schwer durch- 
zusetzen. 

Horten mit dem 
Neubau zufrieden 

J.G^DüsSMddorf 

Als „voll den Erwartungen entspre- 
chend" bezeichnet die Horten AG, 
Düsseldorf; den in den ersten drei 
Monaten erzielten Umsatz von 22 
MilL DM ihrer 58. Filiale „Carsch- 
Haus“ in Düsseldorf. Die 22 Spezial- 
geschäfte des Delikatessa-Frisch- 
marktes darin seien mit ihren (bei 
Horten nicht mitgerechneten) Umsät- 
zen sogar „sehr zufrieden". 

In den ersten zehn Monaten von 
1984/85(29. 2.) hat die Horten AG (oh- 
ne Lebensmittel, Reisen und Peter 
Hahn) mit 2,47 Mrd. DM 2 £ Prozent 
weniger Umsatz als vor Jahresfrist 
erzielt, hauptsächlich wegen schlech- 
ten Wetters und Streiks. Die Ver- 
kaufsfläche stieg auf 613 000 (602 000) 
qm, die Belegschaftszahl sank auf 1 
15 830 (16936). Jkfieulich" sei das j 
Weihnachtsgeschäft mit 0,4 Prozent 
Umsatzplus verlaufen. . ■ 


nigt wird, sei das biologische OTV- 
Verfahren aßen bisher verwendeten 
phyrico-chemischen Verfahren über- 
legen. 

Kern der neuen Technologie ist, die 
Nitrate in einem Rtterungsprozeß an 
natürliche' Bakterien zu binden. Die 
Bakterien entziehen dabei den Nitra- 
ten den Sauerstoff; wodurch diese 
neutralisiert werden. Der für die 
Biobindung notwendige Kohlenstoff 
wird .durch die Hinzufügung von 
Äthanol geliefert • 

Die Anlage in Eragny besitzt eine 
Kapazität von 1600 Kubikmeter Was- 
serdurchlaß pro Tag. Ihr Betrieb er- 
folgt praktisch vollautomatisch. Die 
Compagnie Generale des Eaux be- 
treibt bereits in Essen eine für 50 MUL 
DM erstellte Ozonanlage zur Trink- 
wasseraufbereitung. 

Die im privaten Mehrheitsbesitz 
befindliche Compagnie hat zuletzt 
(1983) einen konsolidierten Umsatz 
von 29,8 Mrd. Franc erzielt und einen 
Reingewinn von 417 MÜL Franc aus- 
gewiesen. 


für Gemeinwirtschaft - erlebte Zü- 
rich. Mit Plus 1,2 und währangsberei- 
nigt einem Minus von 1,8 Prozent wa- 
ren die Veränderungen gering. Die 
großen international bekannten 
Werte standen im Schatten der spe- 
kulativeren Aktien mit engen Märk- 
ten. Die guten Konjunkturausrichten, 
die günstige Exportentwicklung und 
der Anstieg der Unternehmensgewin- 
ne wurden von der Börse offensicht- 
lich ignoriert 

New York: Enttäuschend verlief 
auch die Entwicklung an der Wall 
Street vor allem für die Anleger, die 
auf die übliche Wahlhausse setzten. 
Nachdem im Januar das historische 
Höchstniveau knapp verfehlt wurde, 
fiel der Dow Jones auf Grund steigen- 
der Zinsen bis Juli auf den Jahres- 
tiefststand von 1088,57. Nachgebende 
Zinsen im zweiten Halbjahr leiteten 
eine neue Aufschwungphase ein, die 
dann aber wieder durch die Nachrich- 
ten über eine Abschwächung der 
Konjunkturerholung gebremst wür- 
de. 
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ROLF GÖRTZ, Madrid 
- Der veratier spanischen Regierung 
eingesetzten Verwaltung der im Fe- 
bruar 1983 enteigneten Rumasa-Hbl- 
ding gelang es nicht wie vorgesehen, 
die deutsch-spanische Baufinna Con- 
strucciones Hispana-Alemana noch 
vor Ablauf des Geschäftsjahres 1984 
zu verkaufen. Dagegen schaffte es die 
Cisneros-Gruppe aus Venezuela, den 
Zuschlag der Regierung zum Kauf 
der Ruinasa-WareiüiausMe Gaterias 
Predados zu erhalten. 

Die persönliche Verbindung zwi- 
schen den Inhabern der südamerika- 
nischen Gruppe und dem Ma d ri der 
Re gierungschef Gonz&ez mag der 
Gruppe geholfen haben, ein günsti- 
ges Angebot einer US-amerikani- 
schen Gruppe auszumanövrieren. Die 
27 über ganz Spanien verteilten Wa- 
renhäuser werden nunmehr unter 
dpm Namen JHaxTs“ Hpn südameri- 
kanischen Stoß keil auf dem europäi- 
schen Markt der Warenhäuser bilden. 

Für das Aktienpaket von Galerias 
Predados zahlt Cisneros 1,5 Milliar- 
den Peseten. 8 Milliarden Peseten 
weiden zur Deckung der Bankschul- 
den aufgebracht weitere 2^ Milliar- 
den Peseten gehen an Ha« Madrider 

FfTianTminigteriiim und 5,8 MiTiiar - 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französische Strick- und Wirk- 
warenindustrie hatte 1983 ein Viertel 
ihres Umsatzes von 54£ Mrd. Franc 
im Ausland erzielt Im nächsten Jahr 
soll dieser Anteil auf 30 Prozent ge- 
bracht werden, sagte der Branchen- 
verband in Paris. Dies wird nötig, da 
die durch die Sanierungspolitik ge- 
plagten Franzosen immer weniger 
Geld für Bekleidung ausgeben. 

Verstärkt werden soll der Absatz 
vor allem in der Bundesrepublik - 
schon heute der größte Auslands- 
kunde der meisten Exporteure. Im 
letzten wie auch in diesem Jahr wur- 
den —dank der Dollar-Hausse— in Han 
USA bereits größere Exporterfolge 
erzielt Jetzt aber komme es darauf 
an, die strukturellen Exportschwä- 
chen der Branche zu überwinden. 
Das Rezept dafür liefern die Italiener, 
die auch in Frankreich an erster 
Stelle unter den Auslandslieferanten 
stehen. Durch höhere Kreativität und 
größere Zuverlässigkeit wie Anpas- 
sungsfähigkeit will de - Verband dem 
Jflade-in-France“ em neues, dem Ita- 
lienischen ebenbürtiges Image ver- 
schaffen. Es soll sich auf eine hohe 


Niederländisches Erdgas 

Essen (dpa/VWD) - Die Ruhigas 
AG, Essen, und die N.V. Neder- 
landse Gasunie, Groningen, haben 
vereinbart, die Erdgaslieferungenaus 
den Niederlanden von jährlich rund 
6,5 Mrd. Kubikmetern bis etwa zum 
Jahre 2010 fortzusetzen. Damit sei ein 
langfristig« Beitrag westeuropäi- 
scher Energiequellen zur Erdgasver- 
sorgung der Bundesrepublik gesi- 
chert, beichtete die Ruhrgas. Nach 
d« bisherigen Vertragsregelung wa- 
ren die' Erdgaslieferungen aus den 
Niederlanden in der zweiten Hälfte 
der 90er Jahre ausgelaufen. Insge- 
samt werde niederiändisches Erdgas 
üb« die Jahrhundertwende hinaus 
einen Anteil von etwa einem Viertel 
an der Erdgasversorgung der Bun- 
desrepublik haben. Zusammen mit 
dem Erdgas aus deutsch« Förderung 
und den Lieferungen aus d« norwe- 
gischen und dänischen Nordsee wer- 
de die Bundesrepublik langfristig 
überwiegend mit westeuropäischem 
Erdgas versorgt 

BHW-Immobüiendienst 

Hameln (dos) - Pas Beamtenheim- 
stättenwerk (BHW) in Hameln hat sei- 
ne Angebotspalette erweitert Die 
Bausparkasse für den öffentlichen 
Dienst gründete jetzt die BHW-Im- 
mobiliendienst GmbH, die sich bun- 
desweit mit der Vermittlung sowie 
dem An- und Verkauf von Grund- 
stücken und Wohnungseigentum be- 
schäftigt und weitere Dienstleistun- 
gen im Immobiliengeschäft anbietet 
Die neue Gesellschaft ist bereits in 
zehn deutschen Städten vertreten. 
Das Vertriebsnetz soll in den kom- 


Heinz Gerhardt Steuerberater, 
scheidet aus dem Vorstand der DA- 
TEV, Datenv erarb atuiigsorgam- 
asation des steuerberatenden Berufes 
in der Bundesrepublik Deutschland, 
nach Ablauf sein« Amtszeit auf eige- 
nen Wunsch aus. Nachfolg« wurde 
Steuerberater Rolf W. floss. 

Lorenz Lm gCTnaim seit, Alleini n - 
häber der L. T.in gpmann, Stahl- Sani- 
täigroßhandlung, Bad Oeynhausen, 
feierte am 2. Januar den 70. Geburts- 
tag. 

Hans H. Kalbe, Hauptgeschäfts- 
führer des Eauptverbvaudes der 
Deutschen Holzindustrie und ver- 
wandter Industriezweige e. V. und 
des Verbandes der Deutschen Möbel- 
industrie, vollendet am 5. Januar das 
®). Lebensjahr. 

Hugo Kranz ist zum Jahresende 


sionsfonds der Angestellten aufge- 
bracht Üb« den Zahlungszeitraum 
verlautet noch nichts. Das Personal 
der spanischen Warenhauskette wird 
nicht wie vorgesehen um 1500, son- 
dern um 750 Angestellte reduziert 

Unzufrieden mit den Abmachun- 
gen zwischen Regierung und Cisne- 
ros sind private Aktionäre, die 22 Pro- 
zent des Waxenhauskapitals halten. ^ 
Die offizielle. Bewertung ihrer Aktie 
(Nominalwert 500 Pesetas) von 290 
Pesetas sei zu niedrig. Sie stellen eine 
Bewertung von 143 Prozent des No- 
minalwertes entgegen. Hinzu käme 
eine Verkaufsprämie von 5 Prozent, 
die den Gesamtwert der Aktie auf 744 
Pesetas erhöhte. 

Von den restlichen Unternehmen 
d« Rumasa-Holding ging eine Betei- 
ligung an Fids an BASF Farben und 
Fasern AG. Verkauft wurde auch die 
Richaid-Haas-Weingroßkeflerei, ohne 
daß hi« allerdings der Käufer be- 
kanntgegeben wurde. Die Sankt-Au- 
gustus-Weinkellerei ging an Nose 
Cash & Carry. Ruiz Mateus, der sich 
zur Zeit in Frankfurt aufhalt, verkauf- 
te das 600-Zimmer-Hotel „Evergla- 
des“ in Miami an eine amerikanische 
Hotelkette. (SAD) 


industrielle Solidität und Dynamik 
stützen. 

Tatsächlich kommt es gerade in 
d« Bundesrepublik auf solche „Klei- 
nigkeiten“ wie die peinliche Einhal- 
tung d« Lieferfristen an, versicher- 
ten so erfahrene Exporteure wie der 
Kinderbekleidungsproduzent Eindy. 
Dagegen könnten die Franzosen zu- 
nehmend von d« deutschen Ge- 
schmacksentwicklung profitieren, ln 
dies« Beziehung seien wahrend der 
letzten Jahre gewaltige Fortschritte 
gemacht worden, betonte Cacharel- 
Chef Bergami. Bei Qualitätsproduk- 
ten spiele andererseits der (hohe) 

Preis auf dem deutschen Markt keine 
so große Rolle mehr wie früh«. 

Frankreich ist auch in diesem Tex- 
tilsektor immer noch hauptsächlich 
Rohmaterial-Exporteur. Auf Wirk- 
stoffe entfallen mehr als die Hälfte 
der Branchenausfuhr. Auch beim 
Umsatz ist dies« Sektor mit 27,5 Mrd. 
Franc d« wichtigste. Es fügen 
Strickwaren mit 17,3 MrcL Kinderbe- 
kleidung mit acht Mrd. Franc und der 
Wäschesektor (einschließlich — 

Strumpfwaren und Badebekleidung) 
mit 7 MrcL Franc Umsatz. 


menden Monaten systematisch aus- 
gebaut weiden. Aufgeschlüsselt nach 
Postleitzahlengebieten sollen die Im- 
mobilien für Bau- oder Kaufwillige in 
allen Vertriebsstellen abrufbereit vor- 
gehalten werden. 

Wieder Dividende 

Kirchheim/Teck (VWD) - Nach 
zwei dividendenlosen Jahren will die 
Kolb + Schule AG, Kirchheim/Teck, 
für das Geschäftsjahr 1983/84 (30. 9.) 
die Dividendenzahlung wiederauf- 
nehmen. Nach Unternehmensanga- 
ben wird der Aufsichtsrat im Januar 
üb« die Hohe d« Ausschüttung ent- 
scheiden. Kolb + Schule verweist in 
diesem Zusammenhang auf das 1985 
anstehende 225jährige Firmenjubi- 
läum. 1983/84 stieg d« Umsatz um 
14,1 Prozent auf 97,5 MilL DM. Der 
Kanzemumsatz wuchs um 15,5 Pro- 
zent auf 115,6 MÜL DM. Zum Wachs- 
tum haben laut Vorstand alle Produk- 
tionsbereiche beigetragen. Der 
Exportanteil habe sich auf 28,6 (24,1) 
Prozent erhöht 

Unverändert 6 Prozent 

Wiesbaden (VWD) - Eine unverän- ^ 
derte Dividende von 6 Prozent sowie 
die notwendige Dotierung der Rück- 
lagen wird das Betriebsergebnis 1984 
d« Wiesbadener Volksbank, Wiesba- 
den, zulassen, auch wenn es um 8 
Prozent geringer ausgefallen ist als 
im Vorjahr. Ins Jubiläumsjahr 1985 
geht das am 8. September vor 125 
Jahren als „Vorschuß- und Kreditver- 
ein für die Stadt Wiesbaden“ gegrün- ? 
dete Institut nach Einschätzung sei- 
nes Vorstandes „auf sehr solid« 
Grundlage“. 


mit Erreichen der Altersgrenze aus 
dem Vorstand der Badischen Kom- 
munalen Landesbank - Girozentrale , 
- ausgeschieden. Dieter Manch, bis- 
her Geschäftsführer der Bakota-Lea- 
sing- und Beteiligungsgesellschaft, 
wurde als stellvertretendes Mitglied 
in den Vorstand der Bakola berufen. 

Rudolf Fabian, Vorstandsmitglied 
der Deutschen Hypothekenbank 
Frankfurt-Bremen AG, Frankfurt hat 
den Vorsitz im G emeinschaft ^ diered : 
der Boden- und Kommunaikredrtin- 
stitute, Frankfort an Dr. Ludwig 
Schork, Präsident der Deutschen 
P&ndbriefanstatt, Wiesbaden, über- 
geben. * 

Hero Warrings, Chef und Namens- 
geber der Bremerhaven« Möbelfa- 
brik Warrings KG, feierte am 30. De- 
zember 1984 den 75. Geburtstag. 


BUND ES KARTELL AMT / Ariola und RCA Records verstärken Oligopol nicht 

Schallplatten-Ehe kann geschlossen werden 


KRAFTWERK UNION / Auf Erfolgskurs in Femost 

Neue Aufträge aus Singapur 


WELTBÖRSEN / Tempo des Aufschwungs hat sich verlangsamt - Wechselkursbewegungen beeinflussen Bilanz stark 

In Tokio verdienten deutsche Anleger am besten 

LEO FISCHER, Bonn 


GENERALE DES EAUX / Neue Wasseneinigungs-Technik 

Schon Lizenzen vergeben 

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


FRANKREICH / Absatzprobleme in der Maschenindustrie 

Auslandsmärkte im Visier t 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


NAMEN 



FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE /BÖRSEN UND MÄRKTE 


11 


Renten unter Druck 

Au' tlem Rentcnmorkt war von einem Anlagebedarf nicht* zu fpDrun. die Kutte der 
GSer^ücfcer, Anleihen gaben angesichts fehlender Käufer sogar um cknchtcMUtidi 
einen hciben Punkt nach, Schuld (st vor allem die ZlnsentwicidtHig in den USA« wo der 
l Berditstrccd wieder aufwärts zeigt Angesichts dieser Bewegung halten sich die 


zeigt Angt 

deutschen GroSanJeger mit Netra »Schaffungen zurück, sie glauben demnächst zu 
besseren Konditionen zum Zuge hemmen zu können. Auch bei 
wurden die Notierungen dem neuen ReiKütestand angepaflt 
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907 

M Fwec Conw» 

»3 

564 

F Am 74 7 

ffl 

515 

F HUHbpU 

120G 

12» 

f PIWV&G. 

1785 

162 

F AamBuk. 

585 

58 


107.4 

1075 

D Runblmc 

17» 

174 

F Arbad 

368 

37.1 

D HUmUSM 

- 


M RngerU 

15 

14A 

25 

S4T 

m 

827 

D dpi o.O. 

f item 

1095 

1070 

F Remr 
F (tob 

126 

11.76 

D Arm 

31 

31 OS 

H fett? MB 

135 

137 

F IboTuttWLSl 

ZU 

21 

F taNCha. 

9.4 

97 

F HooBbta 

875 

59 

F Ho Trto K m 

2297 

2297 

M M HeMüM 

138 

139.1 

M Hangt SStangM bst 

WS 

3 AG 

H Rooecs 

59 

BI5 

KAteGopCd 

34» 

3» 

D Hoonce 
D HugtesTM 

585 

S8J 

f RoctatS 

95 

95 

M Ana 

S7J 

59.6 

417 

<2T 

H Ruft*» 

56 

566 

D SttAttL 

505 

52» 

F IBM 

AI 

388 

F ftXMtt 
F RadmureH 

_ 

G.t 

395 

5.9T 

f aacto&t 


235508 

F O 

275 

275 

D Amon Cb. 

2B5 

29 

F Frrtr de Bl od 

2BG 

2BG 

H rtM UPULHSU. 

33.1 

337» 

H RoralDaU 

1535 

155 

F BuoGMOl 

27.7 

IE 

275 

MknpBHM 

101 

100.7 

II Hamutl PU. /Ul 

235 

MAG 

F Bmko Mm. Anrelc. 

16 

M kcm. HMdci 

25 

S5 

F Santo Stewshu 

)A 

1.6G 

F BnadtSundA 

215 

23 

F tKO 

385 

385 

F SmcoCam 

7.1 

751 

F SrartVönga 

375 

375 

F H.TCT 

90 

935 

M Staos 

14.<S 

144 


175 

17» 

D bnto Ra. M. 

8» 

95G 

F SwmBtt 

S.7 

595 

115 

<2.1 


1066 

8*6 

F SmaBt 

ISA 

15.2 

F D SS5f 

»» 

H6 

F teetfi 

116 

116 

USAS0L 

9.4 

85 

252 

2535 

F JüBaUm 

1» 

15T 

F 

M2G 

113 

D BMCott 

146 

MG 


1.46 

9.46 

F SOfcntogH 

>205 

1» 

F Bst Sam 

UM 

100 

F XMHfaKun 

1» 

15 

F Sehn Ataai 

170 

170 

O skmi 

54 

5<5 

F KnmtaSHU 

155 

1 AG 

F Sa* BWeffumFS 

368 

3895 

F BKktDMw 

'15 

735 

MKtoai Gatt Uta. 

112.4 

115» 

F Sd* BMmotOR 



F fibenr 

735 

1805 


5.7 

5.8 

M Scan. Rorbudc 

100 

100.7 

M Bupnritt Conper 

15 

4J 

D KLM 

405 

41 

F SapiSwc 

9» 

B.4G 

F Bmut 

75 

75 

F Kensfaoki Puu 

777 

7.7T 

F SetaanHowe 

77 

S9G 

D BP 

>7.2 

17B 

F Kubou 

3» 

356 

F SettceoFksk 

465G 

4656 

M Bratet* 

ZG 

265 


U6G 

117G 

F amCanada 

545 

51 

f Bd 

1055 

B.7bB 

D LUMtad. 

2055 

2046 

H SH1T&T 

23 

Z35 



78 

797 

0 S*W 

>15 

S25T 

f an. puste 

118 

121 

0 LTV 

31 J 

32 

F SnaBpd. 

35 

351 

F CUM 
F CreaCnp. 

175 

22G 

175 

22 

H KAM. flott. 

6.25 

671 

isn. 

2016 

45 

2D0G 

455 

F cappttr 
D Ql IttMUBn 
F Oawfcr 

97 
151 

98 

97 

ISO 

1007 


35» 

77 

35G 

71 

F Soattmcssm Bet 
D Stw^ Coip 

2Z35 

138 

IG» 

223 

ISP« 

RS Cftap. 

120 

1235 

d iteuMia 

185 

197 

F Ssndud (M 

316 

1315 

F CkrkMBUag 
F ODoCdi 

121G 

I06G 

12 

1SG 

uttftnmrs 
II HhbMwH 

16106 

81.1 

1668 
85 AB 

F Stanley Oec 
F SteyKtatoer-P 

1056 

225 

ID.8G 

ZZ5 




F HAnoefO. 

223G 

2265 

F SMUtonn 

75 

75 

0 Colo» 

76 

785 

U Ifacolt i Re. 

195 

1955 

F Sorennn Heaiy 
D Swmwi» Metäl 

2 JE 

2.7S 

M CataanaamH. 

545 

53 

D HnreMiH 

war 

2496 

I.B5G 

lAG 

M Qnn Sulr 

»5 

n.4 


7 AG 

TX 

D Sun 

1416 

14» 

F Care. Gott F. 

175 

18 

F JIiqMu Olmn 

45 

4.4 

M Susnmeltmg 

ZS 

259 

F CmreiQa 

1075 

1105 

F IKsdürtEI 

S 

5.2T 

F S-ssa* 

I2S0G 

12806 

H Cnutnttt 

1.78 

1.78 

F IKmBL 

>271 

I15G 

F tebre 

2.4G 

Z.4G 

M CRA 

>25 

>3 

F IKshACd. 

46 

47 

U Tandy 

V2 

77.4 

M CSU 

r» 

7 AG 

F IMsuEMn. 

i» 

19 

F Tuyo Yudtn 

X 

136 




F UGH0.S.K. 

2.1 

ZAG 

F Tenneco 

llfi 

117 

F OM 

75 

7» 

F IHM* EL 

145 

145 

9 Texaco 

067 

1075 

f Out & Kat 

265 

2S8G 

H MntdCorp 

M 

8 55 

F Texas insswneats 

37S 

375 

M DcBksChk. 

125 

13.15» 

F HoaiutD 

134 

138 

D ThonanHSF 


1288 

F OasCuim. 

95 

915 

F Mwrtm 

278 

ZA 

D Tfiom Em 

TiT 

in 

F OKI Air Uw 

1375 

137 

F Ittcrt 

32G 

326 

F Tokyo B 

175 

175 

F tkm.Shmodt 

585 

S6.9 




D Tokyo PK 

4Z2G 

424G 

U Uvtüüw*. 

3425 

3495 

MrtLScnkand. 

385 

37J 

F Tokyo Sanyo El 

9T 

996 

MOemvPnd. 

1885 

1905 

0 Mt.Wamrecr 

21J6 

2T.4G 

0 Tony 

5.457 

5.4 

H OkUm 

10,256 

107» 

F »CCorp 

15.75 

155 

D Inawa 

597 

54 

M ßmefiSaMen 

5.4 

SA 

F Maut 


5B10G 

0 TttnS Htott Uns 

31 56 

324 

D Dmr Chenicd 

165 

175» 

0 Mdg Sk. 

7.4» 

7.» 

F IW) Kenuood 

1.76 

5.76 

D Dwxr 

575 

587 

F HnmKdUa 

IJ 

1.7 

F TRW 

22K 

2276 

N MüHMnCm. 

74 

77 

F MwanSbapu 

77 

7JG 

F Tsurena JuBHta 

186 

786 

O Oeftw 

154 

1SK 


K 

3.16 

D UAL 

1391 

- 

H Dmfcp 

1.18 

5.16 

F ttnollatar 

75» 

TX 

H ms&r 

277 

2775 



F HmtaSfed 

27 

2 2 

F Unoa Cuttde 

117 

117 

D EROntetin 

132 

ft 


36 

37 

0 Lkmoi 

4lT 

43T 

F EtüaaaKoM 

ZZ3 

0 HL IntaSnts 

34T 

345 

F Ureedlecto 

1155 

117 

F Eten 

1617 

167T 

F RnkHMka 
F Uno Ina. 

345 

3S5 

F VSSul 

n 

92 

F BMakibb 

39 

E8 

384 

384 

f USffesr 

222 

2224 

F EntaS 

936 

91 

F Ufa 

235.1 

238 

a vad teb Bon. 

25 

264 

0 Eicssoa 

9lT 

SST 



0 VM-Stuk 

IST 

122» 

D Enm 

140 

1415 


17 

96 

D VUWA 

TTT 

m 

F Fnrumi Cam> Eitn 



F Oeiv. d.Gnm 

245 

24» 

0 Öfll H»B 

F WaraerComnun 

77T 

7» 




F OflvtffiSl 

9.7 

95 

■4 

545 

0 fei St 

3.45 

3 A 

F Otwn Vt 

1» 

795 

F Vtoreei Landen 

IMG 

113 

O dgLVL 
F träte 

3.1 

3» 

F O^mpul Optcri 
H « Dm 

U5 

255 

14» 

26 

F WtfcCiqct 
H WeSKn Deep L. 

V47G 

IM 

151 

110 

D Fsnm 
M Rrh 

D FM 

To» 

465 

140 

10» 

143» 

F Oman Tuest 
F ftcÄc Tdksk 
F Pattned 

26G 

2175 

825 

267 

222 

617 

M WtxnUam 
M Mestttthnree ti 
F WesK-Uiedfl H 

TA 
81 J 
IM 

75 

824 

IM 

F F+* 

17.4 

175 

F fbreto 

145 

U9 

0 Xerox Coni. 

119908 

119 


f Sil iiR \V£ 


Warenpreise - Termii» 


Kaffee und Kakao aus dem Maffcf. (D-5) 
. üctreide and GelreideprodoWe i*'™. . 


'Ä-- 


-. WWiimn C rrÄTi -n SsäJ.i 
«Gt . 

j-« . . 

Vasen l'.-au*--, -a-i i • 
Vm.’lB.-äii-' 

SJ L2* 1 CA . 

Än-Ürrl-wu'n 


2i. 23. 12. : f:' v '-' r 

-* 3 ■ ; y , 

■:es yzi')'* 
y.-t X’ic: • 

i 

: 1. ä w • - r -- • 


■V’ 


•I 


Ifc” 

Mt . . . 

Je». 

Jllter t.rr.-j -, ’f : 
l&r? 

Ui- 

jji- . 

HdfnOvc;- :v' 
lft-2 
{& .. 

- Je*- . 

MUS Cruüsc >i r.-,r- 
Ute 
Vci 
;> 

Gerte r,r,t-+; it = -. 
Vi- 
tt; 


Genuß mittel 


C? • !’-• ?i : ' • 

.SS -or:: 


• j Lal|>;c 


yii 

yi-’ 

VX ! 

: 's 
• C • 


! Ciaiccieae 


2.1. 

28. 12. 

• “.T . ■. - . . ■' • 

• 'Ui 

‘Ö3.3S 

; •?.* — 

feC X 

:a».r5 

i ?•; . 

IrJÄ 

-«.SC 

i Ji '' 

iss ra 

1««J 

1 

■r'l.if 


| -i-.-.i" . 


?D0 

'■■ öie. rette. TierpreduMe 


> «rgaiVii 



j Vl-iTP: 

2. 1. 

28. 12. 

i '.ii. •!:>•>' t.’.trt 

Iv.-ujii 

i -\ w r ,i.i . 

1 ü'.-Vricr.-.t":^- 

gescfil 

•O.ÜO 

■ !:»»»•) . . 

ICifft' 

25.® 

CiÜCl 


Zi: 

25.25 

;jc-: 

:• « 

25.00 


c 

jj 75 

. 

.•J 

jj "■ 

P5S 

--li 

-.3C 

U ij 

Zi* 

1*95 



X.S5 



HUte 

Ctwa v icHu 
Dttmonn senrfi» 
ÄrerNonneMi . .. 
ivüneemh sdamia 
River Kortfietii . . 
S oj ah ot n e n 
O&to ic -bushj 

Jan 

Mio . . 
Mb 

Jot 

gaa 

Sei* 

Kor. 


i‘ T. i~ ’.i 
•>:-! 

ib I 


-I 


• * “ f <w: 

. !_/ r -«_ 1 , 

> B ,-~wi 

’ ■*- 1 ” 


jcnnn:'laUCt 
. i.'rar . * .-vif: 
j , *':S!.TH‘M 

I S*«““ 

% : ü : . I?jr.\;o C‘l 

“ M'i. »Me u» 


seseW 


CmeagoiS-'siE) 

Jan 

Mil . 

Mb.. 

.HlH 

AuS 

Sa» 

Ott 

Leinsaat 

flmrJp. Iran Sii 

MiT 

Mai .... 

[ v'Lli 

29.53 | Kotesöl 

1 New Yd*«. (6-101 
! lYKAiise tot) Werk 


K.t-0 




; : 

asfH 

i&fC 

an. ■:? ‘ f.v*'i 

tefci 


■- c - ft 

•jeK'4 

23 5>J 

• :Uit-sKs; . 

gtoc."' 

!o 75 

. .. Vi r.;. : 

gtf.r 1 


, • i :o \y • •• ; &z : * u :r.a 

^ ■ '■ v ‘ 

57.7L 

r :.40 


li .i 



54 JZ> 



-i-, i 


17^5- 


I i.i e* * 

'^Z«"ü • ■* .iLa ' V'jr/i* 




:r.2T 


1 ii..- 


72 sb 

rs.'O 

-Ti» 


Erdnuflol 

ReBenJamiMi 

■etf ns:k d 
i Leinöl 

; RfflefSrmiMj 
j ügl Heit e> Taift . 

Palmöl 

j WOfrEam iS 1511 
| ÄTDliaflt . 

j Sojaöl 

n?BE*a ihhiOO kg) 
rnrj«ttri i^Vfcrk 

Kotaad 
RnwÄn lilgii 
FfnJiB)inpi3f 

Leinsaat 

76.80 i Honcidni») 

75.57 Rauda » 1 cd 

77.85 | Rjfltidan 


2 . 1 .. 

gesctil 

(jesctil 


569.00 

582.00 
59550 

604.00 
EOF.» 
808 50 
61250 


I3S.40 

14350 

149.80 

15550 

156.50 

158.50 

159.00 

2 . 1 . 

352,10 

359.69 

366.90 

28.12. 

42.00 

3.1. 

685.00 


5953» 

620.00 

222.50 

960.00 

298 50 


20.1t 

46.00 

49.00 


57350 

5B650 

60025 

610.50 

61550 

613.00 

61750 


133.50 
14450 
15020 
15550 
15750 
16050 
161.00 

28. 12. 
34850 
35550 

362.50 

27.12. 

4250 

2 . 1 . 

870,00 


600.00 

820,00 

224.00 
9605» 

300.00 


Wolle, Fasen, Kautschuk 

82.91. 28.12 


BnmHDUe 

New York (c7ti> 
KMiafctNf.2 

Mto 

Mal 

Jul 

OB 

Dez. 

Mn 

KndKhnk New Ywk 
4C10); HtafflHjjrefc 

IbcoRSS-l' 

Hone 

Lull. (Neud. 
touzz-Nf. 2 

Do 

Jan .- 

Mn 

Umsatz:- 

Wolle 

Roubn(FAg) 

Kunraage: 

Wrz..: 

uai 

Jul 

OB. ..._ 

Umsatz 

Wuitn Sfdner 
(war. tlq) 
Meimo-SdnnMnle 
SundanBypa 

»c 

Mn 

Jub. 

Umsatz 

Stt») London ISA) 
oJew. Haupmatoo 
East Atocan 3 tong ... 

imdefflraded: 

Seat» Yoteti. (Y.lg) 
AM. ab Lager 

JSfl 

Fa» 


6652 

68.96 

6750 

6825 

6825 

69.40 


gescN. 


28. 12 
503-520 
513-615 
519-520 
98 


66.10 

6655 

67,85 

6823 

6820 

»50 


4250 


27.12. 

500-609 

510-512 

617-520 

10 


0201. 

uneitdU. 

unertäB. 

unwldd. 

unenadd 


». 12 
5350 
5350 
5350 
53.70-5350 
0 0 
Tenoenc ntbg 


02 Dl. 28. 12 
58150-582,00 

5B1 50-582.00 58150-58250 


28. 12 
680.» 
570» 

02 . 01 . 

unerftttL 

unemttl. 


27. 12 
6 »» 
570» 

2B. 12. 
723» 
12 428 

8.12 


London (p.7g) 02 Bl. 

Nr 1 RSSIaco »50-»» 63.00-6650 

UK 

Mrz 

Apnl 63.00-»» 


81 50-»» ».00-»» 

»50-67» 61.00-67» 

8250-58» 
Tendenz nilag 


Kahysa (mal. c-lq) 

Jan 

JFebr 

NC.2RSSJW 

Kr.3RS5Jan 

Nr.aFBSJan 

Tendro niho 
Jato London {£V) 

BWC 

BWB_..; 

ETC 

BTD 


02 n. ' a. 12. 

1 8950-1 89,50 1 89,00-188 50 
193.75-19425 1 94.00-196» 
182.00-183» 18250-18350 
17850-17950 179.00-1»» 
1715W72.50 17250-173» 


02 01 . 


a. 12 


Ertäuteiuiigen- Rohstoffpreise 


Mengen^ngabaari umounee (FtfiamB) « 31 J»S g. 118 
0.4536 kg; 1 R - 76WD- (-); BTC - (-K BTD- H 


Westdeutsche Nfetallnobeningen 

(DM |ei» kg) 

MnfadnEBa.UHtM 3.1. 2.1. 

laufend. Moia 326,69426,87 33156-331.42 

OmWO-Monn 33556-335.25 33859-33857 

Blei: Baas UMdan... 

bufand. Mona 

driUoig. Mona 

MeM: Baas London. 

Wand. Mobs 

drinfoig. Monat .... 

2h*: Base London 

Nuland. Monel 

dmtoig Monat 

Praduz.-Pms 

Beim« 995% 


135,48-13556 130,46-131.19 
120.19-12055 1»56-120.B3 

1524,1-15265 1524.4-1626.1 
. 15305-1530.7 15355-1539.0 

25150-251.» 26250-25256 
34954-25052 249.47-34954 
28552 28554 

4132-4173 4159-4201 


3.1. 


2 . 1 . 


NE-Metalle 

fOMaimhg) 

BfätoHyttnpter 
für Unzwecta 

(DEL-NMe)-) 

«ei m Kabeln 

AtamhdBin 
Sr Lertowcte (VAWi 

RundtomHi 4S»-*»» 4»»-4»» 

voraendrant 484.00-464» 464»-464» 

Aul der 6mndbge da Mettngn oaa Hdsw und nedng- 
SH Kattpmse duica iS ttpfervefBoeaennl KntaMSUfer. 


420,28422.11 42356-425,18 
14355-144.25 13850-139» 


Messingnotieranuen 

MS 58. 1 . Va- 3.1. 

atwuiapsiule 402-403 

W».r5eT 

aitEftzngsstule 436-444 

RS 63 428-433 


2 , 1 . 

404-405 


436-444 

431-433 


Zinn-Preis Penang 

Suaa-Zkin 

ab Werk prampi 2.1. 

(Rmfl-Afl) a.15 


a. 12. 
a.15 


Deutsche Alu-GuBlegierungen 

(OUjejUko) 3.1. 2.1. 

lflO-225 390-4» 380-4» 

393-402 
425-432 
435-442 


3.1. 

390-4» 

392-402 

425-432 

435-442 


10019} 

Lag. 225 

Lag. 226 

Len 231 

1X0.233 

Die Preis* w bö Den «Ji 8u AbrattnefMngMwin bis 
5l(m Wat 

Edelmetalle 

PMM(DMag) 

GoM (DUpkg Femgoifl) 

Banwn-Vkfpi 

RCduDttnspr 

BdM (DM je kg Feingoa) 

^ stendjaong) 

Rüdmahreqx 

worbe«* 

Gotd (FrasidurKr Böisen- 

kuis)(0M|elq) 

Silier 

(DM je kg Fetoaer) 

(Basta Land. Fnong) 

Degussa-VWpr 

Rücknavnepr 

wnrbeei 


GoM (US-SAUmnue) 
London 

10» 

15» 

Zöncflnmags 

Pans (fii-kg-Baren) 

mstaos. * 

Sitter (ofttouna) 

Landen Kassa 

3Monae 

6 Moren 

l3U0nae 

Platli (£-f*nuna) 

London 

ti.Marta 

PMtadbna (Martina) 
London 

(. IBndkspi 


3.1. 

2. 1. 

31.008 

32,058 

31 100 

31 750 

»350 

31700 

31 170 

31 880 

30400 

31080 

32700 

33 440 

30E00 

31320 

62840 

654» 

G 10.20 

635.10 

656.20 

683.00 

elmetalle 

3. t. 

2. 1. 

SB. 50 

30645 


305.50 ' 

1-301.20 

Beschlösse» 

<0600 

85 900 

52345 

54655, 

536.00 

55955 1 

SO J0 

574.10 

577» 

GDI» 

2.1. 

28.12. 

24645 

250» 

107J95 

110.10 


Hm Yorter Pretas 

2 .1. 

2 B. 12. 

Gott HS H Ankauf.. 

3055t 

308» 

SIEier HS H Anlauf. 

6145C 

636» 

Ptauilr Hänfier».. 

293.00-295.00 

293.00-296» 

Produz.-Prets 

475.00 

475.00 

Pafödwm 

Ir. HUsJIsfpr. . . . 

>2450-125» 

12750-128.00 

Prottoz -Pree 

130.00 

1 »» 

SiltoT (c-Tenuna) 
Jan 

610» 

638» 

Febf 

514.20 

642» 

Itta 

616.00 

646» 

Mai 

627.00 

»6» 

JUB 

637» 

667» 

Sqs. 

648,00 

678.00 

Dez 

66790 

697» 

Umsair 

15 000 

19000 

New Yorker Metallbörse 

Kupfer (erffl) 

2 . 1. 

28- 12. 

Jan 

55.7D 

56» 

MSiz. 

S6A 

5755 

Mai 

57.00 

56.00 

Juh 

57.60 

58» 

Sen 

SS» 

59» 

Dez 

59.20 

60» 

Jan 

59.55 

60» 

Umsair 

9000 

»00 

Londoner Metallbörse 


Ahnnramm (£/l) 

3.1. 

2 .1. 

Kasa 

»7.00-897» 

907.00-908,00 

3Uonaie 

920.00-920» 

929.00-930» 

BW (£1) Kasse 

372.00-373.00 

360.00-362» 

3 More» 

3305O-331.D0 

333.00-334» 

tapfer 

H/gtagrade (£1) 
nuagsKas» .. 

11335-11344 

11*45-11*5.0 

3Mnnae 

1141.0-1141 5 

11485-11495 

abends Kasse 

- 

1 1365-1137.0 

3Uonae 

- 

1142.0-11425 

(Kupfer-Sondanll 
Kasse 

11275-1129,0 

112B.O-11305 

3 Monaie 

1145.0-1146.0 

1142.0-11455 

Zink (£1) Kasse 

69040-691 .00 

6fl0»-692» 

3 Monate 

66650-686» 

588.00-686» 

ZtaB(£fl Kasse 

QQK£_OORa 

9975-9985 

3 Monate 

9930-9935 

9945-9956 

Quecksilber 

m ) 


295-305 

WoUram-En 
IS/T-EWi.) . . 

- 

70-75 
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D ^ ^tik 

LUDv\ IJ G .Er* r'-D: 

Die Spziciiö Mc:iy ; v- vi^seneü’! 
ist noch nicht zu Enoe.gefünri. 

Es gilt, aut ihrer Grunciiage 
eine moderne freihe^lche 
V Gesellschanspcütik ft?v:.vickeln. 


ftspolitik mit Orientierung! 


s 



Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne MaSsfäbs keine richtigen Antworten auf Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard 
•georsgte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sieb für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer soziai verpflichteten Marktwirtschaft Anerkann- 
ie $ Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Auss?:cc:-e über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
n-- i5.*c>ie .'.?r“i?‘-anres-Zeitschrift „Orientierungen 
^.rtscnsits- und Gesellschaftspolitik“. 

Herr 2 1 der „ Orientierungen u befaßt sich mit den 
f.asr.'lschaftü.'Jheri Auswirkungen technischer Fort- 


schritte und der Industriepolitik, behandelt die Themen 
„Gemeinwohl“ und „Klassenkampf“, enthält Beitrage 
zum zeitgerechten Handeln in Wirtschaft und Politik, 
Aufsätze über die Umwelt-, die Sozial-, die Wohnungs- 
politik, über die geplante Steuerreform und die Novellie- 
rung des Ladenschlußgesetzes sowie Berichte über die 
Wirtschaftsordnung in Argentinien und eine wissen- 
schaftliche Tagung zum Thema „Ludwig Erhard und 
seine Politik". 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard- 
Stiftung werden? - Schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn t. 
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geb. Maitz 

! d< *17. Juli 1917 1 31. Dezember 1984 


Am 31. Dezember 1984 verstarb Frau Käthe Dassler, Vorsitzende des Vorstands deradidas-Sportschuhfabriken Stiftung & Co. KG. 

Mit Adi Dassler ist sie die Gründerin und Gestalterin des adidas-Konzems. Nach dem Tod von Adi Dassler hat sie mit Weitblick, 
Entschlossenheit, Verständnis und Erfolg dem Unternehmen selbstlos gedient. 

Frau Käthe Dassler ist Ehrenbürgerin der Stadt Herzogenaurach, Ehrenbürgerin der Universität Erlangen-Nürnberg und In- 
haberin des Bundesverdienstkreuzes I. Klasse. 

Käthe Dassler wird für uns im adidas-Konzem und in der Adi-und-Käthe-DassIer-Stiftung fortleben. 

Tiefbewegt nehmen wir Abschied. 


Horst und Monika Dassler, geb. Schäfer, 

mit Kindern Suzanne und Adi 


Prof. Dr. med. Hanns-Wolf und Brigitte Baenkler, geb. Dassler, 
mit Kindern Wolf-Christian und Marc Adi 


Alf und Inge Rente. geb. Dassler, 

mit Kindern Klaus, Stefan, Horst mit Ehefrau Heidi 

Prof. Dr. med. Hans-Günther und Karin Essing, geb. Dassler, 
mit Kindern Bernd und Anja 


Christoph und Sigrid Malms, geb. Dassler, 
mit Tochter Jessica 

Marianne Hoffmann, geb. Martz, 
mit Sohn Jochen 

sowie alle Angehörigen. 


Herzogenaurach, im Januar 1985 


Die Beisetzung hat im engsten Familienkreis stattgefunden. 
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PfliditMatt für Deutschland 

Die WELT ist Pflichtblatt für Finanzver- 
öffentlichungen an allen acht deutschen 
Wertpapierbörsen in Berlin, Bremen, Düssel- 
dorf, Frankfurt, Hamburg, Hannover, 

München und Stuttgart 
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EUROFIMA 


Europäische Gesellschaft für die Finanzie- 
rung von Ewenbahnmaterial. Basel 
Soctotö europtenr» pour Je financement de 
matenel fetiovtaire. Bäte 
Societä eurapea per H tinanziamento cfa ma- 
teriale ferroviano Basrfea 

5Va% Deutsche Marfc-TeUschukhrerschreibungen von 
1978/88 

- WKM 462 161/65 - 
Auslosung 

Die Auslosung der zum 15. Februar 1985 fälligen Tilgungsrate ist am 
6 Dezember 1984 m Anwesenheit eines Notars erfolgt. 

Es wurde die Serie 1 - WKN 462 161 - 

mit den Stücknummem • 

1-12000 zu |e DM 1000- 
und 60001-60000 zu je DM 10000.- 
an Gesamtbetrag von DM 20000.000,- ausgelost 
Die ausgelosten Te«lschuldverschreibungen werden vom 15- Februar 
1985 an zum Nennbetrag gegen Einreichung der Man ml und Zinsscheine 
per 15. Februar 1986 uff. bei den nachstehend genannten Banken und 
deren inländischen Niederlassungen eingetost. 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berta Aktiengesellschaft 
AOCA-BANK Aktiengesellschaft Allgemeine Deutsche 
Credit -Anstalt 

Bank für Gemeinwirtschaf: Aktiengeseftschaft 
Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Aktiengesellschaft 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft. 

Jdh. Berenberg. Gossier & Cp. 

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Commerzbank Aktlenges eßschaft 

Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Saar Aktrengesetechaft 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
Deutsche Verkehrs-Kredit-Bank Aktie ngeseffscfta« 

Dresdner Bank AkliengeseUschaft 

Georg Hauck & Sohn Bankiers Kommanditgesellschaft auf 

Aknen 

Bankhaus Hermann Lampe Kommanditgesellschaft 
8. Metzler seef. Sohn & Co. 

Sei. Oppenheim jr. & Cie. 

Schwäbische Bank Aktiengesellschaft 
Tnnkaus & Burkhard! 

. . Vereins- und westbardt AkrangeseBschar 

M. M Warburg-Brmckmann, Wetz 5 Co 
Westdeutsch« Landesbank Girozentrale 
WesH^enbank Aktiengesellschaft 
. VVuiTtembergische Kommunale Landesbank - Girozentrale - 

Die Verzinsung der ausgetosten Teil Schuldverschreibungen ende! mit 

Ablaut des 14 . Februar 1985 . Oer Gegenwert etwa fehlender ansscneir.e 
- wird vom RückzaNungsbelrag gekürzt . 

0* am 15 Februar 1985 laPigeo imcsshcine- werden gesondert t der 
üblichen Weise eingetost 

Von den 4m Vorjahr ausgeloster. Teitechutouerschreibungen der Serie 5 
amd bisher ncch «uetw afle Stücke zur Dntosung eingereicht worden 
Basal, im Dezember 1984 

EUROFIMA 

Europäische Geseascha« für dia Finan- 
zierung von Eisenbatmmaterial Basel 
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Höflichkeit, Liebenswürdigkeit 
im Umgang miteinander 
im Bus, im Wartezimmer, im Theater, 
in den Restaurants ist unmodern. 

Man gibt sich cool und distanziert, 
fordert aber eine humanere 
Gesellschaft. Die brauchen wir wirklich. 
Gehen wir aufeinander zu, 
so oft es möglich ist 

Nur gemeinsam werden wir 
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Das Poster dieses Anzeigenmotives im Format DIN A 2 
und die Schrift „Nur gemeinsam werden wir die Zukunft gewinnen“ 
senden wir Ihnen auf Wunsch gerne zu. 

Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhängiger 
Bürger, Schumannstraße 57, 5300 Bonn 1 
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Aktien ohne Ausländer 

Wall Street- und Rentenschwäche belasteten den Handel 

DW. - Die DonnoretogbÖree staad im Z riehen de« A»lflBdkaiHaItoiifcivfträg®wr.D*T*tark 
vorwiegend negativer Faktoren. Gedruckt cdtwaakende Dollar scheint cO« AnMncfer 


onstieg Ir den USA and der dann» resultieren- den fOfartei Abgaben der BörsenkuDts« hi fast 
den Kanröckgänge auf de« deutschen Ren- allen Stan d ard werten » seritekgebendm No- 
temnarkt. In Gegensatz zum Vertag lagen aus ttenmgeii. 

Der Beginn des Bezugsrecht- stockten um 5 DM, Dyckerhoff St bei 303 DM weiter unverändert 
handeis furdle BASF-Wandelan- um 4 DM und Glas Schalke um 8 BOndien: Audi NSU erhöhten 
leihe stand unter keinem guten DM aut Gerresheimer Glas ver- ^ 5 jjm Deckel um 1 DU und 

Stern. Von den Banken wird he- mlndalen um 5,80 DM um Leiters Ar > g ^Kg stockten 

richtet, daß besonders die prlva- um 5 DM. Huta verloren 2 DM und umSLSODKauf und Aerob St. ver- 
teil Aktionäre ihre Bezüge zum Stoebr 1,50 DIL Bei den Versehe- minderten um Z80 DBLDywidag 
Verkauf ange meldet haben. Das nmgen verbesserten ach iKfflner gaben um 2 DM und Flachglas um l 
signalisi ert ein nachlassendes ln- Bäck um 20 DM und Nordstern fw ,„, 0*1 

Zehlendorf w^- 

ZU zwei DM schwächer, relativ gut um 3^0 DM auf 140 DM und MAN den um MDMh^r .ind Scbei- 
behaupten konnte sich Schering. Roland um 10 DM auf 420 DM. Sin- demandel um 3 D M nied riger t»; 
Auch Siemens-Aktien kamen mft ner stockten um 10 DM auf 310 DM mert Berthold ko n n ten 7,50 DM 
einem Abschlag von zwei DM noch auf und Thuringla Versicherung zwegen. Ke mpm t m büßten 6 DM, 
glimpflich davon. Bei PKI kam es verbesserten sich um 25 DM auf bertnz St. 5^0 DM, DeTeWe 3 DM 
sogar zu «»Ih p th weiteren kräftigen 835 DIL VGT gaben um 9 DM auf und Berliner Elektro 2 DM ein. 
Kursanstieg, wahrend Nixdorf- 183 DM nach. Berliner Bank und Herfitz Vz. la- 

Aktien unter Glattstellungen 11t- Hamburg: H EW gaben um 1^0 gen am Je 1^50 DM, Bekula um 1^30 
ten. Gewinnmitnahmen gab es DM nach und NWK- Vz wechselten DM, Orenstein und Schering um je 
auch bei den in jüngster Zeit wie- zu 175 DM den Besitzer. Beiers- 1 DM leichter, 

der gestiegenen Autowerten, vor dort gaben um 2 DM auf 403 DM Nuhbäne- leichter 

allem bei Daimler und Mercedes, nach. Holsten Brauerei vennin- 

Am Bankenmarkt hielten sich die derten um 5 DBS. Knapp gehalten „ 1 ^ 11 

Abschläge in engen Grenzen. waren Ha 

Düsseldorf: Concordia Chemie Vereins- 


Inland 


AKTIENBORSEN 


Fortlaufende No 
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en und Umsätze 


H AochM Batoll P-2J 
H Aach. M. Wen. T 
D Aach Ruck. 1 
D Amaa ‘4 
M AcL-Gdgq« 

H AdcoO 
D Atfsr? 

F Adl AG0 
F AEG-Total. 0 
O A«G-KaMf« 

S AasculopB 

F AGAS 5 
D Aa ri pplno -7 
M Am erb "0 
M dqL Wz. 'Q 
M Afcjrwr 
M AM KoulD. *1B 
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5 Allg Re. -*«J 
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F Braun WZ. 154 


Ausländische 

DM-Anleihen 


7.7S Air EBt 29 
B dal 29 
ID dal 82 


8.JJJ dgL 83 
9 AkloN V. B0 

9 J0 dgl 81 

7 JO AU loa Cham 84 

B.ZS AMCA Lid. 85 
5 JO Am. EapiVSS. 29 
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ia dm. dl 

10.75 dal. Bl 
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9.25 dgL 82 
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7 .n dgL 85 
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8 dgl. 84 

7.375 Audi Fm 84 

7.50 Au mar 71 
7 AusiraMen 72 

5.75 dgl 77 
6 dgl 78 
8.125 dgl 50 
9J75 dgl. 81 
w.375 dgl 82 

7.75 dS 82 


6.75 Autlr. I O C 72 
8 Aulop C E 71 
6.75 dgL 72 
8 JO Avon 83 
B Banco Not 71 
8JDBNDE 77 

6.75 dgl 78 
9.25 dgl 80 

5.75 Bk. Amor! La 78 


Ausland 

New York 


Adv Micro DO« 
Aolna lilo 

Alcar Aluminium 

AJtpd Chcmrcal 
Alcoa 
AMR Co rp 
Am CyamiM 
Amqk. 

Am Eipress 
Am Molars 
Am Tel 8 Teiogr 
Asa'co 

Allantic RrcMIOld 
Avon Product*. 
BdHy 

BL ol America 
Boinkmom 5loa< 
Black 8 Dockor 
Babing 
Brunswick 
Burraughi 
Coiorpillar 
Colanest* 

Oly Imrasimg 
Chase Monhaiian 
Chrysler 
Cilicorp 
Oaroi 
Coca Cola 
Coigaip 
Commodoro 
Comnt Edison 
Camrn SaleRiln 
Coniral Data 
CPC Im 
Curiiss Wngm 
Duero 

Dolla AlrEnöl 
Digital Equlpm. 
Dow Chemical 
Du Pom 

Fasrcm Oers -fu ol 
Easiman Kodak 

Enron 

Hiaslarw 

Fluor 

Ford 

Farua' Whoelar 
Fruohaul 
ijAF Corp 
Crt-naral Dynamics 



14.75 

- — 45.025 

11 JO 11.125 

77.375 77.675 

75 24.50 

69.75 67 JO 


Jid 

Komestako 

HonoyweA 

IBM 

Ira Harvosiar 
IM Paper 
IM. Tel & Tel 
IM North. Ine. 

Jm» Waltor 
2. P. Morgan 
LTV Corp 
Linen Jndunnos 
Lockneod Corp. 

Laow s Corp 

lone Star 

Loutaiano Land 
Me Dermott 
Mc Donnen Daufl. 
Merck 6 Ca 

Marr« Lynch 

Mosa Poiroieum 
MCM (Putt) 
Mmosola M 
Moe,n on 
Monsomo 
National CyptuM 
Not Bonuconductar 
National Steel 
NCR 

Ne «rannt 
PanAm wqrid 
Pfizer 
Phibra 

PfilMpi Petroleum 

PhlSp Monts 

Pillslon 

Polar c4d 

Prime Com pul er 

Praetor & Gambia 

RCA 

Revkin 

Reynolds Ind. 
Sodrwet Irrt 
Bonn GoOup 

Svtikumbergor 

Sears, Roebuck 
Shell Oil 



TxB Lynch tHbg 

Toronto 

32 JS 32,75 

37J0 57,75 

2SJ75 2SJ0 

U.25 1JJ0 

55.75 35.:* 

1 4.4 4,45 

Ind. 17.175 17 


AA. Lyons 
Anglo Am. Corp. s 

Angia Am. Geld 8 
Babcock Irrt. 
Barclay» Bank 

D e e chom 

Bowater 

LAT. Industries 
Br. Inyknrd 
British Petroleum 
BumohOil 
Codbsry Sdmeepei 
Otartor Con«. 
COnt. Gold. Freldt 
Cons. MurcMsen 
Court au Ida 
De Beem 8 

DH1 1 Bor» 

DrtelontMn 5 
Dunbp 


Bastogi 

Breda 

CeiHrale 

FnnrJloUa C Ert» 

not 

Bin V«. 

FlnsMer A 
GonoraB 

Uotcamenil 

Itnfgo* 

Magnati Mcnell 

> a - — 

■ wwuHJ’UUi mu 


OSvotdVi. 
dgL Sr. 
RramSpA 
Rbtaiceme 
RAS 
S. AI. 

SB» 

Sitfa Vbcosa 
STET 


Wer. Mosch 
Walker Stovln 
Wostland Dir. Hyp. 

MejgAIPASS 


Crediiaratah-Bkv.Vi 
Gösset* Brauerei 
Lflnderbank Vt 
Ostetr. Brau AG 
Pertmoeser 

RaMnghnn 

Sdiwediaier Br. 
Semperit 
Steyr- Ddrntor'-P 
LMveraeio Hochrief 
Veil scher Magnesh 


RkBh 
Sankyo 
Sanyo BectrK 
Sharp 

Sony 

SuMtomo Bank 
Svmhotna Warine 
Takeda Chem 
Telpn 

Tokio Marine 
Tokyo B. Power 
Toroy 

TOjrQ ta Motor 

Kopenha; 

Den Ddnsu Bank 272 

lyskg Bank 484 

Kopenh. Handekbk. 270 

Novo Induitrl 263 

Pnv« Danken 233 

OstasiaL Kamp 129 

Don. Sukkedabr. 470 

For. Bryggerler Sl 770 

KgL Pore Fahr. 215 


Loco’iana) 
MaeMnes Ball 

MiCfioAn 

Moet-Hennasiy 
MouUnax 
L'OrooJ 
Penorroya 
Pernod RiCoa 
Perrter (Source) 
Peugeot -Ci roon 
Pnmsmpt 
Radio Toc hn 
Radoute 0 Rouboi« 
Sennctder 
Sornrnec Aflibon 
Thomi4M CSF 
Uiinor 


Winterthur Inh. 
Winten nur Port 
2ür. Vers, inn: 

Md.: Seine. Krad. 


CMna lighi - P. 17 J0 

ISSfr&rE 

Hongfc. Telepn. 5« Jo 

Hufen. Wbompoo >0.80 

Jord. Motheson B.70 

Swire Poe - A - 21.60 

Wüeetack- A - 3.9J 


Sydney 


Brüssel 


1625 

— Bit«. Lambon 2065 

1 CockerHI Ougree 762 

— Ebe* 2875 

287 Gevaerl 3S9S 

5® Kreditbank 

287 POtraflno 4970 

267 Soc Gen d Belg. 1840 

245 Sdfino 7550 

146 Solvay 4100 

490 UCB .5000 

785 

2 25 loden ISA» 


Singapur 


Cyeta - Cor 
Cofd Storagp 
Dev Bk. ol^ing. 
Ffwwr~Neove 
KL Kepong 
MOL Bcüiung 
Nol Iran 
ocac 

Sime Dort>y 
Singapur Land 
Uik. Ov*n Bank 


a a ,r.9i 

Am pol. Eutplof. 1 3 JO 

I WesipaciTic Banking 3.47 
|BndgoOii t JJ5 

I Brak, hui Prap j 5,17 

■ Cd*« 3.95 

CRA I «.92 

. C5R rTheissi ' I 2^79 
Metai» Expl ,0.44 

MIM Holdings ;7J5 

My*r Emporium | 5 A4 

North Staken Mn iß 0 

Oakbndgo 0.70 

PMaWousand 1-4 J0 

jAwe-dorr <3M 

■ Thomas Mas Tr j 1,73 

[V7ahontBCird BL» 

Wesietn Mrmng 111B 

Wloodirfe Pmr 0.94 

Index ! 724JI 


Optio nshaadel 


BAarapUopea: ABO 1-10018, 4-U0M.4. 9-11077.7, 7-I2074J, 
BASF 4-170718, 4-180711 4-18077. 4-2000®, 7-100735, 7- 
lßoagj, 7*190/12, 7-200/7,8, 10-200/9, BAjrer 4-100739, 4- 
160/17. 4-180/13, 4-20078J. 4-IHWy», 7-IB07M. 7 -200/1 L3. 
7-210/8, 10-200/20, B*y. Bjpo 4-300/41, BMW 4-380/9,4. 4- 
3Ö0.‘6Ä 4-400/SA 7-390/188. 7-400/13. Cdtnuenlik. 4- 
180/18, 4-170/1 1,9. 4- 1B0/SJZ 4- 1IHW3. 7-170/17. 7-190/1. Con» 
4-120/48, 4-130/iS DAluler 4-600/22, 4-620/7, Dntscbe Bk. 
4-360/238, 4-400/108, 4-420/4.4, 7-390/25. Drmttoer Bk 4- 
190/128, 4-200/7, 4-210/3. 7-190^7, 7-300/128, Hoechst 4- 
170/348, 4- HSV 16, 4- 190/98- 4-200/48. 7-180/19, 7-200/1185, 
7-210/585, Boesah 4-85/10,4. 4-100/S. 4-1 10/3. 7-120/38 Kar- 
stadt 4-250/5,1 KattlboT 4-230/5. 4-2401/38 KHdmer 4- 
70/68, 4*73/4.4. 7-7IVB.4. 7-SV7, 10-83/0, LaftfcuiM Vi 4- 
180/7.2, Mannem»« 4-1W08. 4-lOOrt, 7-1(0/88, 7-170/4. 
Kalt + Sols 4-260/5. StenKna 4-420/SS, 75, 4-430/34, 4-450/42, 
4-460/30, 4-470/238. 4-300/8.4. 4-510Ä8, 7-810/18, 7-520/68, 
10-520/ 138. Ttaratea 4-80/78, 4-BSA28, 4-90/3.1, 7 -BMJ, 1- 
50/48. reim 4*180/48, 7-1W/88, VW 4-1MVS4.2, 4-200/15, 


4-210/10, 4-220/7,4. 4-230/28, 7-KW31. 7-110/ 15 J, 7-22003, 
7-330/7,4, 10-220/18, Alcaa 480/88. Ckejtiar 4-65/88, *- 
100/8, Elf 4-75/28, Nenk Hydro 4-85/48, 4-40/20, 7-35/1 
XUUpa 4-50/28, Oyen y 7-140/B.4, VtAmn tsopMea en : AEG 
4-100/28. 7-95/2,1, 7-100/4. BASF 4-180/18, Bayer 7-180/2, 
10-180/3. BaTW 4-380/3, 4-380/10. Casasnerabk. 4-170/3, 7- 
170/48, CmU 7-110/28. Daimler 4-080/7.4. Dreadaer Bk 
4-1S0/28, 7-1B0/4J, Heeekst 7-130O&, Hoescb 4-95/1. Linde 
7-350/7,4, IHimmtasiM 4-190/38, Stem m 10-440/5, Tkya- 
sen 7-60/28. 7-85/5,4, VW 4-190/1, 4-200/4, 7-180/3, 7-200/7. 
Gboaler 4-95/4, 4-100/58. Gewal Motors 4-230/5 ß.Vmk 
«ydro 10-35Ä5. 

Euro-Geldmarktsätze 

Niedrige!- und Hochstkursc in Handel unter Ban- 
ken am 8 l. 85; Redaküonsachlufl 14-30 llhn 

US-S DM sfr 

1 Monat 84k- 5 Vj- 5V. 4%-*41k 

3 Monate 81fc- 8% 5 , /i-5 5 'i 4%-4'Ä 

6 Monate 9vi- 915 Stt-S* 4%-4H, 

12 Monate 10 -10 ^ BS-6H 4V^5 

MUgeleUi von; Deutsche Bank Compagnie Knan- 

CM.-F0 Luxembourg, Lux«ahotug. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am &. Januar folgende Gold- 
münzenpvclsc genannt (ln DM): 

Cosctzhche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1510,00 188080 

10 US-Dollar (Indian)* •) 121580 1476,60 

9 US-Doltar (Liberty) 40080 88180 

1£ Sovereign alt 218.00 27182 

lf Sovereign Elizabeth IL 215,00 2B7JB0 

20 belgiBcbe Franken 16780 217,74 

10 Rubel Tfedwrwoncx 22680 285,00 

2 südafrikanische Rand 21480 765 jff? 

Krtger Rand, neu 97180 114684 

UapbeLeaf 97180 114684 

Ptalin Noble Man 90380 106682 

Außer Kura gesetzte Münzen*) 

20 Goldmark 21380 304,78 

20 Schweiz Franken „VrencB" 17580 223,44 

20 franz. Franken J^apoieoo“ 179,00 223,44 

100 ösUsr. Kronen (Neuprflgung) 88480 108380 

30 österr. Kronen (Neuprägung) 17780 22488 

10 Bstezr. Kronen (Neuprägung) 9280 12180 

4 österr. Dukaten (Neuprägtmg) 41280 50986 

lösterr. Dukaten (Neuprägung) 9880 13482 

•) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
••) Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 


88480 108380 
17780 22488 
9380 12188 


Frankfurt. Devisen 

aa.BL.8B 

Cefcl Brief 

New York») 30632 3.1702 

London 1 ) »«a e 3J42 

DubttnD 3,113 3.127 

MontzeaPI 2J032 2.4012 

Amsterd. 88JG0 88,780 

Zürich 120,740 120840 

Brüssel 4884 580t 

Paris 
Kopenh. 

Oslo 

Sloekh.”) 


32J95 32,795 

27830 2 * 8*0 

3(840 34880 
35800 35,160 


Mailand*) -*J yau 1,830 


Wien 14820 »4860 

Medrid**) 1807 1817 

Lissabon**) 1838 1858 

Tokio 18M0 18620 

HelsilkM 47813 48815 

Buen. Air. 

Ria - 

Athen*) ■*) 2.423 2,479 

Prankt 

Sydney*) 2882 Zjsoi 

Jahanaabg.*) 18495 188(9 

Aüat ln Hundert; u i Pfund: n 1000 
*) Kurae Br Tnuen a Mi M Tage; 
— I Etafahr beareml gesumet. 


WecfasAankfist. Sorten*) 

MUS. 

Kura«) Ankauf Verkauf 

3.1460 3.11 380 

3894 387 3,72 

3849 2.19 289 

28738 284 IM 

88860 87 J0 8980 

120890 11980 123,25 

4830 (87 5j07 

22850 31,79 33J0 

27865 26,75 2aj0 

33890 3380 3585 

3(800 3485 36 J00 

18« 180 18» 

M.174 14J4 I486 

L781 L74 186 

L746 M3 285 

- 181 182 

488W 4789 (980 

«80 

083 0.18 

180 280 


2J4 284 

1,*5 1.70 

Urusi i Dollar; 

'.1 nldtt anUBcb notiert. 


Devisenmärkte 

Nach dem Ktmfeuerwezk am L Hanrielctag des 
neuen Jahres mit neuen US-DoBar^Höchstkursen 
gegenüber den meisten anderen Wäbnmgen brachte 
daaGeschiftamS. 1. 85 keine neuen Rekorde. Der US- 
Dn»ar fü'l hei sfag dkien we lMe ne rv öse m Geschäft zu- 

nOdbst von 3,1785 auf 3, 1570 zurück, konnte sich jedoch 
auf über 3.1650 wieder erholen. Der offi zi e ll e Mittel- 
kurs wurde bei 3,1062 fetgestelit, wobei die Bundes- 
bank weder nun Fixing noch euflerbOnäch ln Ecndiei- 
nung trat Der Goldpreis unterschritt zeitweilig die 
p^y rT^w irt^Hcrthi» RnrripreUQntlS-Doüar300DroUnzfl.- 
Dies brachte erpeut den südafrikanischen Rand unter 
Druck, der bis auf 1859 DM zor üftkfl eL Ke euro- 
päischen Währungen notierten gegen D-Mark meist 
wenig verändert, das britische Pfund konnte sich 
geringfügig auf 3.S25 etliotoL US-Dollar hu Amster- 
dam 38710; Brüssel 63,40; Paria 889 15; Mailand 194780; 
Wien 228570; Zürich 2,6202; )r. Pfimd/DM3J20; Pfund/ 
Dollar L1481; Pfund/DM 3835. 

Die Europäische VXlnngseMiell (ECO am 3. Ja- 
nuar. In D-MOric 2.23010 (Parität 28*184); 
in Dollar 0.704637 (12, März UH9: 188444). 

Ostmsrkknn am 3. L (Je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 19.00; Verkauf 2280 DM West; Frankfurt; 
Ankauf 19,00: Verkauf 2280 DH West. 


Devisenterminmarkt 

Im Tagesverlauf kan) es am 3, Januar zu j 
^ner seichten Befestigung der Dollar-Zins- ■ 
ratze am Enromarkt die AbschHme für Dollar 
per Termin notierten Jekiht erwölcrt- 
nrdi n .rT>M 1 Mottat 3 Maate 43Mouatc 
O^yO.73 287/2.47 54XW5.69 

°-äi 3 •ggf •ssf 

Geldmark tsltee ^ 

im Handel unter Baaken *« \ ^ 
Prozent: Mowtsgftld 5JJ1W85 
Proa^ DtgmOBtaeeld 58S-5.7S Prozent. 1 : 

am 3. ]_- löte 29 Tage4JZG- 

^ Bi m d gg laSr ata x l: 48 Pro- 

xent._ uwnbanisatz 58 Prozent. 

(Ztnslauf vom t Jeooosr 1985 an) ■ 
ans s tet f e l In Prozent jährifch. in TnmjMturm Zvr.- 


88^7i)-7Ä «08 -Wä«? : 

Prozent); ■SÄSSSWffit SSST“* 
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. cf- „Encydopedia" wird im „Ox- 
ford Dictionary* defmiertals „ein 
Buch, dasftber alle ZweigedesWis- 
sens informiert, oder übereinbe- 
stimmtes Gebiet, gewöhnlich alpha- 
betisch aiigeordnet“. Mit a^ineh. 
inendem Verfeger-^rachpomp ist 
-der ' Begriff längst so weit verwäs- 
seit worden, daß auch eme Samm- 
hing hinweisender ! 'Aufsätze 
enzyklopädisch genannt werden 
darf^ obwohl sie es nichtsera kann.- 
' Noch tiefer sollte man. nicht sin - 
ken. Das V eriagshmis Hanily n pro- 
duzierte eine mehr als tausend Sei- 
ten starke „Erwyclopedia of An- 
tiques*. Ich habe diesen stolzen 
Brochenzu sehr stolzem Preis er- 
worben und meiner Frau zu Weih- 
nachten geschenkt Sie hat mir 
nicht liebevoll über das Haar gestri- 
chen. Sie war schon etwas muffig, 
als sie auf dem Umschlag den. Na- 
men des Herausgebers Arthur' N&- 
gus las: Besagter Negus, von der 
BBC hochgejubeüt als AnÜquitä- 
ten-Darling, hat nur bescheidene 
Fachkenntnisse, dafür aber - jene 
Sorte Chauvinismus, -die ein Südli- 
chen aus der Hepplewhite- 
Schwemme weitaus höher ein- 
schätzt als etwa einen köstlichen 


r-Hsefr. des großen Möbelmeisters 
Abraham Röntgen. 

. jedoch, Negus lieh dem Buch 
nur seinen populären Namen. Ver- 
. faßt wurden die Abschnitte über 
-Möbel, Steingut, Porzellan, das, 

' Zinn, Kupfer, Messing, Silber und 
Uhren von halbwegs zuverlässigen 
Autoren. Beruhigt ließ ich Frau Ge- 
mählin unter der Tanne atzen, um 
Rutsch zu machen. Der war noch 
nicht heiß, als verbale Empörung 
mich zorüdoief ins Wahrachtsam- 
mer, und cües mit Hecht Teil für 
Teil handelt die ^ncydopedia“ na- 

.. hern . aHRsrhlipfilirh von britischen 

Antiquitäten. Gewiß, es gibt da 
ganz hübsche' Sächelchen, jedoch 
etwa Gläser oder Porzellane oder 
auch Snngaäte haböi nur sehr sel- 
ten den Bang ähnlicher Antiquitä- 
ten auf den Kontinent 
Ein Buch über ausschließlich hei- 
mische Erzeugnisse als umfassen- 
- des Werk über den Gegenstand zu 
verkaufen: das gebt über schlechte 

V prfpgprrm a n fprpn rf prm HryV) irm pi. . 

niges hinaus. Allein das Kleiuge- 
" druckte auf der Rückseite des Titel- 
blatts verrat, daß es sich bei dem 
teuren Brocken einfach uni eine Zu- 
sammenfassung von sechs Handbü- 
chern über nur britische Anitiquitä- 
. ten handelt Muß man also jetzt 
aiich bei halbwegs angesehenen 
Verlegern zunächst stets das Klein- . 
gedruckte lesen? 


Star-Porträts der Photographin Annie Leibovitz 

Mit inszenierter Eitelkeit 


W as zeichnet gute Photographien 
aus - gleichgültig ob man sie in 
. die Schublade „Journalismus 11 , „Re- 
portage“ oder „Kunst“ ablegt? Die 
Rage stellt sich bei jedem Band, der 
mehr als die tägliche Büdezroutine 
bietet Und die. „Photographien“ von 
Annie I^bovitz CTaschen Comics, 
Köln, 144 S„ 69 Abb., 39,80 Mark) 
gehören zweifellos riaai. Es ist eine. 
Sammlung von Star-Porträts, die vor 
allem die Idole der jüngeren Genera- 
tion versammelt. Schließlich gewann 
Annie Leibovitz ersten Ruhm durch 
ihre -Titelblätter für das Magazin 
„Rolling Stone“, A ufnahmen der na- 
mengebenden Gruppe, der Beatles 
und vieler anderer Gruppen. Dabei 
bewegte sie sich- wie alle journalisti- 
schen Porträtphotographen - zwi- 
schen den beiden Polen Seriosität 
und Gag. Denn der Porträtierte 
möchte natürlich von seiner besten 
Seite gesehen werden. 

- Aber das normale Photo, wie es 
millionenfach täglich von Prominen- 
ten und Allerwehsleuten aufgenom- 
men wird, hat keinerlei Reizwirkung, ■. 
die für ein Titelblatt notwendig ist 
Die Erfahrung, daß es nicht genügt,' 
einfach jemanden abzufichten, um 
ein Porträt zu gewinnen, macht 
s c hließlich jeder Amateurphotograph 
früher oder später. Und jedes Fhoto- 



Oer Schriftsteller ob schwitzender 
Schwerathlet: Photo-Porträt des 
Romanciers Jobs Irving von Annie 
leibovitz FOTO: DIE WELT 


studio kann Bände von den Kämpfen 
mit seinen Ku nden erzählen, die -im 
Bild so erscheinen möchten, wie sie 

- eigentlich nicht sind. . 

' - Bä der journalistischen Photogra- 
phie ist das nicht anders. Auch da ist 
der Photograph auf die Zusammenar- 
beit mit säuern Gegenüber angewie- 
sen (falls er ihn nicht als Gegner und 
Opfer bäiachtet und deshalb eine Ar- 
beitsweise des Überrumpeins und 
der desavouierenden Zufälligkeit be- 
vorzugt). Es gQt also, gpmAmaam oin 
■ Bild zu erfinden, rinn mi»br als mir die 
Äußerlichkeit wiedergibt Die Mög- 
lichkeiten dazu sind -unbegrenzt 
Denn auf der änen Bäte stehen die 
wohlausgäeuchteten Attitüden des 
Sdbstbewußtsäns, wie sie Youssuf 

- Sarah meisterlich beherrscht, auf der 
anderen Seite die ansgpkliigäten Ef- 
fekte, wie sie Philipp Halsman. liebt. 
Nun Inszeniert sind sie aXL^ die 
scheinbar, natürlichen Bilder wie die 
exzentrischen. Und inszeniert sind 
auch die Photographien von Anni e 
Läbowitz. 

Diese Porträts stehen unter dem 
Zwang, etwas Besonders zeigen zu 
wollen. Das kömmt den Wünschen 
der Porträtierten durchaus entgegen. 
Denn die dutzendfach Photogra- 
phierten lechzen nach einem Photo,, 
das keine Dutzendware ist Deshalb 
sind sie kooperativ, gären auf die 
Vorstellungen der Photographin ein, 
die ihre Ideen im Gespräch so vorzu- 
tragen versteht, als sä man gemein- 
sam auf den Bildgedanken gekom- 
men. So lassen sich dann Jeny Ko- 
sinski, Sylvester Stallone, Mick Jag- 
ger und selbst Robert Penn Warren 
hemdlos ablichten, räkelt sich- Bette 
Midier auf einem Lager aus Hunder- 
ten roter Rosen oder steigt das Star- 
modell Lauren Hutton in ein Bad aus 
grünlichem Schlamm. Meiyl Streep, 
rieh ihrer Wirkung nicht sicher, 

tpa c ht Fftgpn mit ß geschfflinkten i 

Clownsgesicht, und Tom Wolfe po- 
siert mit Stock und Strohhut, blauem 
Schlips und weißem Kragen als Dan- 
dy der schreibenden Brancha 

Die Photos, das merkt man ihnen 
an, sind das Ergebnis eines fein aus- 
getüftehen Spiäs zwischen der Pho- 
tographin und den Porträtierten. Sie 
geben sich locker, selbstironisch, ko- 
kett - und meinen es doch ernst 
Denn so wollen sie gesehen werden, 
als smarte, über den Dingen stehende 
Stars, die es sich angeblich leisten 
können, kein Star zu seih. Die Photo- 
graphien der Annie Läbovitz wecken 
allerdings Zwei fel, ob s ie das wirklich 
können. PETER JOVISHOFF 


Washington ehrt den Prinzen Maximilian zu Wied 

Reisen zu den Indianern 




5. - 




W ashingtons Naturkunde-Muse- 
um, Teil der berühmten Smith- 
soman Institution, ehrt mit einer fas- 
zinierenden Ausstellung die Indianer 
Nordamerikas, den preußischen Prin- 
zen Maximilian zu Wied und den Zü- 
richer Maler Karl Bodxner. 

Maximilian Prinz zu Wied, der 1815 
tri$ 1817 die .inneren Provinzen Brasi- 
liens bereist hatte, brach 1832 nach 
Nordamerika auf, beglätet von dem 
. Maler rheinischer Landschaften, Karl 
Bodmer. Dreizehn Monate lang zogen 
Ä durch Indianer-Lande. Des Prin- 
zotDoppelband „Reise in das Innere 
Nc&amerikas“ wurde bei der Veröf- 
fentlichung 1039 jedoch än Mißer- 
foj&’.AIso verschwanden seine Auf- 
lehnungen und Sammlungen - To- 
maha^ks ' . etwa, Indiaherzelte, 
Schmuck -in den rörstiieheri Käler- 
gea&Jbea zu. Kobfenz. Dort wurden 
sie erst nach dein Zwäten. Weltkrieg 
entdeckt, von einem' New Yorker 
Kansthärxiier erworben und einer in- 
dimiscfa-paturkundlichen ■ Gesell-. 

sebaft yenns^it 

Des . Prinzen Indianer-Forschung 
und seine Niederschriften sind noch 


beute von unschätzbarem Wat weil 
er erkannte, daß er Vergängliches 
studiert hatte: „Traurig war mir der 
Gedanke, daß von der ganzen ur- 
sprünglichen' Bevölkerung in dem 
weiten Staat Pennsylvanien auch 
nicht eine Spur mehr vorhanden ist - 
ohLandder Freiheit“ 

Den Indianern sind die beiden rei- 
senden und studierenden Europäer 

damals wahrs cheinlich wie ExzratrU 
ker erschienen Die Rothäute mußten 
für den Prinzen Grizzlybären lebend 
fangen - und sie durften die Köst- 
lichkeiten erst dann verspeisen, nach- 
dem Maximilian die Tiere genaue- 
' stens vermessen hatte,bis hin zu der 
TAnfl ä der Krallen. Und Kail Bodmer 
führte Whisky und Weinbrand mit 
sich -nicht zum Trinken, sondern um 
darin Schlangen und anderes Klän- 
getier zu konservieren. 

Die beiden Abenteurer besuchten 
Dutzende von Stammen, studierten 
auch deren unterschiedliche Spra- 
chen, und im Anhang seiner beiden 
' Bände veröffentlichte der Prinz sogar 
indianische Wörter und übersetzte sie 
insDeutsche. - WOLFGANG WILL 


Auf den Spuren Galls, Campers und Lavaters - Das neuenyachte Interesse an der Physiognomik 

Vom Schafskopf zum Griechenschädel 


Z ur Erfahrung des Okkulten ge- 
hört, daß unsere Augen ver- 
schwimmen und wir die Dinge in ä- 
ner Weise zu betrachten beginnen, die 
allein von uns bestimmt ist, so daß 
wir unsere eigenen Mythen, Bilder 
und Formen im Spiegel der Außen- 
welt wiederzuerkennen glauben. Rät- 
selhaft wird es, wenn wir nun annehr 
men, daß die Dinge wirklich außen 
existieren und nur gefunden werden 
müßten. Wir neigen Hann die 
Natur zu beschworen, damit de 
Menschliches vorzeige, und wir be- 
trügen, indem wir nachhelfen wie die 
alten Alchimisten. 

Wenn Jurgis Baltruäaitis in »»ingm 
Buch „Imaginäre Realitäten“ die Ent- 
stehung der gotischen Architektur 
aus. dem Wald oder das ferne Paradies 
des 18. Jahninderts aus den großen 
Laternen Chinas leuchten läßt, so 
fragt man nirht gleich wach China 
oder. nach der Metaphysik des Wal- 
des, man fragt nach dem Betrachtet-, 
der so empfindet und der sich solche 
Dinge wie eine lebendige Eidechse 
auf die Schulter setzt und mit dem 
Her davongeht, als trüge er eine Bro- 
sche. Noch hat an die Über- 

einstimmung zwischen subjektiver 
Denkordnung des Menschen und ob- 
jektiver Naturordnung geglaubt, das. 
geheime Band der Schöpfeng ist an-' 
thropomorph, nicht zerrissen und 
geht durch alles hindurch, wenn er 
schreibt: 

„Die Menschen hangen mit Hg» 
Tieren m rammen, diese mit den 
Pflanzen und diese wiederum mit dem 
Tfwg tornpw mgnn ) die ihrerseits w»t 
HÄn Knrppm zusammenhang m, die 

die Sinne »«H die ’RinhfiHiingaifT afr 
uns als vollkommen tot und gestaltlos 
vorstellen...“ (Brief an Hermann 
und Appel)- Nüchterner sah Leonar- 
do da Vinci, wenn er davon spricht, 
daß wir auf Mauern, gemusterten 
Oberflächen oft menschliche Gesich- 
ter, r jndschaften, bekannte Formen 
- übrigens jenseits aller Bedeutung - 
zu erkennen glaub en und damit wohl 
nur Pseudoentdeckungen machen, 
denen wir Namen geben und die, wie 
die Formen der Sternbilder, eigezxt- . 
Kch willkürlich sind, wenn sie auch 
für uns existieren wie die angeblich 
zukunftsträchtigen Formen, die beim 
Bleigießen entstehen. 

Wenn man auch nicht recht daran 
glaubt, woran man glauben möchte: 
Tatsache ist daß es eine Geschichte 
solcher Bilder gibt und in sie fuhrt 
uns Jurgis BahroSaitis, selber ebenso 
un gläubig wie neugierig auf Phy- 
siognomik, der Fabel vom Her im 
Menschen. Solange es ihn gibt ist der 

Mpnanh an s pinpm Trip hsebigksal in- 

teressiert und versucht es zu verbild- 
lichen. So ordnet der Mönch Savona- 
rola den vier Elementen Tempera- 
mente und Here zu, so dem Choleri- 
ker das Feuer und den Löwen, dem 
Phlegmatiker das Wasser und das 
Lamm, dem ' Sanguiniker die Luft 



„Die Menschen 
TlerfcBpfe von hin 


ieo mit den Tieren zusammen“: Me« eben- und 
,1(82. aus dem Amsterdamer Ri jksmusemn . 


imH den Affen, Ham Melancholiker 
die Eide und das Schwein. 

Voraussetzung einer Theorie der 
T ^iHAnarhaftan, die jetzt narfiaman- 
der von Porta, Leonardo, de la Cham- 
bre, Descartes und Le Brun ausge- 
stellt wird, ist die nenplatonisehe Ma- 
xime, HaB der Mensch, nnH insbeson- 
dere spfa Kopf, der Mikrokosmos des 
Makrokosmos sä rmH sich an ihm — 
noch nicht in ihm! - das Vorhandene 
spiegele. So zeigen die Augenbrauen 
das MaB und die Latenz der Erotik, 
und änen kläre n Kop£ wie der Vo- 
gel Strauß, besitzen die Verrückten. 
Die Physiognomik, die daraus ent- 
steht gebiert daher eine zweideutige 
Menschenwelt überfiüsagerwäse 
unheilvoller upÖ e rachtrekendar als 
das Urbild selber. Die Tendenz zur 
Karikatur wird im der Jahr- 


hunderte nicht nachlassen, noch 1834 
sieht man sie in Cruikshanks „Zoolo- 
gical Sketches". 

Dabei hatte schon um 1770 Camper 
versucht die Physiognomik, die sich 
bislang von Morphologie und analogi- 
schem Denken der Alchimie nicht 
freimachen konnte, in die Richtung 
der modernen vermachenden An- 
thropologie zu bewegen. Unterschie- 
de zwischen Mensdh und Her werden 
von der Neigung des Gesichtswinkels 
- angelegt vom Kinn zur Stirn, ge- 
messen an einer ebenen Platte - ab- 
hängig gemacht Dieser Winkä ist 
h eim Affen 42, 9Ö bä einem Euro- 
päer, 100, also stumpf bereits und 
vornüber geneigt in der griechischen 
Plastik b eim gti mlasti gen Kopf des 
Apollo zu finden. Bald darauf kommt 


.die idealtypische Betrachtung der 
Knochenforscber zum Zug. 

Der Osteologe Gail lebte und 
forschte zwischen den Köpfen von 
Enthaupteten in einem dumpfen 
Haus überfüllt von rollenden Toten- 
und TierschSdän. Eigenschaften wie 
liebe, Heiterkeit Stolz usw. sah er in 
den Zollmaßen, die er von seinen 
braunen Lieblingen mit dem Stech- 
zirkel abgrift. Ein weiteres Vordrin- 
gen von der Oberfläche in die Hefe 
hätte die »nH die 

Psychopathologie hervorgebracht 
wenn nicht spät und doch verzögernd 
J. G. Lavater aufgetreten wäre. 

Lavater,- ahnungslos und kenntnis- 
reich, magisch-frömmlerisch und 
„falsch wie Cagliostro“ - so Mirabeau 
über den Erzsohn der Physiognomie 
- kopierte Camper mit einer Suite 
„vom Frosch zum ApoD“ (1806) und 
stellte noch einmal den Zusammen- 
hang der Gesichtsformen und der 
Charaktere dar, und er wiederholte 
nachdrücklich den naturalistischen 
Fehlschluß, Hem das alte okkulte 
Denken schon erlegen war. Er frönte 
Fiktionen und reiste Gesichtem nach. 
Die Gräzität die er Goethe zusprach, 
gefiel diesem ebenso wie sich Johann 
Georg Lichtenberg mit einer „Freß- 
und. Sauf-Physiognomie“ abfind en 
mußte. 

Der Reiz des Buches entsteht aus 
dem Entlegenen, das Paradies, so 
fern es ist zägt sich in Illusionsland- 
schaften mit Pappelinseln, die apoka- 
lyptische Fndmit jjj der erschrecken- 
den Weiße der Felsen des niederlän- 
dischen Malers Patinir, die Geborgen- 
heit unter Büschen in der gotischen 
Steinnische, die chinesische Laterne 
im abendländischen Pavillon. 

Die menschliche Phantasie, ob sie 
nun mit Gesichtem, die an Eulen 
oder Schafe erinnern, mit Kunst- 
gärten, Steinschliffen usw. be- 
schäftigt ist sie findet - was sie ä- 
gentlich gar nicht will - immer sich 
selbst wieder, in Turbulenzbüdem 
auf Intarsien, in Knoten von Spalie- 
ren, in Labyrinthen, Heren, mythi- 
schen biblischen Szenen und gibt für 
die Soziologie und Kunstgeschichte 
ein Kompendium dessen ab, was ein 
Mensch zu einer bestimmten Zeit all- 
täglich im Kopf hatte, was ihm aber 
als Kunst oder als Literatur nicht her- 
aus woüte, so daß er es als Natux- 
merkwürdigkät hervorsuchte: Grau- 
enhaftes, Zerstücktes, mongoloide 
Steinvisagen, molluskelhafte For- 
men, abgebrannte Städte im Holz- 
und Steinschliff Kriegsschauplätze, 
Chiffren und Vorboten kün ftiger Er- 
eignisse, Erwartungsängste. Im 
„mundus subterraneus“ (1664) des Je- 
suiten A. Kirchner liegt dieses unter- 
irdische Leben verborgen. 

FRIEDRICH WILHELM KORFF 

Jurgis BahruÄaiiis „Imaginäre Realitäten — 
Fiktion und Illusion als produktive 
Kraft I Tlerphyirfognomtk - Bilder irn Stein - 
WaUorchltektar - Illnslonsglinen - . Dumont 
Verlag. Köln, 1884, aus dem Französischen 
übersetzt von Henning Hitler. 158 S„ 68 Mark. 


Mailands Brera 2 zeigt „Das Gold von Taranto“ 


Juwel der Matrone Busa 


M ailands Nationalgalerie Brera 
besitzt mit ihrem im Frühjahr 
1984 eröffiieten Pendant „Brera 2“ 
hinter der historischen Fassade des 
Palazzo Clerico das modernste Muse- 
um der Stadt Eben wurde der zweite 
seiner unterirdischen Säle mit einer 
Ausstellung eingeweiht, die den wei- 
ten, nüchternen Betonsaal in eine 
Schatzhöhle verwandelt „Das Gold 
von Taranto aus hellenistischer Zeit". 
Mit ihr zeigt das archäologische Mu- 
seum von Taranto (Apulien) zum er- 
sten Mal seine komplette Sammlung 
von Goldschmiedearbeiten und ande- 
ren Grabbeigaben vom 4. bis 1. Jahr- 
hundert vor Christus, die sät dem 19. 
Jahrhundert in der Stadt und ihrem 
Hinterland ausgegraben wurden. 

. Was da in kugelsicheren Vitrinen 
ausgebreitet wurde oder an Fäden be- 
festigt zu schweben scheint, ist hin- 
reißend: goldene Diademe und Blät- 
terkronen, Ringe und Ohrringe, Arm- 
reifen, Ketten und Gehänge, alles von 
überwältigender Schönheit und Raf- 
finesse. Viele der Stücke wirken so 
zeitlos, HaB man sie unter edelstem 
modernen Schmuck auslegen und 
fanim von Dun Unterschäden konnte. 

Diese Arbeiten stammen aus der 
Zeit, als das um 700 vor Christus von 
spartanischen Auswanderern gegrün- 
dete Taranto durch seinen blühenden 
Handel -vor allem mit Fischen, Wein, 
Öl, Getreide, Pferden und Wolle -zur 
reichsten Stadt der Magna Graeda 
wurde. Aber der Reichtum allem 
kann die -Raffinesse einer Gold- 
achmiwiänms t ohne gleich en in der 
Antike nicht erklären. 

Aus den Aufsätzen in dem vorzüg- 
lichen Katalog erfährt man, , daß die 
Werkstätten von Taranto 300 Jahre 
lang ihren Stil dank der Sonderstel- 
lung der Frauen und dem Glauben an 
ein Leben nach dem Tod bewahren 
und verfeinern konnten Denn das 
Gros dieser Juwelen wurde eigens fur 
die Reise ins Jenseits angefertigt 
Man fand es samt dem Schmuck und 
den Kosmetikattdbuten, die die Le- 
benden besaßen, in Frauengräbem. 
Nur die Kronen aus fänziselierten 
Beeren und Myrtbenblattem waren 
auch für Männer bestimmt 
Grqh ftinrip ans Hpm Hm terhmd zei. 

gen, daß auch die Frauen der aufstre- 
benden Klassen nicht zurückstehen 
wollten. Für sie wurden aus billige- 


rem Material, aus vergoldeter Bronze 
und vergoldeter Keramik, getreue 
Kopien d e s echten Goldschmucks 
der reichen Städterinnen angefertigt 
Einige der kostbarsten Stücke stam- 
men sogar aus der Provinz. Die Fun- 
de aus dein „Goklgrab von Canossa" 
zeugen von unermeßlichem Reich- 
tum. Sollte es das Grab der Matrone 
Busa sein, von der Titus Lävius be- 
richtet hat, sie habe nach der 
Schlacht von zehntausend 

überlebende römische Soldaten aus- 
genommen und gestärkt? 

Mit dem „Gold von Taranto“ beher- 
bergen die "Vitrinen der J£unst-Kata- 
kombe“ von Brera 2 eine der außeror- 
dentlichsten Sammlungen der Antike 
und Tpjg pn darüber hinaus än neues 
Kapitel des Mäzenatentums in Itali- 
en. Der Verlag Mondadori nämlich 
legte mit Hwn Katalog nfeht nur ein 
Standardwerk der Archäologie vor. 
Er hat auch die Restaurierung der 
Exponate finnngjpr fr. und — mithin igpn 
anderen Förderern zusammen - diese 
exemplarische Auss tellung ermög- 
licht (bis 10. Mare; Katalog, Verlag 
Mondadori, 37 000 Lire). 

MONIKA von ZITZEW1TZ 



Juwelen und Hausrat ftiv die Reise 
ins Jenseits: GoldgeschmOcktef 
Nußknacker aus den Grabfunden 
von Canossa foto: diewhj 


Mainzer Max-Planck-Institut weist Zirkone nach 

Zwei Milliarden Jahre 

E 


me Forschergruppe des Max- 
» Planck-Instituts für Chemie in 
Mainz konnte in Gesteinen aus dem 
Bayerischen Wald, dem Schwazzwäld 
und aus dem Odenwald, die bä einer 
Gebirgsbildung vor äwa 530 Millio- 
nen Jahren im Kambrium entstanden 
sind, Anteile wesentlich älterer Mine- 
rale nachweisen. Bä diesen Minera- 
len handelt es sich um Zirkone, die 
als Reste von bis zu 2^ Milliarden 
Jahre alten Gesteinen der damalige» 
Festlandssockel gelten. 

Normalerweise läßt rieh bei sehr 
phgn Ges teinen nicht rmmw das ur- 
sprüngliche Entstehungsalter bestim- 
men, sondern meistens nur. der 
Ze it punk t der letzten Umwandlung 
dieser Gesteine. Diese Umwandlung 
geschieht in tieferen Bereichen der 
Erdkurste durch die extremen 
Druck- und Temperaturbedingim- 
gen. Dabei werden fast alle Minerale 
mehr oder weniger umgewandelt 
Zirkone gehören zu den stabilsten Mi- 
neralen, die man kennt Sie können 


die enormen Temperatur- und Druck- 
bedingungen in größerer Hefe der Er- 
de überstehen. Als Einschlüsse neu- 
gebildeter Gesteine gelangen sie 
manchmal wieder än die Erdoberflä- 
che. 

Zirkone keimt man außerhalb 
Deutschlands in Gesteinen der Pyre- 
näen, des französischen Zentralmas- 
sivs, aus Skandinavien, den Alpen 
und aus Rußland. Sie waren einst in 
einem Gebirge in Europa enthalten, 
das verwitterte. Die dabei entstande- 
nen Sedimente gerieten, bedingt 
durch ihr Gewicht, bä Absenkungen 
des Untergrunds in größere Hefe, 
wurden dort durch hohen Druck und 
hohe Temperatur umgefbrrat und 
durch spätere Hebungen wieder an 
die Erdoberfläche gebracht, wo man 
sie heute in extrem kleinen Mengen 
nachweisen kann. Sie belegen damit 
die Existenz Europas sät mindestens 
zwä Milliarden Jahren. 

DORIS BAUMBAUER 


JOURNAL 


Sowjetischer Film 
gegen Börgerrechtler 

DW. Moskau 

Offiziellen sowjetischen Presse- 
berichten zufolge wird in Balde ein 
Füm unter dem Titel „Verschwö- 
rung gegen das Land der Sowjets“ 
in den Kinos der UdSSR zur Auf- 
führung gelangen. Der 1984 produ- 
zierte Klm soll scharfe Angriffe ge- 
gen das Ehepaar Sacharow enthal- 
ten, insbesondere gegen Elena Bon- 
ner, die in dem Streifen als „unaus- 
geglichene Querukntin" dargestellt 
wird, die den verdienten Physiker 
Sacharow zu einem Werkzeug „des 
Zionismus“ gemacht habe. Der jü- 
dische Bürgerrechtler Anatolij 
Schtscharansky, der schwerkrank 
eine 13jährige Haftstrafe in den 
Ural-Lagern von Perm verbüßt, ist 
gleichfalls Gegenstand heftiger An- 
griffe des Propagandafilms, der ihn 
als „ausgekochten Renegaten“ be- 
zächnet Der sogenannte Solsche- 
nizyn-Hilfsfon ds schließlich, der 
aus Tantiemen des Schriftstellers 
für die Angehörigen sowjetischer 
politischer Gefangener gebildet 
wurde, ist laut „Komsomolskaja 
Prawda", die über den Füm berich- 
tet, ein Werkzeug der CIA 

Auswahlkriterien für 
Grand-Prix-Beitrag 

dpa, München 

Die Auswahlkriterien für die 
deutschen Teilnehmer des alljähr- 
lich veranstalteten „Grand Prix Eu- 
rovision de la Chanson" sollen 
grundlegend geändert werden und 
künfti g die m usikalische Stim- 
mungslage der Nation „glasklar wi- 
derspiegeln“. Am 21. März werden 
die deutschen Sänger und Kompo- 
nisten insgesamt zwölf Bä träge im 
Fernsehen vorstellen. Motto ist 
„Marktnähe* 1 . Zum ersten Male 
wird die Hälfte der Jury-Plätze von 
den Veranstaltern mit Vertretern 
Hpr fl phallplattenhand elg besetzt 

Nürnberg erinnert 
an den Luftkrieg 

dpa, Nürnberg 

„Nürnberg im Luftkrieg“ ist der 
Titel einer Ausstellug. die am Mitt- 
woch vom Nürnberger Stadtarchiv 
eröffnet worden ist Vor 40 Jahren, 
am 2. Januar 1945, war die damalige 
„Stadt der Reichsparteitage“ fast 
völlig zerstört worden. Das Stadtar- 
chiv nahm das Ereignis zum Anlaß, 
Unterlagen über den Luftkrieg und 
seine Vorgeschichte zu präsentie- 
ren. Die Ausstellung ist bis zum 31. 
März 1985 zu sehen. 

Indisches Filmfestival 
ohne deutsche Beiträge 

dpa, Neu-Delhi 

Ohne. deutschen Betrag begann 
das 10. internationale Filmfestival 
von Indien gestern in Neu-Delhi 23 
Spielfilme aus allen fünf Kontinen- 
ten und sieben Kurzfilme konkur- 
rieren in zwei Abteilungen um je- 
weils einen goldenen und einen sil- 
bernen Pfau. Unter dem Vorsitz der 
französischen Schauspiäerin 
Jeanne Moreau wird die Jury den 
seit 1952 vergebenen Preis verlei- 
hen. Unter den 71 eingereichten 
Wettbewerbsfilmen befanden sich 
nach. Angaben der Veranstalter 
auch zwä Beiträge aus der Bundes- 
republik: JDer Sprinter" von Chri- 
stoph Böü sowie „Death Jumper“ 
von Benno Trautmann gelangten je- 
doch nicht in die Endauswahl 

Gegendarstellung 

„DIE WELT“ behauptet in ihrer 
Ausgabe vom 27. Dezember 1984 
auf Säte. 23, daß ich „SPIEGEL- 
Korrespondent in Washington“ sei 
und mein „Blatt allwöchentlich treu 
und brav mit der in Hamburg so 
erwünschten Reagan-Horror-Pic- 
ture-Show“ versorge. 

. Diese Behauptung ist falsch. 

Ich arbäte in Hamburg als Res- 
sortleiter der Abteilung Ausland für 
den „SPIEGEL“-Verlag. 

Michael Naumann 


Schallplatte: Aus dem Nachlaß des Klavier-Begleiters Michael Raucheisen 


Geborgen wie in Abrahams Schoß 


Z u Beginn des Jahrhunderts war 
der Liedbeglerter wirklich nur 
ein „Begleiter“: notwendiges An- 
hängsel des Sängers, instrumentales 
Dekor für die Stimm bandwonnen. 
Michael Raucheisen war einer der er- 
sten, die den Pianisten vom Dasein 
des Stichwortgebers erlösten, ihm in- 
nerhalb der ihm gestellten Aufgabe 
eigenes Profil gaben. 

1889 in Rain am Lech geboren, stu- 
dierte Raucheisen in München Violi- 
ne, Klavier und (bä Felix Mottl) Par- 
titurspiel Nach Anfängäjahren als 
Geiger im Münchner Hof orchester 
entschied er sich für das Klavier, spe- 
zialisierte sich auf Kammermusik 


und Lied und wurde auf diesen Ge- 
bieten zum geschätzten Partner für 
Streicher und Sänger. 

Sät 1918 lebte Raucheisen in Ber- 
lin. 1933 heiratete er die Sängerin Ma- 
ria Ivogün, 1940 wurde er zum Leiter 
der Abteilung Kammermusik und 
Lied am Reichssender Berlin er- 
nannt Diese Position erschloß ihm 
die phantastischen Möglichkeiten des 


Mediums, die besten Stimmen ihrer 
Zät , von ihm mit p ianistis rhpm Raf- 
finement und än dringlicher Musika- 
lität geröhrt, zu fixieren und der 
Nachwelt zu überliefern. Aus den er- 
haltenen Beständen der RRG 
(Rächsrundfhnkgesellschaft) ' sind 
jetzt zur Frirmprung an den im Mai 
dieses Jahres verstorbenen Musiker 
zwä Kassetten erschienen, eine mit 
Brahms-Liedern (Acanta 40.23524 
FK, 5 Platten) und eine mit Liedern 
von Peter Cornelius (Acanta 40.23503 
EX, 3 Platten). 

Bäde zeigen das außerordentliche 
Niveau des Musikers Raucheisen: Ei- 
ne durchgefeilte pianistische Technik 
und eine differenzierte Anschlagskul- 
tur, die die Tasten in eine brate Palet- 
te mit reichet Farbvarianten und 
Ausdrucksnuancen verwandelt Der 
hochmtelligente Musiker Raucheisen 
spielt mit kontrolliertem Tempera- 
ment und ist untrüglich in der Wahl 
der Tempi und dem genauen Einsatz 
dynamischer 'Starkegrade. Seine 
Partner kannten sich bä ihm wie in 


Abrahams Schoß geborgen fühlen, so 
genau atmete, fühlte und dachte er 
mit ihnen Misaf rv mMV 
„Historisch“ sind die Aufnahmen 
nicht allein durch Raucheisens 
Kunst, die über die Zeiten hinweg 
sich geschmackliche Integrität und 
musikalische Autorität bewahrt hat 
Namen, die heute legendären Klang 
haben, kommen hinzu: Herbert Al- 
sen, Peter Andere, Erna Berger, Karl 
Eib, Lore Eischer, Josef Grein dl, 
Hans Hotter, Felide Hüni-Mihaczek, 
Margarethe Klose, Emmi Leisner, 
Hana Lemnitz, Walther Ludwig, Ma- 
ria Müller, Hans Heinz Nissen, Julius 
Patzak, Lea Pütti, Gertrude Pitzinger, 
Aulikki Rautawaara, Hilde Scheppan, 
Karl Schmitt-Walter, Elisabeth 
Schwarzkopf bis zu Leo Slezak. Ein 
breit gefächertes sängerisches und 
musikalisches Panorama der jüngst 
vergangenen Epoche mit ihren Prota- 
gonisten und ihrer aller pianistischer 
K la mmer Michael Raucheisen pas- 
siert Revue. 

HANS OTTO SPENGEL 
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Berlin 
bricht den 
Drogentrend 

HANS-R. KARUTZ, Berlin 
Viele der „Kinder vom Bahnhof 
Zoo“, die sich ihr Hasch-Geld auf 
schiefer Bahn erkauften, sind wieder 
„clean“: Berlins Drogenszene, einst 
so etwas wie Sodom und Gomorrha, 
liefert keine Schlagzeilen mehr. 
„Nur“ 32 Heroinopfer im ver- 
gangenen Jahr signalisieren den Ab- 
wärtstrend. 1983 verzeichne te die Po- 
lizei 76 Tote. 1977 waren es sogar 84. 
1979 noch immer 81. 

Berlins Jugendsenatorin Hanna- 
Renate Launen legte zum Jahresbe- 
ginn eine ho ffnung svolle Bilanz vor. 
Sie beruht jedoch in erster Linie auf 
der erfolgreichen Arbeit von Einrich- 
tungen, die schon Ende der siebziger 
Jahre vom damaligen SPD/FDP-Se- 
nat und Senatorin Ilse Reichel ins 
Leben gerufen wurden. Frau Lau- 
riens gute Botschaft von einer Szene, 
die mit dazu beitrug, Berlins guten 
Ruf zu gefährden, lautet: „Noch vor 
Jahren war unsere Stadt das Beispiel 
von Drogenabhängigen aus' der ge- 
samten Bundesrepublik und dem 
Ausland. Inzwischen stehen auch an- 
dere deutsche Großstädte und vor al- 
lem Rom und Amsterdam vor diesem 
Problem.“ 

An der Spree war und ist der Dro- 
genkauf in Szene-Lokalen ein leich- 
tes Unterfangen: Auf dem „Amei- 
senpfad“ der Schlepper gelangen im- 
mer wieder über den „DDR“-Flugha- 
fen Schönefeld erhebliche Rausch- 
giftmengen nach West-Berlin. Dem 
Drogen- Dezernat der Polizei und den 
Zöllnern mit ihren vierbeinigen Spe- 
zial- „Schnüfflern“ gelangen jedoch in 
der Vergangenheit mehrere spekta- 
kuläre Funde und Fänge. 

Zur Zeit leben nach Schätzungen 
von Frau Launen rund 8500 Heroin- 
Abhängige in der Stadt Entschei- 
dend ist jedoch, daß die Anstiegs- 
Kurve der S iirhtigpn - Zahlen na<*h un- 
ten abknickt: Jährlich werden zwar 
noch immer 500 Neulinge auf Har 
schisch, Heroin und LSD süchtig, 
aber bis zum Beginn der achtziger 
Jahre belief sich die jährliche Zunah- 
me allein bei Heroin auf rund 800. 

Die Senatorin führt Berlins ziel- 
strebige Erfolge an der Drogenfront 
vor allem auf den Grundsatz „Thera- 
pie vor Strafe“ zurück. 

• Durch eine ausgewogene Dro- 
genpolitik konnte erreicht werden, 
daß die Zahl der Heroinabhängigen 
nicht mehr dramatisch steigt 

• Die Zahl der sehr jungen Drogen- 
süchtigen unter 18 Jahren ging in al- 
len Bereichen zurück. 

• Statt ICK) Therapieplätze (wie im 
Jahre 1977) standen im vergangenen 
Jahr fest 600 Plätze zur Verfügung. 

• In Berliner Spezialkliniken und 
normalen Krankenhäusern werden 
jährlich bis zu tausend Entzugsbe- 
handlungen vorgenommen. 

• Auf diese Weise erhielten immer 
mehr Betroffene schnelle Hilfe. Die 
früher monate- und jahrelangen War- 
tezeiten auf einen Platz für die Entzie- 
hungskur verkürzten sich. 

• Auch therapeutische Gemein- 
schaften im übrigen Bundesgebiet 
betreuen Drogensüchtige aus Berlin - 
wenn nötig, auch für längere Zeit 

Die Jugendsenatorin - im Senat 
auch für die Jungen“ Fächer Schule 
und Sport zuständig - rühmt auch 
das installierte Selbsthilfe-System: 
„Waren alle unsere Therapieeinrich- 
tungen voll professionalisiert, müß- 
ten wir jährlich sieben Millionen 
Mark mehr ausgeben als wir durch 
das Engagement der Selbsthüfe- 
grnppen sparen.“ Allein bei „Syn- 
anon“ - zum Teil in Gärtnerhäusern 
eines alten preußischen Hohenzol- 
lemparks am Stadtrand zu Hause - 
leben 170 junge Menschen. 

Insgesamt wendet der Senat 1985 
rund 13 Millionen Mark für sämtliche 
Selbsthilfegruppen auf Eine Investi- 
tion, die sich lohnt 
Nach Angaben der Oberfinanzdi- 
rektion Düsseldorf hat dagegen im 
vergangenen Jahr der Rauschgifthan- 
del an der deutsch-niederländischen 
Grenze zugenommen „wie noch nie“. 



So winterlich sieht es seit gestern auf den Straften aus. Meteorologen erwarten noch »ehr Schnee und Ttefsttmapefatsroa. 
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Frost senkt sich zum Sonntag über Deutschland 


T.W. KRAUEL, Bonn 

Kalt wird es werden in Deutsch- 
land, und das für längere Zeit Das 
Wetteramt in Offenbach läßt keinen 
Zweifel an seiner Prognose: Bis auf 
minus 18, örtlich sogar minus 20 Grad 
werden die Temperaturen in der 
Nacht zum Sonnabend absinken und 
auch am Tage kaum die einstelligen 
Kältegrade erreichen. Bereits in der 
Nacht zu gestern kündigte sich der 
strenge Frost im norddeutschen 
Raum an. Dort herrschten stellenwei- 
se 18 Grad Kälte. 

Der endgültige Wintereinbruch 
kommt für die Meteorologen nicht 
überraschend. Seit Wochen bereits 
gewann ein gewaltiges Kaltluftpoten- 
tial über Rußland und Skandinavien 
zusehends an Macht Vereinzelte Mel- 
dungen über schweren Frost kursier- 
ten schon während der Weihnachts- 
zeit in den Medien. Und jedermann 
konnte während des Ustinow-Be- 
gräbnisses in Moskau die angetrete- 
nen Soldaten zähneklappernd sich 
die Füße warmtreten sehen. Dieses 
Kältereservoir wird durch eine stabi- 
le Strömung von Nordost nach Süd- 
west in immer stärkerem Maße ange- 


zapft und nach Mitteleuropa hinein- 
geleitet 

Andererseits bleibt ein Tief über 
Nordwestrußland und Skandinavien 
ebenso unverändert wetterbestim- 
mend wie ein Hoch über den Briti- 
schen Inseln und der Nordsee. Zwi- 
schen diesen Luftmassen strömt die 
arktische Kaltluft in Staffeln nach 
Deutschland hinein. 

Einmal etabliert, 
sind die Polarluft- 
massen erfahrungs- 
gemäß über einer 

geschlossenen 
Schneedecke von 
erheblicher Dauer. 

Der Wetterdienst in . " 

Offenbach rechnete 
gestern mit einer 
stabilen Frostwet- 
terlage von bis zu ei- 
ner Woche. Erst 
dann seien atlan- 
tische Tiefausläufer 
meistens stark ge- 
nug, die Kaltluft all- 
mählich abzu- 
drängen. Am gestri- 
gen Tage kündigte 


sich der Kälteeinbruch schon im Kat- 
tegat mit Windstärke acht bis neun 
und Schneeböen an. 

Für die westliche und südliche Ost- 
see wurde stetige Windzunahme auf 
ebenfalls Windstärke neun vorausge- 
sagt Im Zentrum der Kaltluftblase 
herrschten gestern vormittag in Mos- 



Vsiflebterab die Polizei ertaubt: Da* Blick-Herz aut za« Blickfeld 
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kau bei leichtem Schneefell minus 13 
und in Ffplsiniri minus 15 Grad. 

Nach dem eisten großen Schnee- 
fell dieses Winters hat ach die Ver- 
kehrslage hingegen weitgehend nor- 
malisiert. Berlin meldete bei Pulver- 
schnee von etwa zehn Zentimeter Hö- 
he und acht Grad Kälte störungs- 
freien Verkehr auch auf den Transit- 
strecken. Lediglich 
im Thüringer Wald 
gab es einige 
Schneeverwehun- 
gen. Auch in der 
Schneemetropole 
München läuft alles 
normal; dagegen 
hatte Bonn die all- 
jährlichen Anfangs . 
Schwierigkeiten mit 
dem ersten Schnee. 
Routiniert bewältig- 
ten die Baden-Würt- 
temberger die weiße 
Rächt 

Eine weitere, 
schwächere Schnee- 
front erwarte] die 
Meteorologen nicht 
vor Sonntag. Ganz 


andere Erfahrungen machen da ge- 
genwärtig die Italiener und Inder. Bei 
minus zehn Grad gingen über Turin 
und Mailand kräftige Schneefälle nie- 
der, und selbst in Sizilien trugen Hö- 
henlagen über 500 Meter eine weiße 
Decke. In Nordindien hat eine Kälte- 
welle mit starkem Schneefall bereits 
200 Todesopfer gefördert Rund um 
die Hauptstadt Neu-Delhi herrschte 
auf den Straßen ungewohntes Glatt- 
eis; Nebel verstärkte darüber hinaus 
das Chaos. Diese Witterungsbedra- 
gungen wurden auch dem Ballett der 
Pariser Oper unter Rudolf Nurejew 
zum Verhängnis- Auf der Fahrt zum 
berühmten Mausoleum Tai Mahal 
kollidierte der Bus mit einem Lkw. 
Mehrere Mitglieder der Tournee- 
Truppe erlitten leichte Verletzungen. 

Die New Yorker erlebten auch ge- 
stern wieder eine weitere Variante 
der meteorologischen Vielfalt Nach 
Tagen mit Schnee, Sommerwärme 
und Nebel hatte vorgestern abend bei 
sieben Grad plus Regal eingesetzt, 
und gestern kamen sie schließlich mit 
zwei Grad plus dort an, wo sie am 24. 
Dezember schon einmal gewesen wa- 
ren: im Winter. 


Der Verkauf geht aus Containern weiter 

Berliner Brandopfer geben nicht auf / Notgemeinschaft gegründet / Schaden 30 Millionen 


hrk. Berlin 

Berlins größte Brandwunde der 
Nachkriegszeit riecht noch immer 
nach Rauch: Die 34 ausgebrannten 
Geschäfte unter den 100 Shops im 
„Tegel-Center“ gähnen wie schwarze 
Löcher in der Fußgängerpassage. 
Experten schätzen die Sanierungsko- 
sten des glücklicherweise standfesten 
Gebäudes auf 20 Millionen Mark. In 
den Flammen verbrannte Ware für 
weitere 10 Mülionen Mark. Die Ge- 
schäftsleute wollen kämpfen - und 
bald aus Containern heraus auf der 
Straße Weiterverkäufen. 

Mit berlinischer Unverdrossenheit 
werden die 34 Ladenbesitzer eine 
„Notgemeinschaft“ gründen: „Wir 
bieten unsere Hilfe an. Wo die Exi- 
stenz des Betriebes gefährdet ist, 
können wir mit zinsgünstigen ERP- 
Krediten oder steuerlichen Erleichte- 
rungen einspringen. Bisher hat sich 
jedoch noch niemand bei uns gemel- 
det Wir sind bereit“, sagte Renate 
Müller, Sprecherin von Wirtschaftsse- 
nator Elmar Pieroth. 

Die Kaufleute vom „Tegel-Center“ 
können trotz der Katastrophe insge- 
samt noch von Glück sagen: Denn für 
die Schäden am Gebäude selbst 
springt eine Versicherung ein. Heinz 
Ruths, Chef eines der größten Berli- 


ner Ingenieurbüros, erhielt von der 
Gruppe, die das „Center“ betreibt, be- 
reits den Sanieiungsauftrag: „In 
sechs bis sieben Wochen könnte alles 
wieder in Ordnung sein“, äußerte 
sich Ruths optimistisch gegenüber ei- 
ner Berliner Lokalzeitung. 

Wer eine „Betriebsunterbre- 
chungsversicherung“ abgeschlossen 
hat, kann ebenfalls au&tmen: Denn 
die Gesellschaft kommt bei pünktli- 
cher Prämienzahlung sowohl für ent- 
gangenen Gewinn als auch für die 
Lohne der Angestellten auf Bei Un- 
terversicherung rückt die Versiche- 
rung entsprechend weniger Geld her- 
aus. 

Als ausgesprochener Pechvogel 
muß sich jedoch schon heute der In- 
haber einer Leder-Boutique fühlen. 
Sein Schaden beläuft sich auf rund 
eine Viertelmillion. „Ich wollte um- 
bauen und hatte die Versicherung 
gekündigt, weil ich dachte, da lohnt 
sie sich nicht“. 

Mit Fortuna besonders im Bunde 
sind die Besitzer von zwölf der 34 
betroffenen Läden. Hier ließ der Feu- 
ersturm lediglich Rauch- und Was- 
serspuren zurück. Blazer und Kra- 
watten, Stoffballen und Nähmaschi- 
nen riechen „verstänkert“ oder tra- 
gen eine Rußschicht 


Noch immer von Neugierigen hin- 
ter den rot-weißen Absperrgittern an- 
gestarrt, versuchen die Gewerbetrei- 
benden mit Kerzen in der Hand - 
Strom und Wasser fließen nicht - ein 
wenig Ordnung in das Chaos zu brin- 
gen. 

Wer der Feuerteufel war, versu- 
chen Brandspezialisten der Kripo zu 
ermitteln. Eins steht unterdessen 
fest Die Flammen zuckten nicht, wie 
z unächst angenommen, an mehreren 
Stellen auf, sondern in ernem Jeans- 
Shop: „Das Feuer sprang von dort auf 
das Geschäft vis-ä-vis über, und die 
Flammen fraßen sich dann über eine 
Wendeltreppe ins Obergeschoß“, 
stellte ein Fachmann fest Der tiefste 
Brand-Punkt in den Decken und der 
stärkste Hitzeschaden auf wenigen 
Quadratmetern führte auf die Spur 
der Feuer-Quelle. 

Im zu stand ip»n Bezirksamt rech- 
nen die Stadträte mit 120 arbeitslosen 
Verkäufern. Ein Lederwaren-Unter- 
n ehm pn mußte seine fünf Mitarbeiter 
entlassen. 

Der „Winterschlußverkauf noch 
brauchbarer Ware findet in Berlin an- 
no 1985 jedenfalls früher als jemals 
zuvor statt - vor dem „Tegel-Center“, 
dem Unglücksbau. 


Elf Minuten vor der Landung 
raste die 727 ins Verderben 

Amerikanische Boeing zerschellte an einem Anden-Riesen 
WERNER THOMAS, La Pta 


Die seit Tagen in den Anden über- 
fällige Maschine vom Typ Boeing 727 
der amerikanischen „Eastera Airli- 
nes“ ist abgestürzt Das bestätigte 
jetzt die Besatzung einer boliviani- 
schen Luftwaffenmaschine. Sie fand 
Trümmer der Maschine in unwegsa- 
mem Gelände am Hang des 6322 Me- 
ter hohen Anden-Riesen mbnani- 

Mit diese r Nachricht endete das 
Rätselraten um die vermißte Linien- 
maschine. Der rnimani erhebt sich 
hinter der bolivianischen Hauptstadt 
La Faz als gigantische Kulisse aus 
Gestein und Schnee. An Bord der 
UngMicksmaschine befanden sich 19 
Peräonen, unter ihnen Marian Davis, 
die 39jährige Frau des US-Botschaf- 
ters in Paraguay, und die zehn Besat- 
zungsmitglieder. Deutsche waren 
nicht dabei. 

Die Maschine, Flugnummer 580, 
hatte am späten Dienstag abend die 
paraguayische Hauptstadt Asundön 
verlassen und sollte nach Zwischen- 
landungen in La Paz und Guayaquil 
(Ecuador) Miami erreichen. Die Reise 
endete jedoch 80 Kilometer südöst- 


lich von La Paz mit einer Katastro- 
phe. 

Oberst Grober Rojas, ein Luftwaf- 
fenoffizier, führte <fes Unglück auf 
den Versuch des Pfloten Larry Camp- 
bell zurück, kurz vor der Landung 
einem Gewitter auszuweichen. „Er 
machte einen Bogen nach rechts“, 
sagte er, „und schmetterte gegen die 
Berge.“ 

Der JVeropuerto el Alto“ ist der 
höchstgelegene (4035 Meter) Flugha- 
fen der Wett und einer der gefährlich- 
sten. Rob Ford, ein früherer Püot mit 
Erfahrungen vor Ort berichtete, daß 
die Maschinen wegen der Anden erst 
40 Kilometer vor dem Flughafen eine 
Hohe von 7200 Meter verlassen dür- 
fen. El Atto (die Hohe) besitzt keine 
Radar-Anlagen. Flug 580 hatte sich elf 
Minuten vor der geplanten Landung 
zum letzten Mal gemeldet. Alles 
schien normal zu verlaufen. 

Für die „Eastem Airlines“, die 
größte Luftfahrtgesellschaft der west- 
lichen Wett (282 Flugzeuge), die von 
dem ehemaligen Astronauten Frank 
Barman geführt wird, ist dieses Un- 
glück ein schwerer Schlag. (SAD) 


WETTER: Kalt 


Wetterlage: Zwischen einer Hoch- 
druckzone über dem Nordmeer »nrf 
einem Tiefdruckgebiet über dem östli- 
chen Europa strömt Kalüuft polaren 
Ursprungs nach Deutschland. 



Vorhersage für Freitag : 

Am Alpennordrand und anfangs auch 
noch im nördlichen Süddeutschland 
bedeckt und länger andauernder 
Schneefal l . Sonst wechselnd wolkig 
und einzelne Schnee schauer. Höchste 
Temperaturen zwischen minus 4 und 
minus 9 Grad, ln der kommenden 
Nacht lm Nordwesten und Westen 
aufkommender Schneefall. Schwacher 
bis mäßiger, im Norden auch frischer 
Wind aus Nord bis Nordost 

Weitere Aussichten: 

Wechselnd bewölkt, zeitweise Schnee- 
fäll, weiterhin kah. 

Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 
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Berlin 

-e° 

Kairo 

14“ 

Bonn 

-2° 

Kopenh. 

-5® 

Dresden 

-5® 

Las Palmas 

19“ 

Essen 

-2° 

London 

1“ 

Frankfurt 

-3“ 

Madrid 

4° 

Hamburg 

-5° 

Mafia nd 

-4" 

List/Sylt 

-3° 

Mallorca 

10° 

München 

-7° 

Moskau 

-8“ 

Stuttgart 

-6 * 

Nizza 

7° 

Algier 

11° 

Oslo 

-7° 

Amsterdam 

-I* 

Paris 

0“ 

Athen 

14“ 

Prag 

-ff* 

Barcelona 

9" 

Rom 

1“ 

Brüssel 

0“ 

Stockholm 

-9° 

Budapest 

-4° 

Tel Aviv 

IG“ 

Bukarest 

-6° 

Tunis 

11° 

Helsinki 

-16° 

Wien 

-5* 

Istanbul 

6“ 

Zürich 

-5“ 

Sonnenaufgang* am : 

8J57 


Uhr, Untergang: 16.29 Uhr; Mondaaf- 
gang: 14.37 Uhr, Untergang. 7.14 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


LEUTE HEUTE 

Hohe Ehrung 

Als Fremdenführer eigener Art in 
Verdun bekam er keine Gratisrei- 
sen in ferne Länder, dafür jetzt aber 
das Großkreuz des Bundesver- 
dienstkreuzes. Heinrich StUTgeS, 
56jähriger Betreuer der Besucher- 
gruppen des G efaO^ne n -Ehrcnmals 
Fort Douaumont, erhielt die Aus- 
zeichnung für seine Bemühungen 
um die deutsch-französische Ver- 
ständigung zu Neujahr vom Gene- 
ralkonsul in Nancy, Werner Mon- 
tag. 

Grenzen des Ehrgeizes 

Die Drehbuchautoren von „Dal- 
las“ sind inzwischen als Prominen- 
ten-KopJjäger weltweit bekannt, 
nicht jeder Coup aber gelingt ihnen. 
Pani MeCartney hat allerdings vor 
seiner Ablehnung lange überlegt, 
ob er die Rolle eines britischen 
Landlords auf Geschäftsreise in 
Dallas für 400 000 Mark nicht doch 
annehmen solle. Den Veracht des 
ehemaligen Beatles wird J.R. und 
mit ihm der ganze Dallas-Clan si- 
cher verstehen: MeCartney wollte 
sich nicht monatelang von seiner 
eigenen Familie trennen. 


Ausland schätzt deutschen Erfindergeist 


E. REVERMANN, Hannover 

Tüftler und Erfinder haben es im 
eigenen Lande schwer. Mehr als die 
Hälfte aller Ideen „Made in Ger- 
many“ findet spontan in den USA, 
Kanada oder Japan Gehör. Erst wenn 
dort teils schon in Serienreife produ- 
ziert wird, kommt deutsches Know- 
how als Generallizenz zurück in die 
Heimat. Zusammen mit einer äußerst 
positiven Bilanz über deutschen Er- 
findergeist hat Lothar Schaar als Lei- 
ter des Erfinderzentrums Nord- 
deutschland gestern in Hannover 
auch diese bittere Erkenntnis auf- 
tischen müssen. Deutsche Unterneh- 
men reagi e rten auf deutsche Ideen zu 
skeptisch und schwerfällig. 

Das Erfinderzentrum, mit 6,5 Mil- 
lionen Fördervolumen von den län- 
dern Niedersachsen und Schleswäg- 
Holstein ausgestattet und in seiner 
Mittlerfunktion zwischen dem geisti- 
gen Vater und der umsetzenden Indu- 
strie eine in weiten T eilen Europas 
einmal i g e Einrichtung, . kann 
deutsche Finnen-Skepsis belegen: 
Da hat ein Mann aus Bohmte bei Os- 
nabrück eine Maler-Spritzpistole ei- 
ner deutschen Firma angeboten. Sie 
benötigte allein ein halbes Jahr, um 
sieben Varianten eines Geheimhal- 
tungsvertrages auszuarbeiten, ln die- 
ser Zeit hatte ein ameri kan ischer 


Konzern den Erstauftrag für 280 000 
Mark längst weggeschnappt; jetzt 
steht gar ein Vier-Mülionen-Auftrag 
ins Haiifi, 

„Das Umsetzen von Ideen in die 
Tat dauert bei uns doppelt so lange 
wie im Ausland. Sogar die Koreaner 
sind uns hier weit überlegen“, resü- 
mierte Schaar. 

Dabei hat das Erfindeizentrum 
schon einiges zu bieten. 5000 Direkt- 
kontakte zwischen Erfindern und po- 
tentiellen Lizenznehmern hat man 
bisher hersteilen können. Aus den 
2000 „verwertbaren technischen Ide- 
en“ sind bis heute gut 90 „zukunfts- 
txächtige Förderfalle“ geworden. Al- 
lein 25 Projekte konnten in dem zwei* 
emhalbjährigen Bestehen mit acht 
Millionen Mark entwickelt werden. 

Wenn auch die real isierten 25 Pro- 
jekte weitgehend aus dem norddeut- ■ 
sehen Raum kommen — Hag Erfinder- 
Zentrum ist für Tüftler aus allen Tel- 
len Deutschlands begehrt. So gelang 
es einem Rheinländer, Gülle zu „ent- 
stankem“. Sein Patent wurde inzwi- 
schen in Hannover mit L8 Millionen 
Mark praxisreif gemacht. Dank biolo- 
gischer Beigabe kann demnächst mit 
diesem Verfahren duftlos gedüngt 
werden. 

Daß große Industrie-Schauen wie 
die Hannover-Miesse eine gute Prä- 


sentationsmöglichkeit für Erfindun- 
gen sind, beweist der biologische 
Lärmschutz zweier Basti» aus dem 
Großraum Hannover. Mit 750 000 
Mark gefördert, stehen die ersten 200 
Mieter schon versuchsweise an einer 
Umgehungsstraße bei Seelze nahe 
Hannover Eine Trockenmauer mit 
Kunststoffinatten, präpariert mit 200 
Pflanzenarten, die sich selbst „rege- 
nerieren“, nur alle drei bis vier Jahre 
der Pflege bedürfen und Autolärm 
regelrecht schlucken. Ein Verfahren, 
das für Autobahnen und Bundes- 
bahnstrecken interessant werden 
könnte. 

Unter den rund 500 Vorschlägen, 
die jährlich das norddeutsche Erfin- 
derzentrum erreichen, sind auch im- 
mer wieder Träume der Menschheit 
wie das Perpetuum Mobile. Doch die 
18kÖpfige Mannschaft von Diplomin- 
genieur Schaar, der im übrigen alle 
großen Projekts wissenschaftlich be- 
gleiten läßt, ist auf Konkretes fixiert. 

Wozu auch liebenswerte Dinge das 
Alltags gehören wie das Fahrrad. Ein 
Tüftler aus dem Raum Cuxhaven hat 
einen Tretkurbelantrieb entwickelt, 
der das Träten am Berg leichter und 
das Bad auf der Ebene schneller 
macht Im Frühjahr soll der kraftspa- 
rende Fahrradtreter . serienreif 
sein... ■ 


Moskau wagt 
Groß-Eingriff 
in die Natur 

dpa, Moskau 

Trotz der bisher unabsehbaren Fol- 
. gen für Mensch und Natur- steht die 
erste Bauphase des sowjetischen 
^ahrhundertprojektes", die teilweise 
Umleitung nördlicher Flüsse in den 
Süden, offenbar unmittelbar bevor. 

Die amtliche Nachrichtölagentur 
Tass veröffentlichte jetzt Plane, die .. 
die Umleitung von 5$ Milliarden Ku- J 
bikmetem Wasser im Jahr aus den 
Flüssen Suchona, der nordliehen 
Dwina und aus der Onega in das von 
der Austrocknung bedrohte 
Kaspische Meer' vorsehen. Spater sol- 
len auch die sibirischen Flüsse Ob 
und Jenissei zur Bewässerung von 
Land mach Mittelasien und Kasach- 
stan teilweise umgeleitet werden. 
Experten befurchten, daß dieser bis- 
her größte Eingriff von Menschen in 
die Natur unkalkulierbare Folgen, 
unter, anderem eine Veränderung des 
Klimas in Europa, mit sich bringen 
könnte. Wenn das Projekt vollendet 
ist, wird der Arktische Ozean nach 
Angaben westlicher Experten rund 
100 Kubikkilometer im Jahr an 
Frischwasserzufluß verlieren, was zu 
einem bedenklichen Rückgang der 
Temperaturen auch auf dem europäi- 
schen Kontinent führen könnte. Meh- 
rere Millionen Hektar Land würden 
überflutet, darunter große Waldgebie- 
te, die für die Sauerstofferzeugung 
Europas eine große Rolle spielen. 
Hunderttausende von Menschen * 
müßten ihre Siedlungen verlassen. * 
Darüber hinaus wird auch von sowje- 
tischen Wissenschaftlern die Wirt- 
schaftlichkeit des Projekts in Frage 
gestellt In der UdSSR selbst hat es 
viele Proteste von lokalen Gruppen, 
Wissenschaftlern und Schriftstellern 
gegeben, die vor den Folgen gewarnt 
haben. 

U~Bahn-£chütze verklagt 

SAD. New York 

Die Familien der vier in der New 
Yorker U-Bahn von dem Ingenieur 
Goetz angeschossenen jungen Krimi- 
nellen bereiten mit dem prominenten 
schwarzen Rechtsanwalt Clayton • 
Jones eine Schadenersatzklage gegen - 
den Schützen vor. Er solle nicht zum 
Symbol für weiße Fanatiker werden, 
hieß es. 

Neue Fahndungsidee 

AFP, Chicago 

Von dieser Woche an werden die 
MHehpaekungen einer Molkereizen- 
trale in Chicago mit Fotos von mehr 
als zwei Jahren verschollenen Kin- 
dern versehen. Das Unternehmen mit 
einem Monatsumsatz von mehr als 
zwei Millionen Milchtüten will so die 
Suche nach einem neunjährigen 
Mädchen und einem zweijährigen 
Jungen erleichtern. 

Massenanklagen 

AP, Palml 

Ein Richter der süditalienischen 
Stadt Palmi hat aufgrund von Aussa- 
gen eines inhaftierten Syndikatmit- 
güedes Anklage gegen 117 mutmaß- 
liche Angehörige des in Kalabrien 
operierenden Verbrechersyndikats 
Ndrangheta erhoben. Die Ndrangheta 
ist das Pendant zur Mafia. 

Unbekannte Vorschrift 

AP, Bonn 

Der Verband der Autoversicherer 
(HUK- Verband) hat daran erinnert 
daß in Deutschland seit dem 1. Au- 
gust 1984 das Anlegen vorhandener 
Sicherheitsgurte auf den Rücksitzen 
ebenfalls vorgeschrieben ist Nach ei- 
ner Erhebung des Verbandes kennen 
zwei von drei Autofahrern diese Vor- 
schrift nicht 


Explosion in der Panse 

dpa, Bangkok 
Bei der Explosion einer Handgra- 
nate sind in einer Schule im Norden 
Thailands 16 Rinder getötet und 31 
zum Teil schwer verletzt worden. Ein d 
Elfjähriger hatte den Sprengkörper * 
gefu nden und damit gespielt 

55 000 Mark Belohnung 

hrk. Berlin 

Durch eine der höchsten von priva- 
ter Seite ausgelobten Belohnungen 
der Nachkriegszeit 50 000 Mark, ver- 
sucht die Berliner Grundkreditbank 
den Mord an ihrem Vorstandsvorsit- 
zenden Ulrich Jancke aufzuklären. 
Polizeipräsident Klaus Hübner stellte 
weitere 5000 Marie zu Verfügung. 

Elefante «-Terror 

dpaiDjakarta 
Eine Elefantenherde ernährt sich 
seit November von den Vorräten ei- 
nes Dorfes auf der indonesischen In- 
sel Sumatra. Zwei Einwohner kamen 
bei der nächtlichen Futtexsucbe bis- 
her ums Leben. .- 

Tempelritter-Rezept 

AFP, Brussel 
Rin von den Tempelrittern des 12. 
Jahrhunderts angewandtes^ Dünge- 
mittel kann möglicherweise die in 
ganz Europa bedrohten Ulmen retten. 
Das Rezept für den gegenwärtig im 
Brüsseler Stadtteil Schaerbeek gete- 
steten KnmrVWMi“,rwTan ontrMtP «II 


ZUGUTERLETZT . 


Der tote Geheimdknstoberst wur- 
de ermordet, meldete der Spriogßr- 
A uslsn dsdiensL ° 
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Schwarzwald: 
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für Erholung 
und 

Wintersport 



fllfl 



Seite VI 





Hügel und 


Horizont 


J etzt eine Autopanne - dann gute 
Nacht, Portugal Seit Stunden ist 
uns lröin Fahrzeug mplir begeg- 
neL Kein Marsch, kein Haus weit und 
breit Doch unbeirrt staust Rodrigo 
unseren Kleinbus nach Osten. Hinter 
uns verschwindet die. Sonne glutrot 
am Horizont, die Dämtoeniiig kommt 
gnhnril. 

Im matten Strahl der Scheinwerfer 
fliegen Busche und Baume wie. 
gespenstische Gestalten an uns vor- 
bei Plötzlich taucht Vor uns das Tor 
auf, einladend geöffnet. im Schein 
zweier Laternen. Kies knirscht unter 
den Reifen. Dann ist es stüL Wir ha- 
ben die Pousada „Vale do Gaio“ nahe 
Alcäcer do Sal erreicht 
Wer Portugal abseits der Küsten 
und Fkemdenverkehrszentren ent- 
decken will, wird früher oder später 
Bekanntschaft mit diesen staatlichen. . 
Rasthäusern machen. Ähnlich wie 
die Faradores in Spanien wurden die 
Fousadas vom Portugiesischen 
Fremdenverfcehrsamt in landschaft- 
lich reizvollen Gegenden gebaut oder 
aber in historischen Gebäuden einge- 
richtet 

So hat jede der 30 Herbergen ihren 
ei genen Charakter, ihren echten, dem 
Stil der Provinz angepa Bten Rahmen. 
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Da LokI „jMsait* da« T«|o“ iatdl« frwcUbor* 


Poftngah imd wjMdi voll pnprihgidua 


Treffenderweise bedeutet „Pousada" 
„Ort der Buhe". In „Vale do Gaio" 
werden wir wie meinem gastfteuxMÜi- 
chm Privathaus empfangen im.be- 

ha gfiehen Wnhnrairm knis tert ein 

Kaminfsuer. Bequeme Sessel laden 
z um ahetwflirKe« Plans ch ein. Kurze 


Brandy fühlen wir uns schon hei- 
misch. 

„Vale do Gaio* liegtim Süden Por- 
tugals, in Alexxtcio, wie das weite Hür 
gelland jenseits des Tejo zwischen 
iissabon und der portugiesisch-spa- 
nischen Grenze genannt wird. Mit ei- 
ner Kapazität von nur sechs Doppel- 
zimmern gebart sie zu den kleinsten 
Pousadas. 

Anf Grund ihrer niedrigen Preise - 
■ein Doppelzimmer mit Bad/Dusche 
und WC kostet einschließlich Früh- 
stück beispielsweise hier je nach Jah- 
reszeit zwischen 50 und 70 Mark - 
sind die Pousadas häufig ausgebucht 
Grund genug, die Aufenthaltsdauer 
während der Hauptreisezeit zu be- 
grenzen: Von Juni bis Oktober sind 
maximal fünf Übernachtungen pro 
Pousada möglich. Ideale Jahreszeiten 
fürEntdeckerMuteninsLandesinne- 
re sind jedoch ohnehin Frühjahr und 
Hobst Die Sommer sind trocken 


imH hei ft iinri die Winter trotz ihrer 
Schneel nsigkert ziemlich kalt 

Bereits in römischen Zeiten als 
Kornkammer gepriesen, prägen auch 
heute Felder und Weiden den Charak- 
ter der Region. Alentejo ist eine Land- 
schaft mit weitem Hörizont und sanf- 
tan Hügeln. Das GUBt den Blick 
schweifen. 

In der roten Erde stecken die knor- 

•rigpn S tamme rnlhrig urnin nmtäimw, 

m den Ebenen grasen Schafe, Rinder 
und Pferde. Getreidefelder wechseln 
mit riesigen KorkeichenwäMero, säu- 
men die schmale Straße. Hochgelege- 
ne Städtchen und einsame Höfe blit- 
zen weiß im Sonnenlicht Alentejo 
gilt als K e m ranm portugiesischen 
Großgrundbesitzes; das eiklärt die 
dünne Besiedlung. . 

Um so mehr überrascht in dieser 
von Landwirtschaft geprägten Re- 
gkm die Rrovinzhauptstadt Evora mit 
reichen Kultur- Kunstschntacn. 
Diese stammen aus Zeiten, als Evora 
r ömische und maurische Festung, 
portugiesische Königsresidenz, Uni- 
versität^ und zweitgrößte Stadt Por- 
tugals war.- Mittelpunkt der heute 
50 000 Einwohner zahlenden Stadt ist 
do „Pro ffi do Geraldo“, Treffpunkt 


für Einheimische und Touristen, für 
ein Schwätzdien oder einen Bummel 

entlang der kleinen Läden. Kein Nf^i- 

bau stört die Harmonie des Platzes, 

auf dem zu Zeiten der Inquisition die 
Ketzerverbrennungen stattfanden. 
Auf dem gen me trischen Rn dmmft . 

saik aus säiwarz-weißen Pflasterstei- 
nen thront ein monumentaler Renais- 
sancebrunnen. Dahinter erirrtft sich 
die Ki mhe Santo Antäo aus dem 16. 

Jahrhunder t Antike Säulen und Pfla- 
uter s chmücken die A rkadeng än g e an 

weißen Häusern unter schmiedeei- 
sernen Baikonen. Hier hat rieh in ei- 
nem historischen Palast das Büro der 
Touristenmformation eingerichtet, in 
dem wir uns einen Restaurant-Up 
fürs Mittagessen holen. 

Nach einer Viertelstunde zu Fuß 
durch malerische Gassen erreichen 
wir das “Restaurante Fialho“. Seine 
Spezialität sind Gerichte der Region, 
exzellent zubereitet, dazu ausgesuch- 
te Weine. Die Preise für die Haupt- 
mahlzeiten - etwa Cabrito (ZicklehO, 
Camaroes (Krabben), Lulas (Unten- 
fische) oder Estufado (Sdimorbraten) 
- liegen bei zehn bis zwölf Mark. 

Gestärkt setzen wir unseren Bum- 
mel fort und erreichen bald den älte- 
sten und am höchsten gelegenen Teü 


do Stadt, do eine Vielzahl histori- 
scho Sehenswürdigkeiten birgt 

Die 14 korinthischen Säulen des 
Rfimiachgn Tempels am Beispiel, 
deren Sockel und Kapitelle aus dem 
Marmor von Estremoz gefertigt wur- 
den. Während des gesamten Mittelal- 
tes war die Rinne zu einer Festung 
ausgebaut Die Säulen verschwanden 
unter einem Schutzmantd von Mau- 
ern. Erst vor 100 Jahren wurden die 
römischen Reste wieder freigelegt. 
Das Alter do Säulen wird auf 1800 
Jahre geschätzt 

Nur wenige Schritte entfernt stöbt 
die Kathedrale S6 mit dem Museum 
für Sakrale Kunst Lachen und Stim- 
mengewirr klingen von der nahegele- 
genen Schule herüber. Dort, wo heute 

junge Portugiesen unterrichtet wer- 
den, lebte einst Vasco da Garna. Hier 
im ältesten Teil do Stadt liegt auch 
die „Pousada dos Loios“. Das im 15. 
Jahrhundert gegründete Kloster be- 
herbergt heute Gäste aus aller Welt 
Kreuzgänge und Kapitelsaal, präch- 
tige Portale und maurische Schmuck- 
elemente, dam stilvolle alte Möbel 
geben dieser Pousada ihren einzigar- 
tigen Zauber. 

Immer wiedo begegnen wir wäh- 
rend unserer Reise dem dekorativen 
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FOTO: ALFRED GREGORY 


Wandschmuck aus blau bemalten 
Fayenceplatten, genannt „Azukflos“, 

auf dan Samen rtprf V<tf»hw>ht pph*>n. 

so dargestellt mnd wie grafisdte Mu- 
ster oder Blumenmotive. In der 
„Capela do Senhor dos Passos" zei- 
gen die Azutqjos die Leidensge- 
schichte Christi. 

Vielbesuchte Sehoiswürdi^ot ist 
jedoch nicht diese Kapelle, sondern 
die an gmnzpmdf» „Casa dos Ossos“, 
das 1600 von ämm Franziskano-. 
mnwh geschaffene Bemhqn^ Trotz, 
dieser Bezeichnung handelt es sich, 
bei diesem makabren Bauwerk nicht 
um einen Sammelplatz exhumierter 
Gebeine, sondern um eine Kapelle, in 
der menschliche Gebeine als Bauma- 
terial gedient haben. Wände, Pfeflo 
und Gewölbe des Raumes sind mit 
Knochen und Schädeln einiger tau- 
send Menschen gebaut 

An einer Wand hängt ein voll- 
ständiges Skelett, in Lumpen geklei-< 
det, darunter die Inschrift: „Wir hier 
versammelten G ebeine warten auf 
die euren." PETRAS. HARDT 


An a tom f t: Portugiesisches Fremden- 
verkehrsamt, Kaiserstraße 66. 6000 
jftankfurt/Maixi. 


NACHRICHTEN 


Kurzreisen mit Auto 

Geschäftsreisende bevorzugen 
als Verkehrsmittel das Auto, wenn 
sie nicht weiter als 500 Kilometer 
fahr en müssen, für Entfernungen 
von 50 bis 100 Küometer benutzen 
96 Prozent den Pkw, bei 300 bis 500 
Kilometer dagegen fahren nur noch 
57 Prozent Wenn's weiter weg geht 
dominiert dann da s Flu gzeug (46 
Prozent). 

Fanüüenessen 

Ein Famüien-Menü für zwei Er- 
wachsene und zwei Kinder bis 
zwölf Jahre bieten 13 gastrono- 
mische Betriebe im Feriengebiet 
der Stadt AttendorpySüdsaueriand. 
Für 27 bis 35 Marie kann die ganze 
Familie satt werden. (Auskunft: 
Kreisverkehrsverband Südsauer- 
land, Seminarstraße 22, 5960 
Olpe/Biggesee). 

Mühlhausen -Dakar 

Der westafrikanische Staat Sene- 
gal kann jetzt vom elsässischen 
MTihThaiua»n aus mit dem Airbus 
angeflogen werden. Air France star- 
tet jeden Donnerstag um 17.20 Uhr 
vom Flughafen Basel/Mühlhausen. 
Nach sechs Stunden landet der Air- 
bus in Dakar. Der Hin- und Rück- 
flug mit dem „Tarif visite“ kostet 
um 1300 Mark. 

Ungarn sind zufrieden 

yphr als elf Millionen Ausländer 
besuchten Ungarn im Jahr 1901 
Das sind 30 Prozent mehr als im 
Jahr zuvor. Die meisten der 2,8 Mil- 
lionen Gäste aus Westeuropa und 
Übersee kamen wieder aus Öster- 
reich und der Bundesrepublik. 


IwÄHRl NCEN K 


Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


Griechenland 100 Drachmen 2,60 
Großbritannien 1 Pfund 3.73 


Irland 1 Pfund 

Israel 1 Schekel 

Italien 1000 Lire 
Jugoslawien 100 Dinare 
Luxemburg 100 Franc 


Malta 

Marokko 

Niederlande 


3 Pftmd 6,10 
100 Dirham 34,00 
100 Gulden 89,50 
lOOKronfen 35,25 
Österreich 100 Schilling 14^6 

Portugal 100 Escudos 2^20 

Rumänien 100 Lei f 6^50 

Schweden 100 Kronen 85,75 

Schweiz 100 Franken 122^50 

Spanien 100 Peseten 1,86 

Türkei 100 Pfund 0,95 

Tunesien 1 Dinar 3,65 

USA 1 Dollar 3,20 

Kanada 1 Dollar 2,44 

Stand von 2. Januar - milgeteilt von der 
Dresdner Bank AC, Essen (ohne GewShr). 
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Sonderangebote »Ski-Pauschal 

1 Woche Ü/F mit vielen Extras 
DM 270.- bis DM 699.- d. Pers. 
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Gesundheitsurlaub-Pauschal 

1 Woche Ü/F mit mediz. Betreu 
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Im Zeichen von Schneekristall und Sonne 

Heilklimatischer Kurort • Zugspitze 2966m • 51 Bergbahnen u. Skilifte • 123 km gepfleg- 
te Skiabfahrten • 134km Langlauf- u. Wanderloipen ei 00 km geräumte Spazierwege • 
Alpspitz-Wellenbad • Spielbank« Vielseitiges Unterhaltungsprogramm • Vbrzügl. f 
Hotellerie u. Gastronomie • Preisgünstige Pensionen u. FYivatzimmer • Ü/F DM 17,- / 
bis 14S,-# VP DM 45,- bis 195, -• Zwischen -Saison preise • Herbst -Skiwochen / * 
• 1. Kurgast-Winterspiele vom 12. bis 19. 1. B5 • _o y ] 
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GUTSCHEIN für Prospekt-Paket »Jedem sein Steckenpferd- 
Kurverwaltung 

® (08821) 2570 . r n 

pf* 14 ® ■ ®ioo Ga-Pa. Au f nach Bayern 






Ihr 

Zuhause , n _ „ ,., r Pv . 

cn Garmisch • Kofn?oMz:mmer mit Du oa. -t. ü3:r 
Gemutl. ÄLsiemtiallsruume - Kar.^z^'nc 
Fernsc-hraum • bcs ruhig u zsn'/ai 
G-;r~vs:-- -r- • • «• ■•.VS --C 

'immer mit Fruhstucks-Süfctt p Person ab D T/i 49.- 


Königliche Ferien in 

(iarmisch- -Ihricnkirchcn 



*■ ßx Oumaditung *m DoepeUflimer 
(Bod/WC. RkDo. Farbfomsshar. Durch- 

* Sn nrtchhattlges FrOhetOckSboftot ' A 

z«*i^ gbsas;sss 3o,, ' B 


tOÖahnhof - pufsOnflcha Atmocphii» 



fthfth tfn 



Ein neu- ' ' >rn 

erbautes Haus Nutur- 

mit ollem Komfort und ™ Schutzgebiet 

Tradition ■ Hollenschwimmbod * absolut ruhig • HeitKlim<t - 

Sauna • KuraDteilung • Kein Kur^vvang - Bitte tO'dem Sie infofrnaticna- 
malenal an Ü/r OM 33- bis 82 - • H PPM 52- bis 95.- ’VP OM &6.-brst09 — 


8100 Garmisch-Partenkirchen 3 - iS 08821/54006 









ruhig ■ zentral • komfortabel 
-T"r’-'ii . Panoramablick Hallenbad 

Sauna 


BrauhaussbaBe 3 »8100 Garmisch- P art e fildrchen - g 08821/52121 



Komfortables Hotel, ruhigste 
Lage am Skistadion, alte 
Zimmer mit Dusche o. Bad u. WC, 
FemsehanschluB, 
großer Garten, 
geheiztes Freibad Mai-Oklober 

Hotel gami 

Boddenberg 
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„Sonnenhof Bad Iburg" - Teutoburger Wald 

Klinische* Kur-Kneippsanatorium GmbH & Co. 

<;Ar*,neo Sie uns? Nein 7 Denn fo r dorn unseren Hausprospekt an. 
4555 Bad Ibure;, Posifcch^l 7 40 , 
oder Sie rufen uni einfach cn: 05405 ' Z C5 - 1 

Sonnenhof Bad Jburg . . . immer aktuell 


FRISCHZELLEN-THERAPIE 


• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe 
I Aufbereitet im eigenen Labor • Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe. ■ 


CHELAT-THERAPIE 


Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren 



SANATORIUM 

DDE VIER JAHRESZEITEN 

Farbe rweg 12, D-8183 Rottach-Egeni, Tel. 08022-26780 und 24041 


Aufleben 


sjrraruTs 


BlUe ankmnen! 

□ WTedemaon-Rcpenerafkin 

□ THX-Thymos-Bebaiidlinig 

□ Sawrstofl-Mehodiriti- 
Therapte n. Prof, von Antenne 

□ Original- Asian-Tberapi* 

□ CTi ehii -ln fiojoos-Tbtrapk 1 

□ 600 Kcal. SchUnkheits-Diäl 

□ HomiMipjl hie- Heilverfahren 

□ Kneipp- und Badeknren 

□ Aktivprafpamni 


Restaurant ..ä la carte 

Tiffany-Bar. 

Hallenbad. 

Gertraud-Grober- 

Kosmetik. 

Kurpark 
VP ab DM W.- 


Fordern Sie die Information über die Kosen- and 
Beifaafefihlglcrit mtserer Korea an 

Karsanatoriuin „HochsanerlamT’ 

k Bioiupschc Immumherapie 

\ und Naturheil verfahren * 

57KS Winterberg- Hoheleye A 
Novi. (0 27 SK) 3 13. Tlx. K7S 620 ^ 


Vujchtnomalische lackUmik 

Probleme mit Alkohol, Medikamenten und psychosomatischen Be- 
schwerden, u. a als Folge beruflicher oder persönlicher Krisen, 
erfordern eine fachlich erstklassige, intensive (also zeitsparende) 
und vor allem dWferete Intervention. Von der akuten Situation 
(Entzug, Intern., neural., psychiatr. Behandlung) bis zur Therapie 
muß alles zur Verfügung stehen. 

Besonders für Fuhrungskrifte, leitende Angestellte, Beamte 'und 
deren Angehörige arbeitet einer derart ausgelegte psychosomati- 
sche Fachklinik (17 erfahrene Arzte und psychologische Fachkräfte 
für 46 Betten) in einem niveauvollen deutschen Heilbad. Durch- 
schnittliche Behandlungsdauer 6-6 Wochen. 

Ihre Anfragen werden sofort, individuell und diskret beantwortet 
Anfragen bitte zunächst an Freu Hz, ObernbergUnlk, Parkstr. 25, 
4902 Bad Salzuflen, T«L 05222/18 01 11, Telex «31 22 12 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 

Arzt für mn. Krankheiten Ermäßigte Vorsaison-Preise Haite re^m mbad 
ifti Hause Heiz und Kiele- 41? ZWUwneih^ Er gometrie 

*■**■ Leher. Rheuma. Diabetes. 0=11=3 

Geriatrie, RmfokUonstSSt D0ten (, , , — -J Rtaikotnuoren. Medizinische 

UR. AI» Zi. m Bad oder I I Bader. Moor. CO--T rocken- 

Du, WC. Amtstelet. BalhlMMig- «* gsrtiad. Miesagen. Kneipp 

3280 Bad Pyrmont * Schloßstraße 9 • S 0 52 81/40 81 


Kann - Fitness - Regeneration 
und Fasten 

Herz, Kreislauf. Hochdruck, Leber, 
Stoffwechsel, Rheuma. Bandacheiben, 
Gertartrie. Autogenes Training. Diät, 
PauschaBairen. BadeobreOung, Pyr- 
momer Moor, HaBanschwfcnmDad 


Hasenpatt 3. S 05281/4085 monter Moor, HaBanschwfcnmoad 

3280 Bad Pyrmont 28-30°, Sauna. Alle Zimmer Bad. 

. „ DuscheVWC, ST. - Appartement - 

Koa^brtoWes Haas Schöot*»it*t»no in der Dmpaodanc*. 

Beihfltefähig gemäß § 30 GWO W a faeW oa iet Wr Gortr - 

Nähere ausführl. Informationen durch unserem Pi 


f et&to rg ^ 

von MALLINCKRODT K.G. 

FachkflnOt für innere Medizin und Naturhettvertahren 
RmrltalWerungszentTum - Nachsorge 


• THX-Thymus Frischextrakt orig, nach Dr. Sandberg 

■ SMT, Sauerstoff-Mehrachritt-Theraple orig, nach 
Prof. v. Ardenne 

• Procain Therapie orig, nach Prof. Asten 

• Ozon Therapie 

■ Neural Therapie 

• Homöotherapfe 

• FadtärztllclM Diagnostik und Vorsorge, 
bilemlstlschn .Check up“ 

• Schwerpunkt: Heffioiren für Rheuma und Diabetes 

• Dr. Schnitzer Natur- Kost • Entschlackung»- und 
Entgiftungskuren 

• HaHenschnrimmbad 30* C • afclhre 
Bewegungstherapie 

■ Moderne Badeabteilung für alle Kuranwandungen 
Pauschal- und befliUfaflUilge Sa na toriums- und 
Badekuren 

umfangreiche Infor ma tion, kostenlos von: 

Park-Sanatorium SL Georg 
6483 Bad Sodeo-Salmünstor, Töteten 06056IB0 05-6 


Ti JJT* 


einschL Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 35 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Benzschafe - 
die optimalen Spendertiere 
original nach Prof. Niehcns 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei: 

• Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthmo 

• Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit) 

• Abnützung von Ge/enfcen und Wirbelsäule 

• Nieren-/ß7asenVProstato^iden r Impotenz 
9beber-/Magen~/Bauchspeidieldrüsenerkrankung 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 




Sanatorium Block 


Braunedcstr. 53 , 8172 Lm 
Telefon 08042/2011, FS 
Btx* 25522* 



dtf ahn* lutlhrtKi Obtrbaycm 



Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmaterial - 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


Frischzellen 






k i i 


gegen cdaSs und 


Kurzentrum Oberland • Bad Wiessee 

Postfach 3530, 8182 Bad Wiessee am Tegernsee. Telefon 08022/82802 


Graether-Sanatorium 

Seit iiher 30 Ja/’rcn ein 

Sir iOc vr^clnrisdtc (irnäfinn:^ und if nimkniwr 

I risdizüllui aus unserem AicTn-Rt^ont niiion. Nülur- 
hioJ(>”jsciK'fi Gariunhau. hciUurlahrcn. ( hirolii «.rujiG-. 
lehundi^. kntf(uil) und ye- Zflltlu-rapie. Suuersiofl'- 
stmd. Das Haus. \m der Pu- MdirscliriU-Tliurapic. Diuicr- 
liunr. uls Gasl. Miili-Ipunkl brause. Badi-abtcilun.”. Hal- 
persiinlidtur Bctrciiun” ist. lonhad. I.> mphilrainayc. Bu- 
■jcto-vetH tabilt I ruäbrim". wct’imi’sihorapie. Fastenkuren. 


SANATORIUM^p BÜHLERHÖHE 

Privatklinik für Innere und Ganzheits-Medizin 

Enzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihiffefähige, kultivierte 

@ Kur-KJinik mit 60 Betten 

Erfahrenes Fachärzteteam 
Individuelle Diätbetreuung 
Modernes Haftenbad (30°) 
Kuren und Anschluß- 
Behandlungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor altem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 

Auch Original -Sau erstoff- 
Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne. 

Bitte Prospekt mit Versicheningshinweisen anfördom. 
SANATORIUM BÜHLERHÖHE - 7580 BON 13 TeL 07226/216 


Selbst- 

besinnung 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

• tierärztlich überwachte Bergschafherde 
• ärztliche Leitung mit langjähriger 
aflHjl Frischzellenerfahrung 

• Biologisch-natürliche Behandlung 

^ W I S J ' _ .. _ . bei vielen OrganschAden und 

T A VerschleiBefachainungen 
l. r /k jV J 1 • Information auf Anfrage 

oder rufen Sie uns einfach an. 


Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 ZI 


PSORIASIS 

wird beherrschbar durch Stoff- 
wechseltherapfe, Fumarsäure- 
therapie, neueste Erkenntnisse 
in der Ernährung, Entschlackung. 
Nachweisbare Erfolge, nasche 
Besserung des Leidens. Aufent- 
haltsdauer gemäß ärztlicher 
Verordnung. 

InforeiatloünroclMNMRde zun 
Spezialpreis: Klinik Beau Röveil, 
1854 Leysin VD ärztlich geleitet, 
staatlich anerkannte Spezialkli- 
nlk für Psoriasis. Tel. 004125/ 
54 25 81, Prospekte anf ordern. 

Name Woh 

Vorname 

Straße 

PLZ/Ort 


Prostata-Leiden? 

Kbmblnteri« Behandlungsmethode 
ohne Operation. Ärztlich« Leitung. 

Kurhotel CH -9410 Heiden 

Kamakuran Ober dem Bodens«« 


” Information kostenlos 


Neue Hoffnung in Deutschland 
für aiie übergewichtigen 



Mit cevrichtsprottemen Jtam^nvtete 

Menschen und täglich werden « *!***■ 

Übergewicht belastet den 
Omarü smus und führt zu gesundheWK 
Chen Schäden. N«nh^a Gewalt 
zu reduzieren aber la für die meF 
sten ein großes Problem. 

Deshalb rat ein führender 

medlriniaTtw Wi^n^att- 

ler in Deutschland ein neues, ■vi-.jr V.jfl 

verblüffend einfaches Sv- W 

sarm entwickele Für eine B] M 

§1 m 

teren Entfernen. 

unprobiematisen und schmerzfrei. _ 

mediga pHn^Minik Ravensburger Stf. 3/ 


F •Meßbare Erfolge Woche für 
Woche. 

• Diätunterstützende Wirkung 
mit frühem Sättigungsgefühl 

•Gewlchtsreduzierung ohne 
quälenden Hunger. 

t «Der neue weg zur 
schlanken Linie 
• kurzer Kllnikaufenthalt 

•unschädlich und auf natür- 
nche weise. . 

5483 Bad Neuenahr, Tel. 026^1/24866 


außerdem aiie 


k-nSWFTISCHFN OPERATIONEN 


Information kostenlos 


Afles unter einem Dach: 

Ärztliche Behandlung, Betreuung. 
Beratung. Labor-, Röntgen- und 
FunktJonsdiagnastik. moderne 
Diätetik, Kuranwendungen ein- 
schließlich Moorv ollbäder. 

- Entzündlich« u. d*Q*iMHallva 
Krankboltan «us dem 
rtwomattecJwn Fonnankma 

- Zustand nach Operationen 
und UntadHolgea 

am Baweeungsappsrat 

- Krankheiten das Herzens 

und das KratoNte 

- S tof l tre chs eikranMxdten 

Schwimmbad 30°, Bewegungsbad 

35°. Sauna. Kneippanwendungen, 
gemütliche Cafeteria - in land- 
schaftlich schöner Lage - direkt 
am neuen Kurpark. 

Ausführliche Informationen schicken 
wir Ihnen auf Anfrage gern zu. 

KLINIK AM PARK GmbH & Co. KG 

4934 Hom-Bad Meinberg 2 
Postfach 2340 

V Telefon (0 52 34) 9 80 61 J 


Her/ Kreislaut Asthma Bronchitis 


alte Kurmittel 

indhr. ärztliche Betreuung 

Pauschal kuren, keim 

zusfitdlehen Kosten 


• AnschhiBh^Dbefwidluflg 
nadi HendntHria sowte 
Asthma bronchiale 

• 39 nf großes Appartement' 



Fördern Sie bitte unseren te f o r mationsfarief in: 
OstMekurkfinft Hofm -an dar Kieler FBnIe . 
2306 Schönberg, TeWton 04344/2002 



Frischzellen 


nach der Onginal-Methode von ftrirf- Dr- Mh*aw8»dL 
Thymno-Zdüen) im Sanatarinm am KönigstahL 
TTrifyiiWi*™*** 1 uhee das natüriiehe. biologische Hfllhrcr- 
fahren and über das seil 1950 unter Reicher äialichfir :- 


Psychosomatische Privatklinik 
Psychotherapie -Hypnosen 


Seelische, vegetative und körperflehe 
Erkrankungen, Entziehungen, IndMdual- oder 
Psu schal behandhmg (Kassen), 25 Pati ente n 


ASTHMA-KLINIK ■iMHiHHim.'ll 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreiskmf 

• Entwöhnung von Aeraul-IGfflmidi •EnsjanBig von Cnnhon-Präponrira 

• oHergoIogisdw ffiagnottik • bnensW-Thsrnpe tmd .Emteitusg ihr KtMäAirti« 

Prospekt nnfordem: 6350 Bad Noahnkn, Tel-: 06032/ßITIfr 



mmm 




Nordsee 





«Wi 




m 

unewa, 2200 WH a iHn d 

Appartemants und FedanhBuier fraL 
Bitte Büdpraapekta onfordam. 
Ftiedrichstr. 9 -Teieton 04451775 77 



Telefon (04651)2 25 « 




Hr w-hrm rt 46 m*. mwilBi - d. Weüeu- 
h rri u, KirrmlHrthmni von FtSV. L 

verL TeL 0621/81 17 79 




Ostsee 



2343 Sciicn tragen 

Ostsee 


l Dorint Tel. 0 46 41-011 i 


Bayern 


Forienwtrfmungen in Gamdsch 

in neuer LandhausvUla. GemfltL eingeriefatgt mH altem Komfort, 2-6 Pers., 
anefa 1 Qnzelpera., zentrale, sehr ruhige Lage JKhe Wellenbad. Eissta- 
dion. Tennishalle. Bergbahnen, LandaufloJpen und Wandeivesen. 
ParkpL Nutzen Sie die preTsgönstlgen Januar-Tage! 

v. d. Hark. Krarasistr. 9. 81» Barad^-Forra ntoch —, TsTBemm 84 


RgTössasar« 

I-. Z- ml ^RaMvaop- >ür2 Da S tas kn nguotauini 
DOfUKT-ÖSWw« m taf««*. W (Ml 

Kmfcn-ABi um tv Man. fetofca. HWntad « 
Hduk 150 kw WadnMge un lial btt SrMwg 3D 
AdaniHUa Z-ta-«HLllhlto*Z7lr 
Hkn.-fo.llKkiainr, 




Schwazwald 


Hotzakawakl (WdachwsizwIH 

BMIariM statt Karneval. 

Ideal« Wimnreportgntoiet Noch einige 
Ferienwohnung. u. App art ement» zu var- 

mMen. Bitte Hsuspraspekt nn tofdeml 

' St J iw en we M -Feiten M user 
Te nn anweg 8, 7881 Haritscftlfed 3, 
*07784/237 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Verschiedenes 

Inland 


.VOgetwekte. Augenweide. Forlen weide“ 
sagen unsere Gaste gerne, wenn sie 
unser Ferienhaus in 

wekerempfehlen. Dürfen wir auch Ihnen 
einmal (fiese Fenemweide mit unserem 
großen Hausprospekt vorstellen? 
Vogetwekte,* 078 52 /SO 40 und 1737, 
FamHJe Witte. D-7824 Mnterzarten 



L GDonint 


Wohnen mK Stil - auch hn Urlaub! 

Wir bieten n™n «nH nw» rw Individuell ring i» rli* * f A»n Bwlw u mliwi^ 
hn alten K ul tur land zwischen Neckar und Tauber. Rabe + AtmoapUre, 
vcndegaberdac*ttenTenne«4demSM b iiIlB»etoenag M z lk a i e u Blicfcauf 
Kfimeban und in des KocbertaL Sie finden aOes, was Sie tfir 4 Fenoaen 
brauchen. Schreiben Sie uns, wir sagen B a i en gerne, was Sie noch alles 
erwartet FandHe Mfrtler. Ptas tpc ratc. 38. TU8 K fl n r rhnn -G am ber g 



Telefon 00 41 71/91 1115 
Salt 25 Jahren Spezia Mi n/k 


iesundheit in guten Händem 


Dänemark 


FvienhäuseriDanemark^fT 1 * 

Gratis Katakjg artordam j 
Häuser ganzjährig frei. Jft " £ 

Nord- und Ostsee. [ff T k uk 

Vermielung seit 1960 W 

DAN4NFORM KG ScMeswfgeratr. 68 
2390 Flensburg . tetafon 0461-97021 

Insei Al« u. übriges Dflnem at k. WeiT - 
nachtsfeletn. Ferlenb. z. venu. 
Nord-Ais Turistservice. Store«, 85-s, 
DK 6430 Nordborg, (00454) 45 16 84 

Dänemark. > 

Ferienhäuser ganzjährig frei. 

Pres Vor 'und Nachsaison z.B lur4Pets ao 
DM 1GS.-/Woche Pros p e kt kostenlos bei 
Vermittlung K. Lunttsen 
Nr. Voruper. DK 7700 TMsted 

\Tel. 00457/93 81 66. Tekoc 60B36 Kritau dk / 


IMfliibinDfltwnuiHi 

preisgünstig am Limfjord oder In 
I ländlicher Umgebung, 
j Auf Wunsch schicken wir unseren 
kostenlosen Katalog mit Preisliste. 

limfforden 

I Kirkegade 5 • DK-7600 Struer 
lDänemaricTdJ)04&-7^1685J 



y^Urlaub in Dänemark^, 

/SmrieAlnnr ai doi scMkwWn SHndMrtA 
(ff <krNwd-undOsWee,daiUiid)oi«niiBd 111 
]|f dwr tont Mnd - KiWog kortmtofc }|| 

FeriaAaffisvrendtBmg BBBB KNSIZ 

VSS. SaoMk. DK-7700 IMrted Aff 
Vi, 1WL00SS7AB54GS Afir 



BLÄVAND 

l SOMMERHUS-UDLEJNIHG 





am. Büro SCl.HHE DNfJ STFiihl), DK-5'40 flaiycro. 0(44 c o O/lcaCnn 
bZD Ufif laqlicJr. auch und sonntags. Tel. Uu'+0Ö*CH üDUU 


FreifürdasganzeJehri J. Rasmussan G. Kröger D 2 FW 54 

Fordern Sie unsere DK-6990 Ulfborg Kronsaalsweg 63 A 
heuen ProsDekte an. 1 Tlf. 00457-491 526 Tlf. 04O-542S1 7 


nH aa ^-er Westküste Dänemark: Insel Fane 

«xjgSjäpßnfHF’ Fanospeziallstan wenn. Ferienhauser a. cL Insei Fana 
7BB nl Bi-r' i Dlrektvarm. Fontem Sie bitte Prosp. m. Fotos u. a. 
■’v- T w r. iw Ma Bitte ■fomrin und Pereooe nzah l nicht vergessen. 
FAN0SPEZ1ALISTEN, Lardevejen 63, Sondert», 6720 Fano. 

TgL 0045 5 164399. 9 -21 Uhr. 


IlLl 






Au:. Büro SUNrtc UND STRftWD. DK-T4AD AJCyDrO rin j c O. OA C Cnft’ 
: Uhr Täglich., jued ums-eßs und sonnlags T«f. UUHOO ZHaOUU 


Mi GARANTIERT HÄUSER FREI AM STRAND sms 
< Gehen Sie schrak und sfoher - 30 freie Angebote mit B*W wenlen dir Sie 




n .v; 





gCmSg« fMt*x**i GttiMaMog rej duiri- 

f SKANDiA 1 

~ Hu— ga.aMHiMflisg.WWanONIiteBU 1 

Dfinomark ab DM 195,- Wo. 

PhSuser, FW Sörenseo. Dorfstr. 36a 
3012 Lgh. >. T. 0511/7« 18 11 


I ,4 Mords * c Dänemark'^. 

jB^Von bis Skagen 

mehr als 1000 Ferien- X 

heuser und -App 

Eurotourist ■ Vestkyst Soi 

Dansk FaitiHleferle Aps 

postf. 30 ,DK6800Varde 
Telefon 00455/22 23 88 




•>i.an, Sauen 

. Ferienhäuser 
Vermittlungs Bureau 
Sommer-Senrica • Dansommer 
Katalog 



2000 HAfftOurg TI , 0000 DutUHdOrl ; 
(M-WKt «rane iü \ immemunnnraBrSa 
Telefon ooa I6!m i 7etefon02it J609W 


r srisH hani in Dänemark, am Meer. 
prefsgOnstlg zu venule tsii . TeL: 
4521/8*01 99 


Bonthtin — Balka 

Am schönsten Strand Bornhotms 
sind 2 Sommerhäuser Z- verm., iedef 
Komf., nur 150 m am Wasser. Je 4-5 
Fers., pro Woche DH 595.-J750.-. 
Vor- n. Nachsaison halber Preis, wei- 
tere htfornmttoneu: TeL 0045-3- 
98 8777 


Schweden 


Schweden 

Foriahäuser, Blockhäuser, Bauernhöfe 
Katalog artendem i n 

S ü dsdwwfccfw FmentaB-Vemütag 

ft» 117, S- 28900 Krrfnga. T. 0W6W«6S 


120 km 0. Götebg.. 20 km. Skisport, 
UuOsJÖ. 400 D»W. TeL 0046^217 


Feriendorf 


mit Sandstraml In hOgeBgar Natur 
Prospekt und Dias Pranshl 59040 
Kisa Schweden. 0046/494/430 88 


Feriwabdiner hi CdmredM " 

in Sm A l a n d , Insel Öland und an der 
Westküste verm.: S Utw ads nf e il a n 
Christa Dorn, Tiefenbrolcher Str. 53, 
4030 RaUnaen 4, Tel. 02102/350 75 


Norwegen 


fj,, 1 " ,t 5521 Biendorf 
am Stausee 
Tel 06569-841 A 


Nonragen/Winter 

im GnndbramtetaL zwisch e n Bombte 
und Andahnes sdeeen. ein sehr mo- 
dernes Apartment -HoteL Sehr gute 
Lage, sehr komfortabel emgerichtet 
Schwimmhalle. Sehr gute Abfahrts- 
mtd Lan^tanfloip . Ab nkr 150®,- 
Wocbe/5 Pera. Deutschsprachige Lei- 
tm«. Uo: Bjorti ApartmentrfioteL 
14-2689 Bjorti. TeL: 0047-62-4 4933 


SdiBa w HoMwee In NcnwoM 

(SMgebiet - Flsdiwfliiaeri 
6 Betten, -Du. WC. Küche. WZ. off. 
Kamin. Sauna, Terrasse, in der Zeit 7. 
1. bis 10. 3. (720.- DU pl W.h 18. 3. bis 
7. 4. (1000,- DK p. W.h ganzen Som- 
mer (500.- DK p. W.) zu vermieten. 
Telefon 02182/358 73 


Frankreich 


Ursula 

vermittelt für 

Vacances France VI 

sorgfältig ausgesuchte Ferien- 
hauser und Wohnungen an 
Frankreichs Küsten. 
Niederkasseler Kirckweg 8 
4000 Düsseldorf 11 
l Telefon 0211/58 84 91 > 


FraakraMt ab DM m^Wa 

FerienMußer FHI Sörensen, Dorfstr. 
36 a. 3012 Lgh. 8, TeL 8911/74 11 11 


2000 FERIENHÄUSER 
in jeder Preislage 
ATLANTIK + HrriHJHEER 
FRANKREICH + SPANTEN 

vermietet J.JACQ 
HoiUHritatr.8 D7640KEKL 
■S07851 -73001 QSJ7536S2 


FRANKREICH 85 

Private App.-VLllen. Veimietuigs- 
lista ganzes mttalmeer* Atlantik* 
Hinterland. Deutsch 0041 M -2071 07 
Borgens .LUK, Plchard 9,CH-Lausame 


Cöte (fAzui/FniBk relcIi 

Ste. Uaxfane. 2-ZL-Wohnung. 5 Km. 
v. Strand, Swimm’pooL Tennisplätze, 
zu veimeten 

Thomas KlatetzkL Sichter t. 
2050 Hamberg 80, 040/721 85 43 


APPARTEMENTS in PARIS 
FERIENHÄUSER am ATLANTIK 
(SOdbretegne und Aquitanien) 
-exklusiv und persönlich aus- 
gesucht - vermittelt 

MARGIT STICHERT, 

D-7590 Achem-Önsbach, 
Telefon: (07841) 2 64 64 


TRAUMFERIEN IN ST.TROPEZ 

- Sonne, lange Sandstrände und viel Vergnügen" erwarten Siel 

m zum Zentrum. G0 m zum Strand, liegen unsere neuen, elegant möbl. 
Bungalows, ja mit eigenem Garten. 4-8 Betten. Aller Komfort: Swimmingpool. 
Deutsche Leitung. Eine Oase der Ruhe und romantischer BtechsuUchkeli. 
Rufen Sie uns an 9-17: 004175 28220. Couagea des MOriers, F-8M90 StTropea 


Atlantik 

VUlo ln HosMgar. WohnzL. Eflzi., 3 
Schlaf zL. 2 BStL, 800 m z. Heer. 
BrstkL Paris noppts. ln Biarritz f. bis . 
3 iL 6 Fers., dir. am Heer. v. Priv. 
T»L 0853/59/74 71 69 


ihr Spezialist für France- 

v*an - fauch luonöse m Pool). Appst 
HoWsanaBenKuswnelncchSeabchKc^a- 

Agenc eFranpaise 

FrtedhcrtsfcaBc 25 / j 'S', i 

TTXn Stuttgart i. / . > 

Tö. 07 1 1 ms to io / • 

-251019 t 1 



Italien 


Komf. Fer.-Whz. f. 4 Tranmlafe. 
dir. am Meer, zünst. Pansch-Pr.. frei 
ab 9. 3. 0228/61 35 13 



* v fc t 

i. WMini« 


• «- . . 








« . •• 

1 . 


Logo Noggtare/uiiBo, Komf.-App-s. 
3^ Pw?- *mt fDF o. HPim. Bad/ 
WC/Balk., eig. Pool + Teuris. er. Ue- 
— Bewiese, Kmderap'nL. T. 089/81 1371 8 

Reiseanzeigen 

helfen mit, Urlaub; Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen.- Studie- 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiseteile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden . 

. jede Menge verlockender 
Angebote entdeckend 


















Gätaft i Jtaiiar to-kM-to^ELT 


REISE 9 WELT 






1 "‘ M l 


Wn mmm ejffefl dte pomputsr- 
Sammar® der Horten Reisebüro 
GmbH (Postfach 10464*. 2800 Bre- 
nmt&ky in» RhörtrPar^-Hotel Im 
le^Bh' Jahr so gut besucht wa- 
req^at die Gesellschaft ihr An- . 
gejfc^und'cfle Anzahl derJeiTni-. v 
-ne W 1985 CFusgebauL Zu dem 
b^®pm‘jRfiön-Paric-Hötel wer- ' 
dett^Jem das Dorint-Hotei im 
Sauörtand und das Computer- 
Camp Ferienzerrtium Schloß Dam. 

. kenrltn Entstand angebotervDa- , 
mit .bestehen BuchUngsmögBdh- : 
ketten für die ganz» Familie oder 
nur für Jugendliche und Kinder/ 
Der Grundpreis für rin einwöchi- 
ges Seminar -mit Unterbringung, 
im Appartement im Dorint-Hotri 
Sauerfand beispielsweise kostet 
225 Mark pro Person. (Auskunft; 
in allen Horten Reisebüros.) 

Gstaad/ Davos - Zur Zeit des 
letzten Schnees in. den Bergen 
und der ersten Osterglocken im 
Tal, vom 8. April bis 31. Mai bietet 
das Steigenberger Hotel in. 
Gstaad-Sacinen für 375 Franken - 
pro Person sieben Übernachtun- 
gen im Doppelzimmer (Enzehrim- - 
m er 805) mit Bad, einem vfergän- 


BADEN-WÜRTTEMBERG 


; Mit dem Heißluftballon 


gigeri Menü täglich und derTeU- 
nanme am wechselnden Ferien-; 
Programm an. Bn buntes Wo-, 
dienend Programm speziell für 
Singles mit Extras, wie einer Kut- 
sche nf ah rt nach Teuf! mH Abend- 
essen, Zwei-Tages- Karte für die 
Bergbahnen und Skilifte oder SW- 
fahren in Begleitung eines Sldleh- 
rers, hat das Steigenberger. Ho- 
tel BelvOdOre in Davos zusam- 
mengestellL Die zwei Ü bemach- . 
Hingen mit Drinks zur Begrüßung 
und zum Abschied und Diner ko- 
sten 326 Franken. Auskünfte und 
Buchungen sind über den Stei- 
genberger Touristik Service 
{Postfach 16440, 6000 Frankfurt 
clM.) möglich. 

Auckkwd - Aufgrund steigen- 
der Nachfrage baut Neuseeland 
seine touristischen Kapazitäten 
weher aus. in Auddand soll im 
Februar rin neues Großhotel, das 
„Regent", fertiggestellt wenden. 
Dreiandere fahrende Hotels der 
größten Stadt des Landes wur- 
den umgebaut, so das frühere 
J nt ercont mental", das an. dle- 
Hyatt- Kette verkauft wurde und 
als „Hyatt Kmgsgate" in eine h5- " 
here Kategone aufrückt. Eben- 
falls erweitert wurden das «She- 
raton" und das „City Travel- 
lodge". ln Wellington, der neu- 
seeländischen Landeshaupt-, 
stadt, übernahm die staats eige- 
ne „Tourist Hotel Corporation“ 
das Mario gement des Hotels „Ja- 
mes Coolr. 


- ~ Stuttgart 

Baden-Württemberg wird in die- 
• £em neuen Jahr mit zahlreichen At- 
traktionen, Verbesserungen und Son- 
derangeboten versuchen, den Frem- 
denverkehr erneut anzukuibehi Dies 
'kündigte auf der Pressekonferenz des 
I^desfremdenveitdireverbandes 
Baden-Württembergs zum Jahresen- 
de dessen Vizepräsident Robert 
Traub, zn^ch Büi^ermaster des 
■ Schwarzwaldstädtchens Bad Serre- 
naß), an. Gleichzeitig hat der Verband 
die neuen Ferienkataloge vorgestellt, 
die kostenlos bei ihm <7 Stuttgart 1, 
Postlach 304) angefordert werden 

kftnrfAffl 

v Die Baden-Wurttemberg-Kataloge 
«nri narh Region und Uriaubsarten 
Mjierteöt Da gibt es den 

• Ferierikatalög Schwarzwald. Fe- 
rien - Kur — Freizeit, 

0 Schwäbische Alb, 

• UehBehes TSaubertaU Neckariand 
- Hohenlohe /Schwäbischer Wald/ 
.IfittlererTJeckar, 

• Neckartal - Odenland / Wemland 
zwischen Rhein und Neckar, . 

• BodenseesOberschwaben, 

• Gesamtkatalog Ferienwohnungeri, 
Ferimhauser, Feriendörfer, 

• Camping *85 Baden- Württemberg, 

• Kur- »rwi Pauachalangebo te ;Jn 
Heilbädern und Kurorten Baden- 
Württembergs, 

• Sonder- und Pauschalangebote in 
Städten, 

• Vw ^natiiltiingslralAnripr - Baden- 
Württembergs Städte entdecken. 

Ein Wochenende 
für Hobbyköche 

TÜ ftp Fülle VOH 1faT»H t * 1,niT> g pn und 
Verbesserungen gnthaften' diese Ka- 
taloge, deren Qualität zum Teil erheb- 
lich verbessert worden ist So bieten 
die 24 Städte des lindes für Kuizbe- 
sucber zahlreiche interessante Frei- 
zeitbeschäftigungen an. Der JEnüI- 
ler“ dürfte Mannheim mit dwn Ange- 
bot sein, mit einem Heißlufltoallon die 
zweitgrößte Metropole des Landes 
einmal aus der Vogelperspektive be- 
wundern zu können. Sofern die nicht 
immer saubere Luft der Stadt dies 
zuläßt. 

Freiburg bietet eine Jferienwo- 
che“ schon ab 303 Mark an, die „ale- 
mannisch“ gestaltet ist, oder ein Wo- 


chenende für Hobbyköche im an- 
geblich ältesten Gasthof Deutsch- 
lands, dem „Bären“. Friedri chshafe n 
lockt mit einer Ferienwoche zum 
Grundpreis ab 98 Mark, das Pro- 
gramm wird dam vom Urlauber indi- 
viduell zusammengestellt: fliegen, 
radfahren oder für 70 Mark (so viel 
kostet der Bodensee-Paß) mit Schiff 
und Eisenhahn das „Schwäbische 
Meer“ und die drei Anliegerstaaten 


Für Urlauber stehen 
870 Bauernhöfe bereit 


Der Südwesten ist zugleich das 
größte Bäderiand der Bundesrepu- 
blik. Gerade im 'Hinblick auf dis 
Schwierigkeiten der Kurorte wollen 
die 60 Heilbäder, - heiMmaüschen 
Kurorte »nrl Kneippkurarte durch 
zahlreiche Sonderangebote (insge- 
samt 200 Vorschläge smri in Hqm ent- 
sprechenden Katalog enthalten) das 

f ^MainrihwtgpamrlTQg “ im JMusfeT- 
ländle“ gebührend anpxeisen. 

. Auch der „Urlaub auf dem Bauern- 
hof“ in Baden- Württemberg verbes- 
sert sich ständig bei im wesentlichen 
stabilen Preisen. 870 Bauernhöfe mit 
920 Ferienwohnungen stehen jetzt 
zur Verfügung. Der Katalog ist erst- 
malig vierfarbig, so daß ein anschaoli- 
ches Bild vom potentiellen Aufent- 
haltsort entsteht Dieser Katalog muß 
beim Verein „Urlaub auf dem Bau- 
ernhof in 7800 Freiburg/ Frfedridis- 
straße 43 angefordert werden. Auch 
er ist kostenlos. 

Mft dm Erg^nissen des Fremden- 
verkehrs im vergangen® Jahr ist der 
Landesfremdenveikehrsverband Ba- 
den-Württemberg sehr zufrieden. 
Trotz schlechter Wetterlage, Streik 
und Aussperrung ist 1984 für die 
Fremdeiwerkehrsgemeinden, Städte 
nnd Heilb äder erfolgreich verlaufen. 
Nach Angaben von Robert Traub 
stieg in den osten neun Monaten die 

Stahl der näg tomaMHngpw um 4 f 9. 

Prozent Das bedeutet, 7,1 Millionen 
Gäste und 26,5 Mflbonen Übernach- 
tungen, darunter 3,2 MiTHnnm Aus- 
länder wurden registriert Vor allem 

nwiigriTninischg und ja panische Tourir 

sten kommen deutlich in größeren 
Scharen, bei Holländern sank dage- 
gen die Besucherzahl 

XTNG-HUKUO 
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In Hockschwamrald warten Spazierwege. Loipen und Ski hänge auf Urlauber 


FOTO: JÖRGE 


Wintersonne über dem Schluchsee 


Hinterzarten 

Überm Schluchsee wabern Nebel- 
fetzen. Hinten» Winterwald steigt ge- 
mächlich eine bleiche Frühwinter- 
sonne empor zu ihrer Bahn, 

die nur zu bald wieder hinterm Fals- 
berg enden wird. Schon blitzen tau- 
send Kristalle an den weißbedeckten 

Tannan fihAfm TT amw) Mtm tniiB twi- 

Zeiten aufbrechen, wenn man den 
Fem-Slriwanderweg von Schluchsee 
über Feldberg nach TTmtgrEartam an 
pinpm Tag bewältigen wüL Es sind 
mmiprhin 32 Kilomwt er zu überwin- 
den, allerdings auf bestens gepflegten 
Loipen. Der Weg beginnt an der Stau- 
mauer des Schluchsees, zwei Kilome- 
ter vom Bahnhof Seebrugg entfernt 
Nur geübte Läufer sollten ihn ansteu- 
em, denn er verlangt Können und 
Kondition, bis er am Kurhaus ln EQa- 
terzaiten endet Die hellrote Markie- 
■ rang ist nirgends zu verfehlen 

Natürlich bietet der Hochschwarz- 
wald nicht nur Loipen für Hochlei- 
stungssportler. Überall gibt es zahl- 
lose Wanderwege für Skiwanderer, 
die auch für Anfänger und solche Be- 
sucher geeignet and, die erst wieder 
in Übung kommen müssen. Ob in 
-Hinterzarten, Titisee-Neustadt,- Alt- 
glashütten, Feldberg, in Menzen- 
schwand, Schluchsee oder dm vielen 
kleinerem Dörfern und Weitem, 

ii hpraT1 kann mnn mr dem Hau.«» die 
Skier anschnallen, um hinauszulau- 
fen. in diese ebenso schneesichere wie 


abwechslungsreiche Winterland- 
schaft. 

Wer aber alpinen Skisport vorzieht 
findet über 200 Lifte in diesem Ge- 
biet sechzehn allein um den Feld- 
berg, die dazu mit einer einzigen Lift- 
karte zu benutzen sind. Da gibt es 
Abhänge alter Schwierigkeitsgrade, 
vom Übungshügel bis zur schnellen 
Piste, die Können und gutes Training 
verlangt Schließlich liegen überall in 
erreichbarer Nahe Skischulen, in de- 
nen Erwachsene wie Kinder in die 
Anfangsgründe des weißen Sports 
eingeführt werden. 

Der Hochschwarzwald hat fest 80 
Jahre Skifehrer-Ttadition, seit zu Be- 
ginn dieses Jahrhunderts die ersten 
Besucher dort oben sich Bretter an 
die Füße schnallten, um auf ihnen 
durch die winterliche Pracht zu wan- 
dern. Inzwischen wurde ein Volks- 
sport daraus, mußten Verkehrsregeln 
für die Loipen geschaffen weiden, 
herrscht an Wochenenden an dm be- 
kannteren und gut zugänglichen Win- 
tersportorten ein Massenbetrieb, dem 
man als Urlauber aber leicht entflie- 
hen kann. 

Natürlich ist man in diesem, relativ 
schneesicheren Gebiet das sich im- 
merhin in Höhenlagen zwischen 900 
und 1450 Metern erstreckt, auch auf 
solche Besucher eingestellt die der 
Landschaft und der guten Luf^ halber 
kommen. Für sie gibt es geräumte 
Wanderwege, Fahrten im Pferde- 
schlitten, Eisstockschießen und 


Schlittschuhbahnen. Die abendliche 
Unterhaltung in d en Gasthöfen und 
fl pmpinriphanpn vereint Hann ?TU> Be- 
sucher zu Tanz und Spiel folkloristi- 
schen Heimatabenden und bunter 
Geselligkeit 

Eine Besonderheit ganz eigener Art 
bietet seit einigen Jahren Todtmoos 

mit «einpn inte rnationalen Schlittm- 

hunderennen, die 1985 zum 11. Mal 
ausgetragen werden und zwar am 
28J29. Januar und am 23 J24. Februar. 
Die Gemeinde bietet dazu in- 
teressante Pauschalarrangements. 

Win ter-Werbe wochen gibt es im 
ganzen Hochschwarzwald in der Zeit 
vom 11 Januar bis 1 Februar und 
Hann vom 1 Marz bis 17. Marz, einer 
besonders schönen Zeit in diesem 
Gebiet, in der die Sonne schon wieder 
Kraft hat und so intensiv strahlt daß 
auch die Bräunungsfanatiker voll auf 
ihre Kosten kommen. Gleichzeitig 
werden in diesen Zeiten die Liftkar- 
ten stark ermäßigt, ebenso der Ein- 
tritt in die Hallenbäder und sonstigen 
Einrichtungen für das Wohl der Gä- 
ste. Und da der Hochschwarzwald in 
aller Regel über der Nebelgrenze 
liegt, darf man sich hier auf einen 
sonnenreichen Urlaub und häufig 
gute Fernsicht bis zur Alpen kette im 
Süden freuen. PETER BORG 


Auskunft: Verkehr sgemeinschaft 

Wnphaphum rgn r aM, Stadtstraße 2, 7800 
Freiburg L Br. 


Sonderangebote 
für den 
Schwarzwald 

RW.Bonn 

Mit runden Zahlen wartet das Ski- 
gebiet Hochschwarzwald auf. 100 Lif- 
te und 100 Loipen zählt der jetzt her- 
ausgekommene Ferienkatalog 1985 
auf. Er ist erstmals auch über die 
deutschen Reisebüros erhältlich und 
enthalt viele Winterpauschalangebo- 
te. Sn weiterer spezieller „Hoch- 
schwarzwald“-Loipenführer ver- 
zeichnet 100 Rundkurse, die täglich 
präpariert werden. Dazu zählen 80 
Loipen mit über 600 Kilometern ins- 
gesamt Beide Führer kosten je sechs 
. Mark zuzüglich eine Mark Porto. Eine 
kleine Auswahl der Sonderangebote 
zeigt die vielfältigen Möglichkeiten. 
In Ublingen-Birkendorf kosten sechs 
Tage Aufenthalt Zimmer mit Früh- 
stück bei Privatvermietera 198, . im 
Gasthaus 219 und im First Class Hotel 
mit Hallenbad 306 Marie. Zu dm Lei- 
stungen zahlen .vier Stunden Lang- 
feufuntemebt, auf zwei Tage verteilt 
eine Pferdeschlittenfehrt und ein 
Hobbykuis an zwei Abenden (gültig 
ab 1L Januar). 

Die Winter-Werbe-Wochen am 
Feldberg bieten drei Übernachtun- 
gen mit Frühstück in Privatömmem 
schon ab 57 Mark und sieben Nächte 
für 131 Mark. Der Preis beinhaltet 
Ermäßigungen an den Skiliften und 
bei dm Skischulen, freien Eintritt im 
Hallenbad und die Kurtaxe (gültig ab 
12. Januar). In Schluchsee kostet eine 
„Winter-Werbe-Woche“ 110 Mark. 

Fünf Tage LangJaufuntemcht, 
freie Sauna- und Hallenbadbenut- 
zung, Skitouren und Skitest sind in 
der „Langlfluf-Pauschale“ enthalten, 
die Hinterzarten zum Preis ab 550 
Mark bei sechs Übernachtungen mit 
Halbpension in Privatzimmem bietet 
(ab 6. Januar). In Menzenschwand 
2000 kosten sieben Übernachtungen 
mit Halbpension in Pensionen 279 
Mark. Der Skilift paß für sieben Skilif- 
te und der einmalige freie Eintritt für 
Kegelbahn, Hallenbad, Tanzabend 
sind im Preis enthalten (ab 12. Ja- 
nuar). 

„Todtmooser Schneeflocken“ 
heißt ein anderes Angebot Es bein- 
haltet sieben Übernachtungen mit 
Frühstück, eine Fackehvanderung, 
emen Punschabend, ein Skihasm- 
treff, einen Diavortrag, die Kurtaxe 
und dm verbilligten Skipaß und ko- 
stet 315 Mark (ab 14. Januar). Die 
Broschüren sowie weitere Auskünfte 
sind bei der Verkehrsgemeinschaft 
Hochschwanzwald e.V M Stadtstraße 
2, 7800 Freiburg erhältlich. 



Spanien 


j^yENERIFFA^ 

J App- IKARUS ^ , — 

Puerto de la Cruz , r .*** ]_J. 
Orlsteil La Po z 



Ferienhauser Costa Bianca 

35 


Baue. a. Meer in Sitdc. o. Bocfahsc. 
Bungalow nat 2 SctfafzL bis 31. 3. 
«*LDM«5.. 

Bungalow oft 1 SrMafzL bis 31. 3. 
ttsLMMS.- 

BuiMi wu if w u. Warmbad 34* ko- 
stenL; gepfL. p aifcähn L Galten m. 
KasenfBeben u. Lfegetemssen. 

Cosa Born Apart. PosM f5 



Schweiz 





engelberg 

Uraar Computer vermittelt täglich 
Ober 1000 Ferienwohnungen und 
Chalets. 

VertcehrsbÜro CH-6390 Engelberg 
Telefon 0041 41/94 11 61, 

Telex 866 246 


Verschiedenes Ausland 


SM 
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Schwcrizerbof 

17D Berten ***• 

Erstfc lass-Fbrienhotel 
Tel. 004183/211 51 
Telex 74324 Paul Heeb 

Post-Pöstti 

160 Betten — ** 

E rstk lass- Ferienhotel 
Tel. 004183/211 81 
Telex 74 360 
Hans -Peter Kreuziger 



FERIEN WOHNUNGEN 
Ronvitha Jfiflor. Scbubartweg 2 
40SZ Konchanbroicb 2 
W 0 21 ei - 87 2S40 auch Sa/So 





Noordwijk und Kolwijk aan Zee! 


KompL FMwMout, »ftig, Apt und BwgpiowB zu vmrmJelan, Zlmmar mtt 
FrflhstOck oder HP In Prfv. odnr Hotel fnaL Ala i In i MawMnChnl Ombtm Sie 
bitte aa Zen. Penonen- und SchtafzJmmer-ZoW. rri i rt i vu al w g 
■edetf trbart BUH. Fort«. Mlf U. W WeppeWei 1 TI. MM 71 1> 







:-:il (= JÄ . n C-.t-' : *.*T« i . i l-ill 

mmsm 


Ul 


D;^ C 3 'u' 

• ii Vc?Okin. Hote.: 

Hallenschwimmbad 
Sauna Solarium • Massage 



X - * ~ 

**** Prätschli 

CH -7050 AROSA 
Tel.004181-31 18 61 - Tx. 74 554 

Das ge p flegt e Erstklasshotel 


Das gediegene Haus an 
sonnlgstar und ruhiger Lage 
im vielseitigen Ferienort 
mit den bekannten SMgebieten 
Gotsch na-Parsen n/Davos 
und Madrisa. Nähe Langlauf- 
loipe + Luftseilbahn. 
Curflngplatz beim HotsL 
Grosses Haflenbad (10 x 20 m, 
ozon.), Sauna, Massage, 
Coiffeur. Kosmetik, 
Bar-Dancing, Grill, Tavema. 

Hotel Pudenn 
CH -7250 Umtan 

GraubiindM /Schweiz 
H. Kuhn, Dk 
TaL 004183- 411 41 
Telex 74 664 


r^Av-vi' 


& MM aal jhjfit- 

Ibr *****T0P- HOTEL 
% aktnt Somawrfer» 

ib Fr. 110 .- Hilbpimion 

HallenBed. Tennahalle. Squwti - Hallen 
KagelbBnnen. Kindorwran gratis, eic. 
TMDW&siwh + SkJ ab Fr. 990.— 
ScMahafttwacban ab Fr. 920.- 
n tna ww o ch wi * Fr. 796.— 
»SpeafcftmM ww igw w* 
SAV 0 Y-H 0 TR, CH- 7050 ARDSA 

Jo« L. Gahrar. Dk, 

' Tal. 004181-31 0211 
S. Taiax M23S > 
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Reiseanzeigen 

helfen mit, Urlaub. Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiseteile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


ATHENA@WELTWEIT 

Kulturelle Studienreisen 

Griechenland 

Erleben Sie mit uns die unzähligen 
Kunstschätze und die herrlichen Land- 
schaften von Griechenland und seiner 
Inselwelt . 

• Ausgewogene Reiserouten 

• Qualifizierte Reiseleiter 

• Kleine Reisegruppen, individuelles 
Erleben 

• Linienflüge und gehobener Reise- 
komfort 

Sie erhalten unsere Prospekte für Griechenland und für viele 
andere erlebnisreiche Ziele weltweit unverbindlich und kosten- 
los gegen Einsendung dieser Anzeige oder durch telefonische 
Anforderung : 

Adenauerallee 10 ■ 2000 Hamburg 1 - Telefon 040/24 52 43 




Skitour Saas Fm/CH 

BasaxmäM u. App.-Ünterkunft 13- 
Tg.-Skipaß. Skikurs m. Video, Pisten- 
fascUnc. SkäaRje 23. 2.-9. 3. 8S od 
SL3r-Ä 3. 85. ICod.-Alten 18 J. 
Preis: 869.- DM 
Info: Beiün 030/2138995 
Hannover 0511/ 578151 
Göttinnen 0551/ 782409 


M sraKT-aom 

für glückliche Winterferien 


Komfort ♦ GaselBgksit. Sehr be- 
quem gelegen, bei den Ski Dahnen + 
Langlaufloipen. Alle Südzbnmer mb 
Bad und Sonnenbaiton. 

„Wotaa Wochen* - 
Spezial-Anangements. 

Fam. Hintor, CH-7280 Davo^Oorf 
TaL (0041 83) 5 M M - TX 74 398 


Chur 


Ausgangsort zum Wintersport 

Die Kleinstadt Im Zentrum der bekanntesten Skirogion 
der Schweiz. Jeden Tag auf neue Superpisten. Pau- 
schalangebote mit Halbpension und Extrateistungen 

ab DM 439,- 

Ausk. bei Verkehrsbüro CH-7000 Chur, T.0041/81/221818 


it-di-r t. iirniul 
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SAVOGNIN 

ä 35 t\ 

Toni Sgier. CH-7491 Savugnin 
TW. 004181/74 17 SS -Tx. 74 333 


Sauna, Solarkm Tenn MuAt Kegel- 
bahn. Dancing, Bar, Restaurant* 

SU-. langlauf, und TumteaMahen 

N»fr.sn^{W»t. . 


+*** 

Hotel Sdnweizerhof 

TtL OOCJ82/S 6412-TX 74442 


Vortaflhafte St> u. Langtaul^Pauichal» 
Brrangwneraa im Daumber, Januar -v 

Service. Mbdemes CrstUaadiaue via-. 
54di Hallenbad 



# Engadin 1800 m 

Hotel Engadinerhef 

f*m. Heinrich, Tat. 004182/8 62 12 


Das gemütlich* Hoc«! mrt der guten 
Küche. Am Ausgangspunkt dar Loipen 
und Skipton. 

Im Januar und ab MttfrMto 
SpeiJalprafca. 


/S\ Aan Wg Engadln 1800m #Neue# .-HotolSaraU50BJ 
AWriW**: ..»■■■ jbuhu • Komfortabel und gemütlich 
' “SaiCTf •SNbttutoTaLRadfa.MWbar 

Fam. P. Scbmld CHSSMTNSM • Sauna - Solarium -Garaga-P 
CH-7804 Pomntoa e GOntige PaimtoSfcMochan 

IW. 004182/875 7S 


yfnrs' 


Hotel Excehior**** 

N. und O. Redarer, Direktion 
Telefon 004181/31 16 6U 
TWax74l28 


Emktaaahoml mit mademanm 
Komfort (140 Banen). Sonnig, ruhig 
und zentral gelogen. 

1 Hallenbad. Sauna. Bar. 
Bürtdneratüblj - Eigener Busdienst 
zu Skiliften und Sportbahnen. Im 
Januar + ab IQ-Mätz günstige Preise. 
Offen bb nach Ostern. 




Hotel HofMaran-*- 

Dir. E. Traber 

TW. 004181/31 01 85-Tele» 74329 


EntHaaehaua auf der Aroeer^HUMn- 
tei raa s e . Alle Südzimmer mit Sonnen- 
loggia. Direkt beim Hotel: Ski- u- 
Langlauhchuie. Skilift. Eisbahn u. 
Curling. Anf. Januar ■ Ant Februar + 
ab Mitu Mtot ttarfc radubena Preise. 




Hotel Raotuttii 

Besitzer und par aä nlirfw Leitung; 
F4rrineHasltt4fcrf« . 

TaL 00aw/31 02 41 -tox7484] 


das Haus mb CMo und Charme. 
Sonnige, xanuale AuaaiehtiJage. 
Neu: hi gamütfiefreiegantam FtuStik- 
stB. Dancing- Bar. 
Anaritaiwtvoaüflfiet» Küche. 
HP-Wochen pauschale ab Fr. 4Ä- 
WS + NS). 


lÖ.0JTERj-f£M4LVj 


HaUanbad3S l Ct7x17m). 

Nach dar Anspannung die Ent- 
spannung I 

Kur- und Spontane« Bad Samaua 
CH-7248 Klostsra-Semeus 
Telefon 004183/4 14 44 




1^*3 •V < ' " • 

•. • ’t «Frl“ -jAör ••• ■ •'»* - • 







Crest» UL( Hotels 

ihr Gastgeber: v M 

1_ Zimmemunn, CH-727D Davos. O 
TeL 004183/55419 -Telex 74305 « 


• HERZLICH WILLKOMMEN 

• ABe Zimmer mrt Bad oder Durch«, WC, 
Frigo-Bar. Telefon. Rad io «c. 

•JiALLENBAD. SAUNA. SOLARAJM 

• Spar. SU- Hit- und Langieuhnochen 
1 7 Tage Halbpension ab Fr. 555.- 


(tieAWs “t; 

Hotel Sonnenhalde 

Famibe E Schneider 
TaL 004181/72 11 35 


für Rhone und behagliche Winter. 
lerien 1 

Gepflegtes Familienhotel. Sonnige, 
sehr ruhige Lage. Gute Küche. 

3fi Betten. PariplrfU. Tagespauschal- 
pre.se DM 50.- bis DM 80.-. 


OKlJuxß/ 

Verkahrgverem. CH>7134 Obersaxen 
TaL 0O41BS/3 13 56 


1200-2800 m-efie Fa mittanfertevRegron. 
45 Auiom muten von Chur. 5 SUhhe. 

2 Sessel Bahnen, käme Wanezeaen 
Wanderwega 

Ski- und UjFeuadwhwnchen schon 
ab OM 3ä£.-Vbzw. ab DM 33&- 


MUNDHUN 

Verksfiraverain. CH-7131 Sureuolm. 
TaL 004186/3 13 44 


9 Anlagen -65 km Psten. 
SHptausdwaton 5. ■ 26. 1. + 9. - 3tt 
11985: Hetol + HP + Sbpas + Steschule 
DM 6S- Ferie n uiahmatfl + Skipass +■ 
Skischule OM 37tL- mit Halpension in 
Restaurant UH 520 j- 


San Bernardino 

l/erkehrsburo. Tel. 004192/94 12 14 
CH- 6549 SAN BERNARDINO 


• Närdfcher Schnee unter südBcher 
Sanne 

V Neue Anlagen. 35 km Abfahrts- 
pisten. 15 Lm Loipen 

• Hotels, Ferienrwohnungen. Massen- 
tag« 
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in slnem der schönsten Skigebiete Deutschland« 

8981 Obefw el eete t ein bei ObeteMort 


Für 2-5 Pore. In mod. Neubau. fUBl 
WC. TeL, TV. Radio u. v. Extra* 


laiock singsr^ Terr., BsSl. Dil, 
Sohr ruh. antr. Lsas. Sauna.. 


Solarium. Kneipp L Haus. Dir. gagenQb. vocl Rwtauwri u. HWsnftaö. sequsow,. 
goftumte Wvtdenmge. Lite «.Loipen in idcMar Nttw. Vom 12.1.-5.2.85. 
surka Prefaerm. HaunraspaM anforaem. TeL: 0028/8641 a. SS 42. 
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Winterspaß 
im Hochschwarzwald 


Winterpauschalen 



Hotel 
Tannhof 
Obe rs>t dort* 

Stiflachstraße 12 

D-8980 Oberstdorf Tef. O 83 22 / 40 66 u. 40 67 






KLEIN WALSERTAL 


Urtaittshotal zum Aueapannon und Erholen. ZI. mit Jedem Komfort 
(100 Betten). HaHanbad. Sauna, Solarium. Rtnaasraum, gr. Sonnan- 
tamssa. frais EsaenaauamM (Ponsion). Loipen, SM- und RodaOfL 
BspL, am Haus, Mn derermBEgurig. Sonderpreise für 
SkHFft-Wochen vom 10. 1.-&Z85 


★ ★★★ 

Restaüran 


M Erlebach 


Eggstrate 21 

8934 Rie/lern 

Tel. 083 29/51 69 u.5369 


Urlaubshotel zum Ausspannen! 

Gemütliche Atmosphäre, zentrale Lage, Korrttortzimmer, Aufenthaltsräu- 
me, Ftestaurflnt-Cafö, Bierstube, Kegelbahnen, Bistro, Sauna, Solarium, 
kostenlose Hallenbadbenutzung, Uegeterrasse, Hauskiosk, freie Essens- 
auswahl (Pension), Tanzcett-STTERNBAR - einfach Spitzel! 


Riezlern 

Kleinwalsertal 

Tel. (003 25) 52 08 


Kurverwaltung 

7826 Schluchsee ■ Tel. 07656-301 


Kur- und Verkehrsamt 

7824 Hirrterzarten - Tel. 07652-1501 


Kurverwaltung 
7821 Feldberg - Tel. 07655-1092 


TitiseeNeustadt 

Kurverwaltung 7820 Titisee-Neustedt 
Tel. 07651-8101 + 5666 




H och schwa rzwa W 
TibiAe-F*kl!>er-)9<-t>et 300- 


Erleben Sie die 
Schwarzwälder Gastlichkeit 
in der lenzkircher Ferien- 
landschaft zwischen Titisee, 
Feldberg, Schluchsee 
und der wild romati sehen 
Wutachschi ucht 

Auskunft und Prospekte: 
Kurverwaltung 7825 Lenzkirch, 
Telefon 07653/871 



Thermen + Landschaft = Kur + Erholung 

Info: Kurverwaltung 7847 Badenweller / SüdL Schwarzw^Tel. 0 7632 / 7 2110 u. Reisebüro 


U ■ ■ _ _ jl ideal, ruhig und zentral gegenüber Kurpark und Maricgrelsnbad. 87 Betten, 2 rt- 

Hf|TOI HÖST gene Hallen Schwimmbäder. Solarium, Sauna. Garagen. Lift, safnraftn neues 

■ ■ w * Gästehaus, Zimmer mit größtem Wohnkomfort. Vo ^Zwischen- und Nachflatoon- 

mit Gästehaus preise. Familienbetrieb -Telefon 07632/5051. 


Kursanatorium Staatl anerk. bei hin Sanatorium für WIRBELSÄULE. GELENKE, ALTERSERKRANKUNGEN. Fachärzte 
für konventionelle u. biolog. Therapien. Massagen. Sauna, autogen. Training. Käftetberapie nach Dr. 
wEUdltffinOr Yamauchi.Jaoan, Gymnastikraume. CHELAT-. NEURAL-, THYMUS-THBfAPIE. Th 
Badenwelar. B Umarcfc - I. H. ( 35”), Thermalschwimmbad Im Garten ( 261. vorzügl. Küche ( Diät Redukftone-, Vollkom-, Ent 
2, TeL 07632/5086 schlackungs- u. Vegetarierkost l.QueOenhof- Ihr Sanatorium m.d.tW a in ah f ai « e rder 


HOCHSCHWARZWALD 

-äir 



Bne One dar Ruhe. Hefchöhentage 
{830 nft. FMMcfie AtmoapMre. AM 
ZL nfthBcMMi Komfort Gr. HaMn- 
bad ov Lfgowlm. Sauna. Sonnan- 
benk. KegeMm. UMpotf, Tannte. 



^7Une,3LoipmxSUtchUkt, 
Kwftecs mft KipMa 
AuKMangebar 
7 Tag» 0/Fr. ab DU 115,- 



217 001 777 8 Sd 

ist unsere 
FS-Nummef für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT . 


VflOO* 01 * 


jpcittiMttcti 

Bn FertanzM nabh fhran WQnecfwn. 

ZMle, 72f» KinedbKMUt/FtMdaneUTel (071148)2^ 

Gemütliche. nmWtafe Räume (u-ü. BauamaftfcaL bek.oule 
Kü. (auch Di«). WL-23. u. -Appwtem, »«g«- So - 

larium, M***»q " Lift. Fflness-, fimtaeh- u AufanffiaBsnom. 
Loipen u. 70 km ebene, kn Winter geräumte Wndnweaelm 
Nmurachtdzgebiet (740 m CLcLM.) mft den grtJßfen Timen 
des Schwarzwaldos «warten SJ«. 


/ 'f 

t V 







Wintervergnügen zum Paradies-Preis 


IM TIEF VERSCHNEITEN SCHWARZWALD 

erholen. z B 1 Woche lang... 

Skiläufen. Rodeln. Wandern. Pferdeschlitten 
fahren. Apres-Ski oder Kuren oder... 

För DH 518«- pro Person an Doppel- 
zimmer inef. Halbpension bieten wir: 
BegrüBungscocktad. rägl retchh. FrühstCcka- 
buffeL 1 Gala-Menü. 1 kalt-warmes Buffet. 
Schlummert runk. wir betücksicfTbgen Ihre 



Fa« Rmgwaid 


KLEINWALSERTAL 


7290 Fre u de ns t a dt Am Golfplatz individuellen Wünsche -weitere Arrangements 
Te> 0 74 4 1/70 3 7. Postfach 580 auf Anfrage. Rufen Sie Hemri Stoiberg an 


Komfort-Zimmer, Hallenbad, Sauna, Sonnenstudio. Hotelbar 



TODIMfrC/S 


typisch Schwarzwald 

Winterurlaub in Todtmoos bedeutet doppelle Erholwig 
BergtrÜhUng eine Motfdn gegen R ü hwhrsmOriBkeif 

Kur- und Verkehrsamt 7867 Todtmoos - Telefon 07674-534 . 


Schwarzwald-Urlaub ’8S 

Wälder • Wellen ■ Wohlbehagen 

bietet Ihnen der familienfreundfctie heilklimatische Kurort 
Sie werden von unserem vielseitigen Kur- und Uriautos- 
angebot überrascht sein. Wir senden ihnen gern unser 
Uriaubsmagazin mit Pauschal- und Kurangeboten. 



SCHÖMBERG 


(650-730 m) Kurverwaltung 

7542 SCHÖMBERG 
J S“0 7084/71 11 


Gemütliches Haus in idealer 
Lage mit gepflegter Gastlichkeit 
Sauna - Solarium • Hallenbad 
Ufte, Loipen und Tennistoade 
2 Gehminuten vom Haus entfernt 



TÖUmSTiK 


l FerfenwolBiuiigefl 


n. m. OfF 4. HP L tadML hC tat 6 

mi»iiiMn.T>i nnrTninni 



WinterspaB im 
Mami-PapMCInd-Hotel 

GraOart Angeb. fürgrafl und Mein. 
SM-ToM. Langkuflolpe vom Ham. 

Unsere Rd wB ww h r 
werden mich Sie 


Sdur.a 
Sclirium Spo*-!- 
^alle T«nn:Sf!i)llc 

KiRdurgj.-tun 
Sph.'SC-ßulf 
Resuivjra^i 0a- 

Kesi«!stvbe SB-Ladon 


Wildentalstr. 3 
8986 MITTELBERG 
'S 1 08329/65110 






and Kne t ppfmrort 


Kur und Urlaub 

am Rande der Lüneburger Heida 
Ausgedehnte Wakler. Großes Wander- 
wegenetz, herrlicher Kurpark, Thermal- 
bad mit AuBen bocken (30°C).VIel- 
fflltiges Angebot an Kureinrichtungen, 
Veranstaltungen, Ffeizdtbe- 
schäftigungen, Kultur und Sport i 


I 

Heated / r 

UTOft jß Btttvl 

oitaondon an: | 
J 9 KmenmRuogl 
/ 3118 Bad Beranon I 
» Tai 05B 21/30771 

'' 22 Coupon) 

JA öi möctito moftror-! 
fahren über Bad D evan a arv, 
Schicken Stan* köstamoa j 
und un v rtdnd B ch «Ba I 








’ % ft ^ 7- f i 

sä»««»# 


... 



’35 PREISWERTER ALS M VORJAHfl 

2 - Wochen - Angebote HP— 

AKCAY Cluti Akcay ab DM 1140.- MARMARtSUBMyavnzafaDM 1170, 
KILYOS Hotel Kilyas ah DM 1 190.- ALANYA Hotel Kaptm ab DM 1220. 
CESME mtri Mca ab dm 1 152.- ISTANBUL Zürich 1 Wb/ 0 F afaDM9BB. 


Graf-Adotf-Str. 20, 4000 Düsseldorf 1 
Tel.: 0211/ 80031 - 37 


— Studiosus 
Studienreisen 

Unverwechselbar in Niveau und Substanz 

Alls Rahen mH Hafeponskxi und anerkannt guten FMmMtem 

Hupfen, B/l4Tg., Ifd. Termine fOr 9 «erech. Reisen ab 20S5,- 

■aroal, Bn4Tg„ lfd. Tarmina Fobf^ MAiz. April ablSBSv 

Indien, (VP). 15/Z2Tg^2-2L,23. 2^ 9.3,30.3. u.w. ab«S50r 

■ftdkidhre, 17Tg. (VP). 29. 3., 11. KL, 30. 12. reB250r 

Qr.Paktet«ni«tae,lO/23Tg^9. 2„30.3^5.l0.ii.w. absastv 

VRChkM, 15/22 Tg., 30. 3., 25.6., 1,B„ 15.9, 22.9. sbOSSOr 

M w fko-Yukmnn, 16A9 Tfr. 6. 3, 16. 3.. 23- 3, 27. 3. u. w. obSUOr 

atnli Ind w Wlama l aa , I6f21 Tg-28.3,2.B_4-10- ob 6MO,- 

250-Saiian-Katalog. Bandung und Buchung in Jedem golan Il e tieb Oro oder bei 

Studiosus Studienreisen j 

Postfach 202204. 6000 München 2, Telefon 089/523000 J. 


Die schönsten Rundreisen 


F;m 



Postfach 11 01 22 
0000 Frankfurt 1 
Tel. 089/230163 


BEWEGUNGSSCHÄDEN, 


1«^ i a tu 


Naturen« Thermalsale lur ihre Gesundheit 

• am Taunus 

BADSÖDEN 

Kurverwaltung 6232 Bad Soden a Ts 


. Ww i fe vtf: ® ~ 0 S \ ^L 



20 JAHRE jflte 

INTER AIR r -te 

20 Jahre l?lpy 

Leistung und Haimut QT 
Erfolg FL Voaa 

„SPUREN 85“ 

— Reisen in S Kontinente — 

unser Ober 20Q Sellen starker 
JUB1LAUHSKATALOO tei soeben ar- 
schienen. 

Urtsare ZMiander 

Europa: Deutschland, Grönland. Irland. 
Island. Sprtzbwgea 
Aafanc Ball, Borneo. Burma. Indone- 
sien. Japan, Malaysia. Pakistan. Cfuna. _ 
Wull ppinen, Singapur, Südkorea, Tal- ' 
wan. Thailand 

Afrika: Botswana. Namibia. Südafrika/ 
Zimbabwe 

Australien: Fl|l. Neuseeland 
Amerika: Brasilien. Canada. Mexico, 
PeruraoUvten. USA. Alaska. Hawaii 
UNSER ANGEBOT: 

Abenteuer- und Erlebnis« eisen, Bade- 
I orten, Buschcamp- Aufenthalt. Bu&- 
mndrelsan. Camperiahrzeuge, GeUn- 
dewagan-Touen, Hochlandsafans. Ka- 
binanknauzer. Kanu-Touren, Mietwa- 
gen. Safaris. Stadlereisen, warmem. 
Preisflünstige Flüge ab alten deut- 
schen FlugUlen und ab dem benach- 
barten Ausland. 

20 Jahre INTER AIR — 20 Jahre Reisen 
noch HeB. 

Fordern Sie unseren Jubiläum skalalog 
.SPUREN 85“ an. 

Beratung und Buchung nur bei 




AUSTRALIEN 
NEUSEELAND ■ 

Flug-Safaris. Rundrefevn. Campmo- 
b»k. Tauchen. Juan. Insd-Uriaub 
Hotels, gfmsiigr Fhife und Sicpmer. 
frr/omtaiiixismsen für /ntesiaren 
und Gndiäfisriimaiulmmg 
AITTRA LIEN- REKEN LESSEXI 
BurgmQhlma«! 7. 4352 Herten n 
k. Telefon 02 04 1 35 n 85 Ä 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

2 . z. ao ssne.-jx r.ir - zui .c^ 


New York 795.-, Bogota 
Bangkok 1295.- Caracas 1375, 
Singapur 1425.- Quito 1855. 
Johburg 1795,- Rio 1975, 
Mexico 1695,- ABC ab Frankfurt 
Salvad.d.B. 1955,- Miami ab 1155,' 


TOUR-PLAN-REISEN - 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 1 5, 0228/46 1 6G3 



Hotel MIRIAM: 


H7Q27 Pietra Ugure / PafrnwvAhrtera • 

ZauDeitiane Lact 1 Oanea Gr Pampiatz. • 

MbJm w, gb 7rti » 4 m L ■ ll fc l bv te 
Omian im % <mh mumenao Autnamw # 
Y uni ifn m . Kw. sumewii MMHail 
Veile wo Slwut. Scnwxreitm. im Abeman. y 

Vnungta S« Pnnorti n«a dm*m Cwn. 00 






Westerland 

Wenningstedt 

Tinnum 

GanzÄnl* erstklassige Steuer und 



ff OTEL S TADT H AMBURG 

vareint kfeol unwr ein«a Dach BebrnroRekigarkh- 
MteZIimMrplmivMgwOiiRiMKDdMisawlepcMM»- 
dm RoumOcMoeltwn för festlldw AnWnn. 

Itolata & ChüMaux -■ ganzjährig geBffmM. 

Tatet •nntWgto Zfawrerpretoa (30-40%) u. gOnmfg« 
Wqchonpo ui cholen 

2280 Westerland, Strandstr. 2, TeL 04451/70 58 


Strandhotel Miramar 

Saft 190 Iw r om te enb— Hz 

Bnzfgartfga Loga a Maar. App. u. Zim. oPa mft Bod/WC. Tal, Fnto-TV. 
G apf tagw w ftesMurom, refchnaMoai FrOhMOdtnböfan, Henalbar, Sauna, 
Sofartum, behatziaa 9CHWIMHBAO, Mossoga- u. n tna flrou m. ubavdochta 
SonnantarrasM. Uagawiaw mit StrandkSrban. Parkpkaz 
2280 WSTBUAND * Tatafon 04651/70 42 


Hotel Wünschmann 

$J£I Im Kurzentmm am Strand 

Das individuelle Haus mit allem Komfort 
C$v - 2280 Westerland -Telefon 04651/5025 


INSEL AUF DER INSEL 


2280 Keitum/Sylt ■ ganzj. 


04651/31035 -Tx. 221252 


/Tinnum J 

f Sm TArchSum Morsum^ 

y t 


Archsum Morsum 


Urtier Itof 


Der Wetterdiezist 
Uct- (04653)333- 
M p Ihnp«, . 

in gat du 
Srtter Wetter Ist! 


Hörnum 


Bomont hc has Hotai - erlesene Weine - exzefleme Küche 
2280 KEITUM • Telefon <044 51) ■ 312 89 - ganzjährig 

HOTEL. ATIANTKC 

Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad - Sauna - Solarium 
Ruhige Lage ■ Seeblick ■ Strandnahe 
Abendrestaurant „ffagge“ im Hause 
Johann- Möller-Str. 30. 2280 Westerland, Tel. 04651/60 46 ‘ 

HOTEL RUNGHOLT 

KÄM PEN 

öroRrilglga AuferthafteiizawB — Bar— 8au«e^So!S5m! U *** l, *^ , * ,,t 
KornfertabteApparftMmMao^ BnzaF imd OoppaUnsnar mft BeMkecfte/WCL 
22SS Kämpen ■ Tatafon «661M1041 


'■«äsäa-i— ^ 



Einzel-. DoppatzL u. App. mH aL 
fem Luxus ute Schwinrntoad, Sau- 
na, Solarium, Dampfbad. WNri- 

pooL Massagen sowie Schfln- 
heitsfamL Restaurant Bar. 250m 
bis Nonisee/Strand. Abnahme- 
Kuren (700 Kalo DSL Konterenz- 
/TagungsmöglichkeitBn bis 45 R. 
— HauöpfoepekL 

2280 WasteriancUSyH 
Robbwiwag 3, PF 1606 
Telefon «) 48 51) 75 85 u. 73 74 


Freien auf Syh. 

1 -4 Zr.-Appartements. 
12-Tage-Reisen zu 
10-Tage- Preisen. 
GiV-App.-Verm, 

Frau Wiagnar f 
(04651)26260 L 





Gästehaus Gundi 

GamOtL Zkamar mit Dil, WC nthfga 
Loga nabe Strand 

5 r erianwohnuggen mH jagfchem Kom- 
fort und sapanatam Eingang. 

TeMaatMIttfliSr 


W echen pwete nle bis 31. 3. 1985 bald. FriHM’bOf^t ab DM 2Mr ' ■ 

2280 Westerland 1 - Telefon (04451) 5091 - Telex 221258 


IM NIHMERSACHSBI -r 

L4\l Komfortable Zimmer mft Bodflte. WC 

tUl »m großen Gart«r 

^^Ayfwjthaltsräume, Parfeplafc. Ha mp to- 
® anz l° hn 9- Bungalow und Ferienwohaifig. =• 
2280 WESTHUANO • Marganthenstraße 5 • Tel. 04451/700«. 24 


KEITUM Friesenhaus „Aur MareT 

F * ri S.7f p S£5?™ nte 2 «• ^ 9niinam ln raetMtekum 

W *S Sehr - g fy ol | und betagSdx 

Vor- und Hachealson zu enrÄßjgtan Pmiaan 

ZAUBEL 

SüderstraBa, 2280 Kattum/Sytt Ost, TeL, 04651138 38 odeFÜO 55 
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REISE • WELT 


SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 
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WesffiphA T ,5 tvW hahcm rinn frfihp. 

rea ;Vorsprung .des Ostblocks im 
Wettschach in den letzten Jahrenvöll 
emgfiholt Am besfteö beweist es das 
Resultat der letzten Marmschaftsmei- 

Bf^-Zwar setzte sä^OTSSC mit - 
4H? Tn Hm relativ Tropfo durd^aber 
&& 2.- und 3. Platz besetzten bereits 
_Bajp^j^andÜSA05). 

1 Sine große Überraschung war je- 
doch der ausgezeichnete 7. Platz 
Frankreichs (32%) - punktgleich mit 
der deutscbdiMamBdia^ vor froher 
so starken Mannschaften wie Jugo- 
slawien ünd Bulgarien (8. und 11.. 
Plat^ oder CSSR (17. Platz!)., 

Seit Spasaki nicht mehr „auf zwei 
Stöhlen sitzt*, hatFrankreich «mm 
hervorragenden Spitzenspieler, aber 
auch die Qualität anderer fraiozösi- 


spdehe Karpow zweimal gegen 
Kasparow 7Dd2, in der 21 Partie 
dich Schwarz die Partie mit de! 8^4!? 
c5 9.d5 ed 10e5 Lg5 relativ leichtaus 
- 8e3 wäre hier wohl stärker!) c6? (Zu 
passiv - und deshalb in dieser zwei- 
st&nekfigen Variante ungeeignet. 
Richtig ist entweder c5 Mc Dafi, oder 
de %Jkk Scfl 9.e3 e5 usw.) 8*M! M 
SjA i bi: lBLSei: a5 (Nach Sc71LM! 
hat Schwarz noch weniger Gegen- 
spiel) 1UH a4 HD* aSllbSStf 
14Lg4 SM l&KM Le7 16*5 h5 17.Tgl 
(Noch stärker wäre I7.gß! f£ 18.Se5 
usw.) gfi l&DH BaS RlSflW? (Und 
jetzt wäre 19.Se5 Kg7 20Xe2 noch 
präziser!) Eh8? (Verliert unnötig ein 
wichtiges Tempo -sofort Kg7 wäre 
besser!) 29£e5! (Mit der starken Dro- 
hung 2LSh5:l gh 22.g6 imd gewinnt) 
Kg7 2LLe2 (Nun kann Schwarz das 


treuen internationalen Turnier in 
Bad Wörishofen berichtet (Preisfonds 
20 000 Mark, 1. Preis 6000 Maris), 9 
Runden am 22. Februar bis 1 März. 
Anmeldungen an „Chess Org", Post- 


Das große Kreuzworträtsel 


Lösung vom 28. Dezember 
(KgLTdl47JJ3Jh43a2,b3^7Af4, 
h2^Kg7j)b7,Tc7^Ba6,b5 J c6,e6,f7 J 
hß): 

LKhl! Td7: (S 2.Tgl+ Kh7 3Ui5! 
usw.) 2.Tgl+ Kb7 3X16 Td5 4.Tg7+ 
EbS leü Td7 6Xh5! (Drohend Lg6 
nebst Th7+ und Th8 matt) (Tdl+ 
7.Tgl+Kh7 8Xg6+Kg89.Tdl: außge- 


LRoos-Gobet 


I m fT-- r*j • i * m*j icI7»l 1 1 • 1 * 


ÄS» 

• — - — SE3w r 


.. : * " 

l\ 1 ; 1 * 
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I-Orlaub '83~4 

fragen - 
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bekannte Meister unlängst 

ein internationales Turnier in Buka- 
rest 

Es folgt eine Angriflkpartje’ aus der 
ofienöi Meisterschaft von Paris. Sie- 
ger wurde Viktor Kortschnoi 1 
- Damengambit 
Fayard - Dezan 

Lc4 e6 2.Sc3 d 5 3 lM LC7 tSJS SfB 
5JLg5 h6 6JJ5: (Diese Variante wurde 
auch hn Titelkampf in MnsTran ge- 
spielt -Weiß will die solide „Tartako- 
wer-Variante" 6Xh4 0-0 7.e3 b6 ver- 
hindern!) US: 7-Db3!? (In Moskau 


verhindern, weil Tbß mit 22Bhä:+ 
. oder Seßf : nebst Df7:+ wiMegt 
wndJ-.cS SSJJiSd cd4: (^i 23Bh5H- 
Kg8 21g6 mit schnellem Matt) 
2&Lg&:! Sc6 (Od er fg 24. De4 usw.) 
21Sb5t Kb8 (Kg8 25.Lf7:+ Khß 26 g6 
usw.) 25XhTf! (Dreimal eiferte sich 
der Läufe 1 auf drei verschiedaiea 
Pddem - jetzt kann Schwarz das Op- 
fer nirfit mpTrr ahTAVinpnt) KM; ffijgfii- 


testens 4 Zügen ansagem Kgß28J)h6 
usw. 



Schwarz am Zug gewann 

Die WELT hat bereits vom großen (Kg63a4,b3Mh7; Ke6,T£83a6,b7) 


BRIDGE 


Problem Nr. 1/85 

♦ K93 
<?AD953 
OAS 
*862 




*1074 
<710B74 
0732 
+ D75 


N 

W O 


*52 

OKB6- 

OD986 

*AKBfl 


Überschreitende Lime 

Dies ist eine jener Auf g a b e n , die 
nur mit einem kleinen Trick zu lösen 
sind, den man als etwas unfair emp- 
findet wenn man nicht selbst darauf 
kommt Die Bedingungen sind je- 
doch - wörtlich! - einzuhalten! Beim 


£ADB86 

O K B 104 
*1043 

Als Ost mit seiner höheren Farbe .1 
Karo“ eröffne te, ahnte er nichts von 
der kommenden Katastrophe: Süd er- 
reichte (durch ein Bietmißverständ- 
nis) „6 Pik“, und West griff disriph- 
niert mit Karo an. Sud kann jetzt ge- 
winnen! Wissen Sie wie? 

Lösung Nr. 27/84 

Süd nimmt Pik-As, schneidet in 
Treff zur Dame und wechselt auf. 
klein-Atout Ost gibt die Vier. Süd 
muß Karo-Neun (!) legen. Mit Treff- 
As zum Tisch wird in Trumpf erneut - 
diesmal aim Buben - geschnitten. Es 
folgen Pik-König. Cceur-As, Cceur- 
König und erneut Coeur. SGd stüdit. 
Zum zehnten stich spielt Süd den 
Karo-König. West ist machtlos: er 
hält noch Pik-Bube und -Zehn sowie 
Treff-KÖnig nebst -Zehn. Wirft er 
Treff ab. bleibt der Tisch kleim Treff 
wird geschnappt, und der Bube wird 
hoch. Trennt sich West jedoch von 
einem Pik-Bild, wird Trumpf-König 
am Usch mit Atout-As übernommen, 
um Pik zu stechen. Jetzt ist am Tisch 
eine Pik-Karte hochgeworden. OA 


Punkt beginnend soll jeder Strecken- 
abschnitt mit einer ununterbroche- 
nen Linie genau einmal überschritten 
werden. (Die ersten sechs Stationen 
wurden bereits eingezeichnet). 

Homonym 

Trotzig liegt sie auf dem Berge, 
doch oft belauscht man drinnen 
Zwerge, 

wenn sie „ sie“ feiern, wie sie fidlen. 
„Dingsbums“ Schuhe gefaTlpn atip^i 

Logogriph 

Kopfschüttelnd sprach der Samm- 
terfreund: „Hör zu, Kerl, Du hast 
.Wort 1 bloß, die Marke sieht gut aus, 
das stimmt jedoch sie ist ganz R-los“! 


Scharade 

- Des Königs Sohn, /dem halben 
„selbst“ verhandelt / löbliche 

Gr undsätze hat/ wer danach handelt! 

Auflösung vom 28. Dez. 

Nüchtern betrachtet 

Wenn Sie sich von der langen Er- 
zählung nicht ablenken ließen, be- 
merkten Sie, dflB eine E-Lok den Zug 
zog. Die stößt jedoch keine Rauch- 
wolken aus! 

Schwere Scharadoide 
Hot (Dog) + Ellan) + Palflas) + 
Astfarte) = Hotelpalast 

Logogriph 
Biene -Birne 

lakonische Sprichwörter 
Morgenstund hat Gold im Mund,/ 
MnBigg an g ist aTler Laster Anfan g, / 
Eine Schwalbe macht noch keinen 
Sommer 
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WAAGERECHT; 2. REIHE Von Bagdad nach Stambul 3. REIHE MA. — AHach — Fama«. 
REIHE I rotes« — Metro 5: ROHE Broda — Postar — Eha 6. REIHE Samata — Ikonan 7. 
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SENKRECHT; 2. SPALTE Omikron — Knobeisdortf 3. SPALTE Enate — Ramus — Eta- 
gere 4. SPALTE O.D. — A.T. — Manue ~ an 5. SPALTE Parte - Katar — Udme 8. 
SPALTE Sedan — Ba — Merck 7. SPALTE Dassel - Neer - Ihn 8. SPALTE Ale — 
Paraguay— Apt 9. SPALTE dl-Ped— Ise- Sambia 10. SPALTE Napoleon - Pisa — am 
11. SPALTE Achse- Na - Olten - nie 12. SPALTE ich- Ubau - Gutem 13. SPALTE 
Meran— Seesen 14. SPALTE Aster - Ba - Em - Kalb 15. SPALTE irden — Managua 
16. SPALTE Afrika- Astrid —TN 17. SPALTE Mao- Ganges- Lao 1 8. SPALTE Enger 
—Tapir —AK 19. SPALTE Muntbe — Regenten — Guano 20. SPALTE la — E.N. — Isere 
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'Matra? 0 " 

Wfoterepaß mal drei: 



aKnanion. «euea jenni Mprole n. Wedeln and Tletsdroeetahrep inZ sonm- 

Mateeiw Tquemhaps.3 Langlaa fl oipgn. Beithalle. Ten n fa h alle. Sldbuszmn 
NuDlanL 

E hana Kge PaustAalpTglso vom 6X-92S5 inld. SkhxxB + Sl rib u s : 7 Tboo NF/ 
Privatqucnäer ab DM 217.-; HP/Gaslbof DM 287,-/417,-; im Hotel L Kal ab 
DM 527.-. ^fedffapnäffiguag bis 50% 

Vbrimhnibuir) A-9971 Mafaei in OsttinA XeL 0043/4875/6527 oder 6709 




Pfunds 


nmn» (DfeflSnäerack: Ösrorrroch-Kalien-Schwetd 
WWTEHHIT E0R SPORT UM) SfiASS, Aumanpspunkt L berühmte Internationale 
SMgMwMe fl ms Z664 mj. GRATSSKffiUSSE nach Nauden u. SamnaunAschgl 
SKiBchuto. SJtiverteib. Lantpautlotpea gerlum» Wanderwege. Pfenteschfittov. 
Estndpiatz. Aprt» SU. Untarkflnti» för jede BrMtmChe. 

Proepekte: VerkehrabUie A4SCE Pfunds, TeL 00084 7482 29. 




Von der Piste in den Fbol, von der Loipe in die Sauna. 

... und dann in unser Gourmet-Restaurant 

7 Tage angenehmer Attfimthah in unserem komfortablen neuen Haus mit 
Hallenbad und Sauna, mil Kaminhalle und Bar. nefgprage. Januar- 
Skiwoche ab DM 527,- pro Brrson/DZ, Inkf. Frühsrüdcshüffei. 4-gäng. 
Abendmenü; Skipaß + Skibus. Kinderermäßigung! 

HOTEL RaIJTER 


A-9971 Mami In Ostrirol 
Tel 0045m75mi Telex 46658 


Rim. Hermann 
\^Obwexer ^ 


Winterspiele 
sibt es viele 


Spurenlesen zum Beispiel 
- Rehe und Hasen an ihren 
Abdrücken hn Schnee 
erkennen. Oder selber Spu- 
ren ziehen - mit Schiern, 

Rodel. Pferdeschlitten. Bei 
Minusgraden dampfend im \ 
Freien in einer der Ther- ' 

men schwimmen. Beim 
Kasnockenessen um Not- 
ice n länge gewinnen... 

Winterspiele gibt es viele, and 
Bad Klemkörhbeim spielt mit. 

Preise für 7 Tage pro Person im Doppelzimmer 



* wir laden ein zum 

Z SkffestanKatsdiberg 

*• mit viel Soma und Schnee euT 

fr 1600-2000 m 

* • hervorragend gepflegten SMpbien 
« bis vor die Heustflr 

* • lange Abfahrten Ms Ins TW oh ne 
~ Wartezeiten an den 13 Liftanlagen 

• mit Köstlichkeiten aus KOche und 

* Keflerln unserem Haus mit Komfort 
und Atmosphäre 

fr Pauschalpreis: 1 Wb VP 
«■ oro Pars. InkL SUpafi. Hai- 
». lenbaa Sauna. Solarium, y3r 
*. ab DM 715.-, J5H . 

7 ab 15.12.-22.12. u. . 

Z* vom 5.1.-2L2. •.f&Pjk' 
I* aö DM 615.-. m S?&'ULV< 


aitcTDia H a Ml-llM t — —t—TsLs 88 PW 74/52 «1 
AUSTRIA fl HIT PfVndr- T ?nri p-i.ru 

Komfortables Haus in zentraler liag. Alle Zänmer DÖ/BAD/WC u. Balkon. 
Sauna - Solarium - Lift. App. mit WohntdL Telefon. Radio u. TV. HP m. 
FrOhstiickabQfea u. Menävahl ob ÖS 330,- (ca. DM 47.-) 





KLEIN KIRC HHEIM 


Salzburger Land 




TüMoe 004348 73 / 52 28 nad 82 65 • Tele* 00«T-4S-«4S mrot a 



Im Urlaub 
--'dieWfelt 
erleben 
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tn^Jeemtz^ 

o. 00434264*181 “ r 

«ifrngetühftes Mae m guitxirgerfldwn Presen in tefrtietw Lage - direM zm Sae - töaal 
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satscbsItaAen BnricMungw SteBBs.»«htMit2rttaÄEZ-Za8ehIifl 


Die Welt - das ist Spanien 
ebenso wie der Schwarz- 
waJd. Thailand genauso 
wie die Ostsee: Sie sollten 
jetzt gleich eine Reise 
machen durch die Welt 
des Urlaubs. In den 
Anzeigen der Reiseieile 
von WELT und WELT 
am SONNTAG ist sie vor 
Ihnen ausgebreiiet 


Ji 


MA T CH BALL 

Mich** JCMHvnfrirtfoflb 
Spiml, Satz und Stop. O. K. 


7rwrea2W-7»OU 
Verkenmerein A-6? 7Ö Kaprnn 
SO. Postteen SB. 
Tel.. 06547/6843. Kurverwal- 
tung A-S700 ZeB am See. 

▲ Postfachs 

Tel: 06542/26 00 


A 

WT flEGKMF 


SCHWINGEN 


Anrigung, «fto Freuds maoliL 
O.K. 

SCNMXOJC PAUSCMAU! 
7 Tage von 269-720 DU 

\ Verttehm/eraln A-5710 Kapmn 
60, Postfach SS- 
TeL: 06547/6643 KwVfirtte- 
v tungA-STOOZeäamSae. 

▲ Postfach 9 

Tat ■ 06542/26 00 


A 5 "® «5* 



A-6793 Gasclium 
HachmontaiorVAustrta 
Tel. 0043/5556-251 
TEJex 52389 eppiea 

ErsrMasshaus mH 120 Botten. 
Hallenbad (iS x 6^ m, 26 C°). Sauna, 
Solarhan, Massage, Kosmetik, 
Femseh- und Kinderspidzimrner, 
Wfeuwtube. Tanz-Hweme. Tielgarage. 
Tennishalle mtt Trainingsschule 
3 Gehminuten vom Hotall 

Traumskigabiei 

SILVRETTA NOVA 

• 80 km präparierte Piste, 
1000-2200 m • 2 7 Liftanlagen • 

• Hälihopteretaing • 

• 15 km Höhenlotpe aut 2040 m • 

• 20 km Loipen im Tal * 
Informieren Sie sieh über 

unsere preisgünstigen 
Pauschalarnmoements 




76.3. -W. 4. 85, Ski paß tür Montafoner 
Ski Gebiet im Preis enthaHen. 


Gratisprospekt KUPON 
an fordern ,4 

Sporlhotel Epple M \ | 

6793 GaschumlS K 
Austna ■ 





iüeransen 

Gitschberg 



Oh» PKW ZU aBW Lilien und Pisten. 
B equem« automatisch« Kabinenbahn 
ohne Wartezeiten ■ lOAuleDegsentsgen 
mil B600 P/h ■ 30 km präparierte Piston - 
Skikinderganen- io km Loipen ■ Eislauf - 
Rodeln - Sporthalle mir Temia - ca. 
2000 Betten - tt Hotel HaHenbadar ■ 
Südbroler Atmosphäre - Apres SU 
Ski paß Elsackial - Ddonali Superski 
"Weiß« Wochen’ vom 08 Ol. - 02 02.85 
TTmwochen ’ vom 17 03 -M 04.85 
W> Schon ab DM 27 - - Anlahrt über 
Brannerauioaann Brwen/Pustertal 12 km 

Auskünfte: Verkehrsverein 
1-39037 MERANSEN /Südtirol 
Tel 0039/472/50197 - 50125 
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DIE WELT - Nr. 3 - Freitag* 4 Januar 1985 


AUSFLUGS-TIP 



DIE^WELT! 


Anreise: Mit dem Auto - Abzwei- 
gung kurz vor der Europabrücke 
(Brenner-Autobahn), von 

Innsbruck kommend Oder mit 
der Bahn - Hbf Innsbruck, mit 
dem Postbus nach Patsch. 

Preise: Vollpension 50 bis 65 Mark 
im Zimmer ohne Bad, mit Bad 85 
Marie, Halbpension 48 bis 80 
Mark, auch Zimmer mit Frühstück 
30 bis 65 Mark. 

Auskunft: Hotel Grünwalder Hof, 
A-6083 Patsch bei Innsbruck, TiroL 


Patsch bei Innsbruck 


M it einem Ruck halt die Kut- 
sche, die sieb mit zwei PS von 
Innsbruck auf 1028 Meter heraufge- 
plagt hat Rast und Pferdewechsel 
in der Poststation Grünwalderbo£ 
denn der Weg über den Brenner 
nach Süden ist noch lang. Die Pas- 
sagiere, die aus dem engen, unbe- 
quemen Gefährt klettern, werden 
alsbald für alle Strapazen entlohnt 
Auf Zirbelholzbänken, von der 
Nachmittagssozme angewärmt sit- 
zen sie vordem Haus und genießen 
würzigen Landwein, Speck und 
Brot und ein Berg- und Talpanora- 
ma wie aus dem Bilderbuch. 

Gute 300 Jahre später wiederholt 
sich die Szene. Nur die PS sind 
hoher und chromglänzend, die alte 
Römerstraße ist zur Rennstrecke 
und die Poststation zum Nobelgast- 
hof mit Hotel geworden. Nur das 
nahe Dorf Patsch mit seinen ver- 
winkelten Gassen, gemütlich damp- 
fenden Misthaufen und Einblicken 
in urige Bauernstuben erscheint 
wie ein Relikt von Anno dazu-, 
mal.. . 

Auch der Blick über die Alpen- 
kette vom Hafelfikar im Norden 
über die Stubaier Berge bis zurSer- 
les im Süden ist unverändert atem- 
beraubend. Den Grünwalderhof 
hatten sich einst die Grafen Thum 
und Taxis, Oberste Hof- und Gene- 
ralerbpostmeister von Tirol, als 


Rastpunkt vor der Alpen- 
überquerung ausgesucht. Später 
diente der Prachtbau aus dem 15. 
Jahrhundert als Jagdschloß, und 
seit 1961 führt die gräfliche Familie 
die „Raststätte" in eigener Regie. 

Von Ahnenbildem über antikem, 
mit bunten Sträußen geschmück- 
tem Mobiliar empfangen, hat man 
das Gefühl, privater Gast im Schloß 
zu sein. Die Zimm er sind einfach, 
behaglich, oft mit liebenswerten al- 
ten Möbeln eingerichtet und bieten 
fast eile einen Alpenrundblick in 
Cinemascope. 

Gemütlichkeit, Nostalgie und be- 
ste Austria- Hausmannsko st kann 
der Gast im Taxisstuberi konsumie- 
ren. Alles wie in der Postkutschen- 
zeit, manchmal qpg h der Service - 
aber Perfektion würde nur die At- 
mosphäre ruinieren. 

Natürlich ist der Grünwalderhof 
mit Hallenbad, Sauna und Solarium 
ein idealer Stützpunkt für Win- 
tersportler. Und wer sich - von ei- 
ner Bank im Freiluft-Schwimmbad 
- eine Zeitlang dem Anblick der 
Alpenkette hingegeben hat, wun- 
dert sich, warum sich dort unten die 
Autokolonnen hektisch über die 
Europabrücke schieben, anstatt 
hier oben Rast zu machen - und 
freut sich insgeheim, daß man diese 
Idee nicht mit Tause nden teilen 
muß... BRIGITTE GEH 



Bn idealer Stützpunkt für Winten portier: Der Grünwalder Hof 

FOTO: AND« 


Vorsicht ist besser 


V orsicht bei den ganz „heißen" 
Sonderangeboten mit den „un- 
glaublichen" Preisen! Das gilt für 
Reiseveranstalter, die noch nicht na- 
mentlich in Erscheinung getreten 
sind und plötzlich inserieren. Wäh- 
rend bei den großen Namen stets eine 
Gewähr besteht, daß es sich um seriö- 
se Angebote handelt, können Urlau- 
ber eine böse Überraschung erleben, 
wenn sie sich auf die vermeintlich 
„sensationellen" Offerten von Unbe- 
kannten verlassen. Dies belegt ein 
Fall, der demnächst vor einem Frank- 
furter Gericht verhandelt wird. 

Cleveren Polizisten in der Mainme- 
tropole waren Anzeigen und vierfar- 
bige Prospekte aufgefallen, in denen 
Kunden versprochen wurde, sie 
könnten zum Preis von 999 Mark (ein- 
schließlich Flug) zwei Wochen lang 
Ferien auf Gran Canaria machen. Die 


mißtrauischen Ordnungshüter re- 
cherchierten auf eigene Faust 

Einen Tag vor Einsendeschluß für 
die Kunden erschienen Polizisten in 
dem besagten Frankfurter Veranstal- 
terbüro und kontrollierten alle Unter- 
lagen. Dabei stellte sich heraus, daß 
sich die beiden „Veranstalter“, ein 
45jähriger und ein 43jähriger aus 
Bayern, wenige Tage vor dem Ur- 
laubsstart weder um ein Flugzeug 
noch um ein Hotel gekümmert hat- 
ten. Dank der raschen Aktion der Po- 
lizei konnten rund 800 000 Mark si- 
chergestellt werden, das ist bis auf 
63 000 Mark die Summe, die 762 Ah- 
nungslose eingezahlt hatten. Das be- 
schlagnahmte Geld wurde den ver- 
trauensseligen Kunden zurückge- 
zahlt Die Staatsanwaltschaft hat ge- 
gen die beiden „Veranstalter" Ankla- 
ge wegen Betruges erhoben. Bo. 
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Zauber der steinernen Giganten 



uf jedem Globus ist die Insel 
in der Weite des Pazifik einge- 
denn wo sonst nichts 
außer Wasser ist, ist eine kaum 120 
Quadratkilometer große „Landmas- 
se“ für jeden Kartographen eine 
Pflichtübung und für jeden Seemann 
ein Orientierungspunkt Aber Ge- 
naues wissen nur wenige über dieses 
wundersame F.ilanri. 

Wie ein gleichschenkliges Dreieck 
sieht die Tn»»! aus, in jeder Ecke ein 
seit vielen Jahrhunderten erlosche- 
ner Vulkan. Geographisch und ethno- 
logisch gehört die Os terins el zu Poly- 
nesien. Politisch gehört sie zur spa- 
nisch sprechenden Welt Südameri- 
kas, seit Chile 1888 die Insel annek- 
tierte und seitdem ununterbrochen 
als Eigentümer und „politisches Mut- 
terland“ zeichnete. Die nochste 
menschliche Siedlung ist Pitcaim, 
gut 2000 Kilo meter entfernt Aber 
dort gibt es keinen Flughafen und 
kwTie Docks für S chiffe . Erst Tahiti, 
gut 3500 Küomteter entfernt mit 
Fl ughafen und allen Annehmlichkei- 
tendes 20. Jahrhunderts, ist der näch- 
ste „richtige“ Nachbar. Und dann na- 
türlich im Osten Chile, über 3600 Ki- 
lometer liegen allerdings dazwischen. 
Ringsherum also Leere, Einsamkeit 
unendlich scheinende Weite. Einen 
Hafen gibt es nicht Alle Güter müs- 
sen auch heute noch m ühsam vom 
Versorgungsschiff auf kleine Boote 
uxngeladen werden, und das dauert 
lange und ist jeweils ein großes Ereig- 
nis für die Ihsdbevolkerung. 

Das Jahr 1951 ist eine wichtige Zä- 
sur in der Geschichte der Insel: zum 
ersten Mal landete ein Wasserflug- 
zeug bei der Insel, das von der Fest- 
landküste Chiles lräm- Ab 1967 flogen 
die ersten pianmäBigian Ver- 
kehrsflugzeuge vom Typ DC 6 B die 
Insel zweimal im Monat an. Von San- 
tiago de Chile aus dauerte der Flug 
neun Stunden. 

Mit den Flugzeugen begann prak- 
tisch eine neue Zeitrechnung für die 
Fascuense, die Osterinsulaner. Die 
andere „Stunde Null" war bereite 
1722 am Ostersonntag, als der ni ede r- 
ländische Entdecker Jacob Rogge- 
veen buchstäblich über die Insel 
„stolperte“. Gesucht hatte er sie be- 
stimmt nicht sie lag einfach auf dem 
Weg. Einen Namen mußte er finden, 
und so wählte er schnell: Osterinsel, 
wegen des Feiertages im Kalender. 
Im Logbuch Roggeveens lesen wir 
von seltsamen Steinköpfen, gigan- 


tisch groß, die auf mächtigen Platt- 
formen am Meer standen. Priester un- 
terhielten Feuer vor diesen Figuren, 
und das Volk betete inbrünstig. Die 
Frauen benahmen rieh „recht locker, 
vielversprechend und zugänglich“, 
ohne daß die eifersüchtig zu 

sein schienen. Aber mit dem Eigen- 
tumsbegriff - aus der Sicht der frem- 
den Besucher - haperte es bei den 
Insulanern: Sie nahman mit was 
nicht niet- und nagelfest war, sogar 
die Mützen von den Köpfen der See- 
leute. Daher wußte Roggeveen kei- 
nen anderen Ausweg, als „die Muske- 
ten sprechen zu lassen". 

Um 1880 begann die große Tragö- 
die: Peruanische Piraten jagten die 
Tnsnlaner, um sie als Sklaven auf die 
Guanoinseln vor der peruanischen 
Küste zu verschleppen. Erst ein ener- 
gischer Protest Großbritanniens und 
Frankreichs bewirkte, daß die Über- 
lebenden zurückgebracht wurden. 
Zuletzt lebten gan» 111 Mwisnihftn 
auf der Insel, die vorher über fünftau- 
send Bewohner zählte_ 

Das Christentum kam um 1884 mit 
dem belgischen Pater Eugene Ey- 
raud, dem „Apostel der Insel“. Heute 
ist die Bevölkerung streng gläubig, 
zumeist römisch katholisch. Es gibt 
schwerlich einen anderen Ort auf der 
Welt, wo inbrünstiger und auch schö- 
ner gesungen wird als in der InseDrir- 
che der „Hauptstadt“ Hanga Raa. 
Später tun dann deutsche Patres 
Dienst auf der Insel, besonders zu 
nennen ist da* Kapuziner Sebastian 
Engtert. Er ging mit Pinsel und Farbe 
an die Arbeit und numerierte alles, 
was alt und bedeutend aussah. Viel 
war damal« im ssenschafliichen 
Sinne nicht bekannt Ein Rätsel reih- 
te sich an das andere: Obwohl in der 
subtropischen Südsee, doch nicht 
lieblic h, gar pal ivmw hiwy faiTiden, son- 
dern karge Vegetation, schwarzes, 
scharfkantig es Lavagestein, windum- 
tost und düster. Dazu die großen 
Steinköpfe, ausnahmslos umgestürzt 
oder halbfertig im Landerinneren 
herumlieg end. 

Zur Geschichte der Insel wissen 
wir heute folgendes: Bis zum 4. Jahr- 
hundert n. Chr. war die Insel unbesie- 
dett. Dann kam die erste poly n erisch e 
Gruppe. Der Legende nach war es der 
pol yn esis c he König Hotu Matua, der 
rieben Kundschafter auf der Suche 
nach Neuland ausgesandt hatte, de- 
nen Später «ein garraps Vnlk naehfnlg - 


te. Diese Wanderbewegungen in der 
Südsee waren nichts Ungewöhnli- 
ches: auf großen, bis zu 50 Meterlan- 
gen Ausleger- und Doppelrumpfboo- 

fen fiihrrm ganrt» Sipppn und S timmt» 

in die unbekannte Feme, mit Hans- 
rat, Vieh und Saatgut 

Leb ten d ie Insulaner einfach, ja 
fast primitiv, so war die sakrale Kunst 
grandios: die großen MonnlHhan, die 
Steinfiguren, „Moai“ gepappt Da es 
kaum Vegetation und somftkem Holz 
auf der Tns*»i gab, wich man auf ein 
Material aus, das im Überfluß vorhan- 
den war: den graugelben Tuff aus den 
Vnlkankratem. Für einen etwa 10 Me- 
ter hohen Moai -so fand der amerika- 
nische Forscher Mulloy — benötigten 
30 Handwerker mit ihren Faustkeüen 
etwa ein Jahr Arbeitszeit; vom ersten 
Schlag in die Kraterwand bis zum 
endgültigen Ablösen da Figur vom 
Muttergestein. Danach bewegten gut 
90 Menschen den etwa 80 Tonnen 
schweren Riesen in zwei Monaten mit 
Holzschlitten zu seinem sechs Kilo - 
meter entfernten Bestimmungsplatz, 
einem „Ahu“, der fast immer in der 
Nähe der Küste gelegen war. Wertere 
drei Monate dauerte es, bis diese 90 
Menschen den Moai aufgerichtet hat- 
ten, millimeterweise mit Hebeln und 
durch Unterlegen von Steinen. 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
wurden offensichtlich die Arbeiten 
an den Moai in der riesigen „Werk- 
statt“ eingestellt Ein Krieg war zwi- 
schen den zwei Hauptgruppen auf 
der Insel, den „Langohren“ und den 
„Kurzohren“, ausgebrochen. Er über- 
traf an Harte und Grausamkeit alles 
Vorangega ngene. Der Name „Lang- . 
ohr“ kam daher, weü diese rieh die 
Ohrläppchen kfln^tlirh erweiterten, 
so daß sie bis auf die Schultern herab- 
hingen. Die „Laugohren" hatten die 
Idee des Moai-Kultes entwickelt Sie 
benutzten die Arbeitskraft der „Kurz- 
ohren“, um die Großplastiken zu 
schaffen. Die „Kurzohren“ gewannen 
den Inselkrieg. Zu deren ersten Sie- 
geshandlungen gehörte es, die zahl- 
reichen Moai, die sie vorher im 
Schweiße ihres Angesichtes herge- 
stellt hatten, von den Sockeinzu stür- 
zen. Und so fanden die ersten Euro- 
päer im 18. Jahrhundesrt nur wenige 
aufrecht stehende Moai, fast alle la- 
gen sie auf dem Gericht 

Um 1700 ist dann ein neuer Kult 
entstanden, rin Fruchtbarkeitskult 
mit dem Schöpfergott Make-Make 


und dem „Vogelmenschen" (Tanga- 
ta-manu). Dieser war der religiöse 
Führer auf der Insel für rin Jahr. Je- 
des Jahr wurde in den Felsen von 
Orongo ein neues Relief für den gera- 
de bes timmten „Vn g*4rnpngphen * 

ringeritzt über 160 davon können wir 
heute dort noch sehen. Dieser Kult 
dauerte, bis er vom Christentum ab- 
gelöst wurde. 

Im Laufe der Jahrhunderte war ei- 
ne Schrift auf der Osterinsel entwik- 
kelt worden, eine großartige intellek- 
tuelle Leistung, rin» Einmaligkeit in 
der Weite des Pazifik. Jetzt kennt 
man etwa 600 eigenständige Schrift- 
ari chen dieser Bilderschrift, die inter- 
essante Aufschlüsse über das frühere 
Leben auf der Insel ertauben. 

Heute beträgt die Einwohnerzahl 
des „größten archäologischen Frei- 
lichtmuseums“ in Polynesien etwa 
2200, davon 1500 mehr oder minder 
reinrassige Polynesier und gut 700 
„Kontmentakhilenen“, die in der Ma- 
rine und Verwaltung Dienst tun. 

Mehr als 6000 Pferde leben auf der 
Insel zumeist frei herumstreifend, ein 
billiges und immer vorhandenes 
Transportmittel. Seit einigen Jahren 
gibt es sogar Fernsehen, mit Kasset- 
ten vom „Festland" gespeist Die Pro- 
bleme unserer Zeit haben auch die 
Osterinsel erreicht und wirken sich 
hier manchmal noch stärker, ja fast 
verheerend aus: da sind die Energie- 
kosten, ganz besonders hoch durch 
den langen Transportweg. Die Not 
wächst, Altonativen gibt es für die 
Bevölkerung kaum, ein Ausweichen 
ist unmöglich. 

Wenn die Pascuense ihre traditio- 
nellen Feste (polynesische „Sau- 
Saus" ) feiern, scheint für kurze Zeit 
ihre Welt noch in Ordnung, doch der 
Schein trügt Sieht es so aus, als ob 
die Moai noch düsterer auf ihre I nsel 
blicken? HORST LIEBELT 


Angebote: Airtours bietet 23 Tage 
„Chile und die Ostertnsein" vom 19. 2. 
bis 13. 3., vom 19. 3. bis 10. A, vom 5. bis 
27. 1L, 9215 Mark pro Person im 
Doppelzimmer. - Marco-Polo- Reisen/- 
Kronberg L T., 24 Tage Rundreise 
Feuenand-I^tagonien-Osterinsel 
vom L bis 24. JL, L bis 24. 3., 22. 3. bis 
14. 4. und wieder ab Oktober, 12 990 
Mark mit Halbpension. - Dr. Düdder 
l ^»ftl l/Afldu»B-lCnn »1linringtAr hat 

für Südseereisende d a s Hotel „Wnnga 
Roa“ im Progr amm , drei Nachte auf 
der Osterinsel kosten 420 Mark im 
Doppel- imH 280 Mark im Eünzeizim- 
mer. 


KATALOGE 


Studiosus Rdttfl (Postfach 
20 22 04, 8000 Mönchen 2): „Stu- 
dienreisen *85" - Auf 25Q Seiten 
offeriert der größte deutsche 
Spezialvera nstafter 180 verschie- 
dene Studienreisen in 58 Länder 
der Welt Der Infomratfonstell, 
der bereits 1984 zur Auszeich- 
nung des Studiosus -Kat< 
mit der „Goldenen Reisefcutsi 
beigetragen hatte, wurde noch- 
mals ausgebaut. Die Preise stie- 
gen im Durchschnitt um drei Pro- 
zent. Dennoch erwartet der Ver- 
anstalter, der im Reisejahr '84 ei- 
nen Umsatzzuwactis von zehn 
Millionen auf 89,3 Millionen Mark 
sowie eine Steigerung der Teil- 
nehmerzahl um 3300 auf 26 220 
verzeichnet©, einen nochmafigen 
Zuwachs der Gästezahi um zehn 
Prozent. Neu im Programm der j 
klassischen Studienreisen sind 
zum Beispiel „Rund um die Pyre- 
näen" (14 Tage Hug-/Bu*reise ab 
V] sowie di' 


2260 Mark} 


Je „Große In- ! 


donesienreise" (18 Tage Flug ab 
6540 Mark). Ais Wanaerstuaien- 
tour ist „Korfu-Meteora-Skia- 
thos" (15 Tage Flug/Schiff ab 2490 
Mark) unter anderem neu Im Arv 
gebot. ErstmaBg Ist auch die Ver- 
bindung von Ferienaufenthalten 
in Dörfern des Club Mediterran^ 
mit Studienreisen in Marokko, Is- 
rael und der Türkei. So kostet die 
Kombination „Club. Med Kerner 
und Kappadokien/Südtürfcei" für 
15 Tage Rug-/Busrelse mit 
Vollpension im Club sowie 
Halbpension unterwegs ab 2655 
Mark. Besondere Reisen sind 
dem Bach -Jahr in der „DDR", 
dem Edinburgh Festival sowie 
den Themen „Das barocke Rom" 
oder „Die Frau im ohen Ägypten” 
gewidmet. 

Team Tours (Nymphenburger 
Straße 110, 8000 München 19): 
„Studien- und Erlebnisreisen 
1985/86" - Außer dem bewahrten 
Ägypten-Angebot sind in dem 
Katalog neue Ziele zu finden. Die 
Studienreise „Tonis" führt zum 
Beispiel zu Ausgrabungen 1m Nil- 
delta und zu selten besuchten 
Tempeln und Gräbern in Ober- 
ögypten und kostet inklusive 
Flug ab München 3390 Mark für 15 
Tage mit Halbpension. 

let Reisen (Kaiserstraße 64, 
6000 Frankfurt) „Badereisen/- 
Städtereisen" - Marokko wird 
erstmals auch im Sommer ange- 
flogen (eine Woche ab 599 Mark). 
Das Türkei-Angebot wurde wei- 
ter ausgebaut. Neu im Rundrei- 
se-Programm sind „Zeniral- 
anat ollen" (eine Woche ab 1169 
Mark) und „Westanatoüen" (ab 
1199 Mark). Zwei neue SunSet 
Clubs wurden an der türkischen 
Ägäis (eine Woche Halbpension 
ab 999 Mark) und den Malediven 
(zwei Wochen ab 2490 Mark) er- 
öffnet Auch das Spanien- 
Angebot auf den Inseln und auf 
dem Festland wurde vergrößert. 
Auf Ibiza offeriert der Fenenpark 
Cola Pada eine weitere Urfaubs- 
mögfichkeit mit großem Sport-, 
Animation«- und Kinderpro- 
gramm. Ab allen großen deut- 
schen Flughäfen steuert 3et Rei- 
sen Athen, Kreta und Rhodos an 
(eine Woche auf Attika ab 499 
Mark). Zusätzlich zu den bis- 
herigen Charterangeboten ab 
Düsseldorf und Frankfurt werden 
auch Flüge ab Hamburg nach 
Lissabon aufgelegt. Damit ent- 
wickelt sich die portugiesische 
Hauptstadt nach London zum 
zweitwichtigsten Städteziel. - 
Der 72seitige Katalog „FemRei- 
sen Sommer 1985" enthält die 
Malediven (2 Wochen SunSet- 
Oub ab 2490 Mark), Ceylon, j 
Mauritius, Gambia, Kenia, Süd- | 
afrika, die Karibik und Brasilien 
(13 Tage ab 3400 Mark). 

Btue Ocean Sharing (Auf der 
Aspel 20, 5000 Köln) „Yacht-Char- 
ter" - Das Angebot umfaßt ein- 
wächige Segeltörns an der Cöte 
d'Azur, dreiwöchige Reisen rund 
um Mallorca sowie einige Exklu- 
sivtöms auf einer „Princes 414". 
Die Preise liegen pro Person und 
Woche zwischen 3990 und 5880 
Mark plus Nebenkosten. Insge- 
samt stehen dem Veranstalter 
sechs Schiffe zur Verfügung, die 
höchstens zwei Jahre alt sind. 
Sechs bis sieben Gäste bilden 
zusammen mit den Skipper je- 
weils eine Crew. 



Ferienspaß für die ganze Familie im Bayerischen Wald 

Wmteiferien in den Sonnenhof Hotels in Lam und Grafenau 


E rstklassige Winterferien in den 
schönsten Gebieten des Bayeri- 
schen Waides bieten die Steigenberger 
Hotels Sonnenhof in Lam und Grafen- 
au. Sie haben alles, was zum Urlaubs- 
glück gehört: excelfemen Service, be- 
hagliche Zimmer mit Bad, Farb-TV und 
Minibar . Feinschmeckerküche und 
Disco-Club. Kegelbahnen, kassenärzt- 
lich anerkannte Massage- und Bäder- 
abteilung, Sauna, Ferienhostess mit 
attraktivem Ferienprogramm - und den 
Winter-Sportplatz direkt vor derTür. 


Skilanglauf in lam 
mit Michaela Endler 

Hier sind Sie bald „gestandener“ Lang- 
läufer. Der Spezialkurs umfaßt 5 Tage ä 
2yir Stunden inJd. einer geführten Lang- 
lauftour, Technikschulung, Hütten- 
abend, AbschlußlauT und Siegerehrung. 
7 Übernachtungen im Zweibettzimmer 
mit Bad, Halbpension (reichhaltiges 
Friihstücksbufiet/4- Gang-Menu), inJd. 
Langlaufkurs, bis gT 7DM 

31. 3. 1985 pro Person D / I ~ 


Wmteiferien am Nationalpark 
Bayerischer Wald 

7 Übernachtungen im Zweibettzim- 
mer inkl. Halbpension (reichhaltiges 
FrühsiücJcsbuftet/4-Gang-Menu), Be- 
grüßungscocktail. Teilnahme am 
Ferienprogramm (u. a. wöchentliches 
Eissiockschießiumier und geführte Ski- 
wanderungen). Bis A AA DM 
31. 3. 1985 pro Person ab 
(Dieses Angebot giU in Grafenau und 
Lam.) 


Kindenninipreise für den 
famiDenfrenndlichen Urlaub 

Die Erwachsenen buchen ein Doppel- 
zimmer und die Kinder bekommen ein 
separates Zimmer zu besonders gün- 
stigen Preisen... Für das erste Kind 
inkl. Frühstück DM 25,- pro Tag. 
Weitere Ki nder bis 3 Jahre frei, bis 6 Jah- 
re DM 6,-; bis 14 Jahre DM 18,-; Jugend- 
halbpension DM 14,- pro Tag. Halbtägi- 
ge Kinderbetreuung, Jiinjoren-Ferien- 
programm, Kinder-Skikurse. 


Steigenberger Hotels Sonnhof in 
S469 Lam. Telefon (099431 791-795 
8352 Grafgnau .-Telefon (08S52 1 2033 

r Bi«e weiiere Sonnenhof-Informalionen über 
□ Lam □ Grafenau 

I □ Steigenberger Kur- und Fenenargcboi jjj 


Name _ 
Stt/Nr. . 


1 
I 

1 PLZ/On 

■ Bitte einsenden an: SieiecnbcrscrTounuik 
Service. Postf.1 644ü, 6000 Frankrnn/ Main. 

I Telefon (069j 21 5711. 


Stetgcnbrrger Hotels Sonnenhttf - gemütlich-rustikale Feriendomizile 


STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF JO 



Bad Tölz - Oberbayem 

Neues Haus In Idealer Lage für Kur-, 
Ferien- oder Kurzaufenthalt ruhig und| 

doch zentral. 

Buchener Straße 14 • 8170 Bad Tölz - Telefon 08041/4031 
Frühstücfcsbüfett • Hallenbad - Hot- Wh Irl- Pool ■ Sauna ■ Solarium ■ üegewieee 
Parkplatz - Zimmer mit allem Komfort ■ Ferienwohnungen. 


SUÄOf 


Tenet t-, Ski- und eine Mkjahnlnir In 

KUR- & TENNISHOTEL TANNENHOF 

8999 Wener im Allgäu, TeL 08387/780 u. 1235. KpmL 7^Bmo-HoteI, ruh. 
Lage, Langlaufloioen am Haus. Ufte, hotdeig. T enm a h a lR <Sand), Hallen- 
bad, Sauna. Solarium. Frühst n_ Salat-Buff-, Kneipp-, . Schroth-, Diätkuren, 
Zelltherapie. 0/HP ab 84,- p. P. u. Ta*. beMfefälii* für alle Kassen. 


Ein Urlaubsparadies 
zu jeder 
Jahreszeit 


Luftkurort 

7 50 -2966 m 
ü.d.M. 



toaiMii 

daiZumpWaiiort 


Auskunft und Prospektmaterial 
Verkehrsamt: Postfach 21 
8104 Grainau. Telefon (08821) 812S1 


VMBmMMHffQCbN von 1 . 1. 85 hfe 9 . 2. 85 

Npranm nHniHBBrar 

Qa Glwrandtn B rHodMlm8n4iclwulChiaiiiQ>uK?Oartaiiem 
Pieta pro Fanoii und Wadw DM 320r 

UMMl UHWr HaUpenrionfSttunaf Amflug nach München oder Salzburg. 
Konf.-fewo- in Ajeftni, Bad Afobfig. BarcMaagaden. 

Chieming, EggrtädL 

Chiengau-FefienwohBungan 

Zentrale Bernau * BüraWuppertM BüroßerSn 

Well 39 Stelnetr. 73d 


Ratlauor Sir. AB 
821* Betrau 
Tel. 0005 U77 38 

oder M Strem 


S800 Wuppertal 1 

TeMB02tt54eOO 


_4 


looo Benin *e 
TeL 030748 33 03 
Pfau Dagmar Schutz 


Wohin? 05323/6229 

m«J, Hotel mrt viel Komlort - Hallenbad ■ ÜF ab 30,-Du WC ab 39,- • HausprospeVt 


SCHROTHKUREN 

in Nordd»ut»CM»nd 


ln efeiem der schönsten Hotels tn ' 
Sadherz. eRer Komfort, besond. günstig 
14 Tage DM 1400.- 
21 Tage DM 1SS0,- 
CerantierM Abnahme 
Hsuspraspekt bitte antardem. 


Knupp- Mriid S^Hroth- K urholel 
Wicacnbckcr Tclth” 
3422 L«u»rrb«rg ,m Herz 
Tel. 0 55 24/33 05 und 20 5 4 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Winter^ par-)Wochen SW-Langlauf-Wochen 

W» M.BS -B.2.8S 

APffeotol ÜiKkmhof Bad AMing AparttaW Gfcchwendtner-Hof . . 

T^«WSHjnq|nuWKum tnAsehsuChwngauAJbertnyeiTi 

jhels p. woctw fPerson DM 320.- Preis p. WoehePoreon DM 44C r 

HatopefsiwV Seuna/ SqUrtuiTi itebpmeOnSwrWSkHtw» 

Ausflug n. München aSstmurguikl Komol. SkrÄusriaiung mW 

Chiemgau - Ferienwohnungen 

Zerträte Bernau Büro Wuppertal BüreBwlm 

Rottauer Sfr. 69 Web 39 

8214 Bernau 5600 Wuppertal 1 * 1000 SvtmV 

TaL 08081/77 38 Tal. 0202/45 46 00 TaUatt749» 03 

Fm Dagmar SchuM 


oder in Dmm Rateehßro 





